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Sicherheit 


die  Russen  im  Auge 


USA  differenzieren  ihre  Europa-Politik  mit  Blick  auf  Moskau 


gend  und  dringendste  Wünschbar-  und  der  soeben  faktiscn  in  die  Souve-  Weltkriegs  kurzzeitig  aufschienen: 
keit,  auch  wenn  sie  -  selbstverstand-  ränität  entlassenen  und  damit  zu  al-  „Weimar -Rußland",  der  schlimmste 
lieh  zumeist  unausgesprochen  len  neuen  Kombinationen  freien  Bun-  und  zugleich  folgenschwerste  Alb- 
blieb.  Uber  die  Mechanik  fremder  desrepublik  unterblieb.  träum  der  USA.  Mandelbaum  plä- 

“ÄÄÄ  Die  Bonner  Republik  hätte  ge^s-  ^fü^HscheReakdonee  gegen- 
nnn  „ttihneinn  mit  ui«..,™,  seiTnaßen  ihren  frühen  Geist  der 

las  Wort  Lord  Ismyas  Konsens,  wo-  preisgeben  und  just  zur  Ber-  In  der  Tat,  Washington  und  Bonn 

jatsÄSÄ 

L  L  nlTlrik  nprZln  nn!  läge  klug  wägend  genutzt  hatte.  Die  Rußland  das  nördliche  Ostpreußen 
nprhalh  FnrnniO  711  halten  USA,  an  einem  unbegrenzten  Aufent-  freigäbe,  hätte  sich  Moskau  schon  mit 

nernaio  turopasj  zu  halten.  halt  in  Europa  interessiert,  schlugen  einem  dicken  Pluspunkt  in  die  Anna- 

Es  ist  nicht  nachweisbar  im  Sinne  Bonn  vor,  die  Zentralmacht  Europas  len  der  deutschen  Geschichte  einge- 
eines  Zitats  überliefert,  aber  gleich-  bei  Anwesenheit  ihrer  Truppen  in  schrieben.  So  mag  es  vielleicht  kein 
wohl  augenscheinlich  gewesen,  daß  Deutschland  zu  werden.  Dies  hätte  Zufall  sein,  wenn  die  „Rossiskaja  Ga¬ 
bestimmte  Moskauer  Kräfte  mit  dem  für  uns  zu  einem  allmählichen  Aus-  zeta"  den  neuen  Gouverneur  von  Kö- 
Umkehrspruch  unter  Einschluß  War-  bau  der  frisch  erworbenen  Souveräni-  nigsberg,  Leonid  Gorbenko,  fragt: 
schaus  und  Prags  analoge  Politik  mit  tät  führen  können.  Die  ungleich  ris-  „Würden  Sie  nicht  gerne,  nun  sagen 
ihrem  Militärpaktsystem  betrieben,  kantere  Lösung  eines  deutsch-russi-  wir,  Deutschland  beitreten?  Angeb- 
Den  Mauerfal!  und  den  Zusammen-  sehen  Wirtschaftsblockes  hat  man  in  lieh  ist  es  das,  was  sie  quält.  Sie  verei- 
bruch  der  kommunistischen  Regime  Bonn  mutmaßlich  nicht  einmal  nigen  sich  mit  dem  reichen  Nachbarn 
ließen  die  wacheren  Kräfte  nur  kurz-  abends  bei  abgedunkelten  Zimmern  und  schon  wird  die  Blütezeit  ausbre- 
zeitig  ungenutzt;  während  Moskau  zu  denken  gewagt,  sondern  sich  unter  chen"  und  dieser  darauf  nur  die  fata- 
nur  einmal  und  dann  auch  noch  halb-  Preisgabe  der  eigenen  Währung  für  listische  Antwort  zu  geben  weiß: 
herzigdieForderungnacheinerNeu-  die  Maastricht-Variante  entschieden.  „Wenn  wir  nicht  bald  anfangen  um- 
tralisierung  Deutschlands  erhob,  um  Dennoch  bleibt  man  in  Amerika  miß-  zubauen,  als  ob  dies  russischer  Boden 
dann  in  den  Zustand  außenpoliti-  trauisch.  wäre,  dann  ist  es  uns  nichts  wert." 

scher  Agonie  zu  verfallen  schlug  Washingtons  Planspiel  mit  Ergänzung  findet  dies  durch  Äuße- 

man  m  Washington  bereits  die  über-  dcr  Natc>Ostemeiterung  hat  zwar  rungen  des*  Ex-Sowjet-Präsidenten 
nächsten  Sehen  (.er  eu  päisc  e  weiterhin  nur  den  alleinigen  Sinn,  die  Gorbatschow,  der  den  „gegenwärtig 
Zukunft  auf:  Nach  der  zahlenmaßi-  USA .  E  die  Rus^n  im  Auge  wichtigsten  Führern  Rußlands"  vor- 

cen  Begrenzung  der  Bundeswehr  und  eine  j^ncUidie  -  aber  feste  -  wirft,  sie  trügen  mit  dem  Fehlen  „ei¬ 
folgte  sofort  die  Aufstellung  multina  Hand  auf  die  Deutschen"  zu  halten,  ner  Außenpolitik"  nicht  wenig  zur 
tionaler  Streitkratte.  Letzte  in  Mittel-  wje  djes  prof  Michael  Mandelbaum,  „Verwirrung  der  Situation"  bei. 
deutschland  stationierte  nationale  Forschungsleiter  des  mächtigen  Gleichzeitig  aber  verweist  er  unnach- 
,n heben  kommen  dieser  Tage  unter  councjj  on  Foreign  Relations  in  sei-  giebig  darauf,  daß  die  Osterweite- 
ein  polnisches  Kommando  aus  Stet-  nem  gucfi  p>awn  Df  peace  jn  £u.  runc  der  Nato  „vitale  eeoDolitische 


Zeichnung  aus  „Frankfurter  Allgemeine' 


Vorleistung  /  Von  hörst  stein 


Die  Diskussion  um  die  Ein-  nanten  Melodie  geworden,  beflü- 
führung  einer  gemeinsa-  gelt  die  Redner  und  macht  ihre 
men  Europäischen  Wäh-  Texte  salbungsvoll, 
nmg,  mit  der  das  Ende  der  Deut-  Ein  ScheIm  wer  kritische  Ein. 

wände  gegen  das  Projekt  insge¬ 
samt  oder  Modalitäten  der  Einfüh¬ 
rung  des  Euro  wider  die  vom  Bon¬ 
ner  Establishment  parteiübergrei- 
fend  vorgegebene  Linie  laut  wer¬ 
den  läßt.  Der  deutsche  demokrati¬ 
sche  Gutmensch  hat  da  eine  Schere 
im  Kopf.  In  Frankreich,  in  Skandi¬ 
navien,  in  England  gar,  wo  wegen 
des  Euro  leidenschaftliche  Ausein¬ 
andersetzungen  an  der  Tagesord¬ 
nung  sind,  spricht  man  verächtlich 
von  einem  deutschen  Denkverbot. 
So  nimmt  es  denn  nicht  wunder, 
daß  sich  sogar  die  Manager  unserer 
Großunternehmen  aus  Handel 
und  Industrie  mit  Volldampf  auf 
das  neue  Zeitalter  einzustellen  be- 

den  HÖf  8innen- 

er  politische  Weit-  und 
Überblick,  so  zeigt  sich 
wieder  einmal,  ist  der 


DIESE  WOCHE 


Einheit  verspielt? 

Die  Dinge  laufen  derzeit 
ohne  das  Volk 


Zusammenarbeit  setzt  sich  durch 


Zeitgeschichte 

USA  untersucht 

Kriegsverbrechen  an  Deutschen  4 


„deutschen  Faschisten"  nicht  viel-  Labiau  zurück  zu  erlangen.  Nun  ist 
leicht  doch  ein  Fünkchen  Wahrheit  sie  -  fast  -  am  Ziel.  Das  Haus  ihrer  El- 
enthielt  (wenn  selbst  deutsche  Jouma-  tem,  das  sie  mit  16  verlassen  mußte,  ist 
listen  dies  bestätigen),  rückten  so  nämlich  zerstört.  So  hat  sich  Frau 
manche  Russen  von  ihrer  aufge-  Trautmann  mit  ihrem  Mann  im  be-  sich  noch  immer,  wie  zu  Kaiser 
schlossenen  Haltung  wieder  ab.  Das  nachbarten  „  Annenhof"  mit  allen  Ge-  Rotbarts  Zeiten  schon,  vom  Sog 
Ostprcußenblatt  wollte  hier  nicht  der  nehmigungen  der  russischen  Behör-  großer  Ideen  in  unbekannte  Fernen 
Fährtenleger  sein.  denniedergelassen.  80  Hektar  umfaßt  jockeri(  Wo  sie  nicht  nur  baden  ge- 

eineR  r trolz^l 'n/em  nomiLn  di^  Jen'  sondeJ"  zuweilen  ums  Leben 

eine  Reihe  Unverzagter  trotz  alledem  Kühe  haben  r  schon  gekalbt  ob-  kommen.  So  fragt  man  sich,  wes- 

de.n  kühnen  Sprung  wagten  und  wohj  erst  im  Apri|  d ie  offizielle  Uber-  halb  Köpfe  von  unbestreitbar  ana- 

starre  Haltung  w^tdeut'scher  Mcdfen  W**™  K™ft  U"d  P?Etischer  Er* 

zu  lösen  scheint  -  zumindest  einiger.  ^  dl [e9?' fahrun8  Sachsens  Mimsterpra- 

Das  „Hamburger  Abendblatt"  in-  XfdTs  tngTeernem  °  St  sident  Biedenkopf,  Bayerns  Stoiber 
des  schon  früher  in  Erscheinung  ge-  Trautmann  mit  Wohlwollen  und  Op-  oder  auch  Bundesbankprasident 
treten  durch  eine  sonst  nicht  alltägli-  timismus.  Thietmeyer  mit  ihren  Einwränden 

che  Sorgfalt  beim  Thema  Königsberg,  p>as  Beispiel  zeigt,  wie  viel  trotz  al-  zur  Sache  kaum  Beachtung  finden, 
brachte  jetzt  eine  ganze  Reine  von  fcr  Turbulenzen  im  Miteinander  von  Die  europäische  Integration,  so 
BeiträgenüberdasnördlicheOstpreu-  Russen  und  Deutschen  am  Pregel  meint  Biedenkopf,  sei  heute  schon 
ßen.  möglich  ist.  Ein  Zeichen  vielleicht,  daß  irreversibel,  die  Kanzler-Drohung, 

Eine  Reportage  schildert  in  ebenso  sich  die  immer  enger  werdende  Zu-  d  g  d:e  cernejnsarne  euroDäische 

nüchternem  wie  einfühlsamem  Ton  sammenarbeit  von  Ostpreußen  und  ^ähninc  als Fraee von  Kriee  und 
den  Weg  von  Ursula  Trautmann.  Russen  am  Ende  doch  gegen  alte  Res-  Wahrung  „als  Frage  \on  Krieg  und 

Gleich  nach  der  Öffnung  1991  machte  sentiments  und  neue  Diffamierungen  Frieden  gesehen  werden  müsse, 
sich  die  heute  68iähriee  Bäuerin  von  durchsetzt.  Hans  Heckel  kann  den  Professor  aus  Dresden 
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folglich  nicht  schrecken.  Den  Kriti¬ 
kern  eines  überstürzten  Vorgehens 
scheint  die  Gefahr  weit  drohender, 
daß  der  Euro  durch  die  Ausgabe¬ 
freude  einzelner  EU-Parlamente 
inflationär  werden  könnte  -  wo¬ 
möglich  in  Verbindung  mit  einer 
teuren  europäischen  Sozial-Char- 
ta.  Von  den  Belastungen  durch 
künftige  zusätzliche  Transferzah¬ 
lungen  an  neue  EU-Mitglieder  ha¬ 
ben  die  Europa-Macher  in  Bonn 
bislang  wohlweislich  geschwie¬ 
gen. 

Denn  der  Europa-Fahrplan,  wie 
ihn  Kanzler  Kohl  den  Deutschen 
versprochen  hat,  ist  längst  schon 
auf  den  Kopf  gestellt.  Der  Euro 
wird  nun  nicht  mehr,  wie  verhei¬ 
ßen,  als  Schlußstein  einer  EU-ge¬ 
meinsamen  Wirtschafts-  und  Fi¬ 
nanzpolitik  eingefügt  werden,  son¬ 
dern  geht  ihr  jetzt  bekanntlich  vor¬ 
aus.  Diese  deutsche  Vorleistung, 
auf  dem  EU-Gipfel  in  Dublin  un¬ 
längst  erneut  besiegelt,  wird  kaum 
ein  Partner  honorieren.  Man  darf 
daran  erinnern,  daß  eine  EU-Mehr- 
heit  unter  Frankreichs  Führung 
Deutschlands  Wunsch  nach  zuver¬ 
lässigen  Stabilitäts-Garantien  re¬ 
gelrecht  abgeschmettert  hat. 

Und  Paris  hat  mittlerweile 
noch  einmal  nachgefaßt: 
Nicht  die  Fachleute  der 
künftigen  Europäischen  Zentral¬ 
bank,  sondern  ein  Europäischer 
Ministerrat,  also  ein  politisches 
Gremium,  solle  darüber  entschei¬ 
den,  ob  ein  Mitgliedsland  nach¬ 
träglich  gegen  die  Stabilitäts-Krite¬ 
rien  verstoßen  hat. 

Der  Euro  allein  kurbelt  Europas 
damiederliegende  Volkswirt¬ 
schaften  nicht  an  und  bringt  auch 
nicht  gleichsam  automatisch  die 
Arbeitslosen  von  der  Straße.  1970 
etwa,  als  die  Arbeitslosenquote  im 
EU-Dürchschnitt  lediglich  drei 
Prozent  betrug,  gab  es  nicht  weni¬ 
ger  Währungen  als  heute,  da  elf 
Prozent  ohne  Arbeit  sind.  „Das 
Euro-Geld  wird  Belgier  oder  Italie¬ 
ner  genausowenig  zu  Europäern' 
machen,  wie  der  Rubel  aus  Tschet¬ 
schenen  Russen  gemacht  hat."  Die¬ 
sem  Satz  eines  klugen  Amerika¬ 
ners  ist  nichts  hinzuzufügen. 
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Sonderrecht  für  die  Republik  Polen? 

Bonn  hält  immer  noch  an  einem  Abkommen  mit  Warschau  von  1975  fest 

dem  Rentner  die  durch  Beitragszah¬ 
lung  in  die  gesetzliche  Rentenversi¬ 
cherung  wohlerworbenen  Rechte 
nimmt  und  ihn  stattdessen  auf  die  viel 


Mit  großer  Energie  betreibt  die  Bun¬ 
desregierung  den  Beitritt  Polens  zur 
Europäischen  Union.  Es  ist  durchaus 
realistisch  anzunehmen,  daß  -  da 
Rußland  keine  Ein  wände  erhebt  -  die¬ 
ser  Beitritt  in  absehbarer  Zeit  erfolgen 
könnte.  Damit  verbunden  ist  die  Lö¬ 
sung  eines  Bündels  von  Problemen, 
die  noch  nicht  überblickt  werden  kön¬ 
nen. 

Gehört  Polen  der  Europäischen 
Union  an,  dann  ist  damit  das  Recht  der 
Freizügigkeit  verbunden.  Es  könnten 
sich  beispielsweise  Deutsche  nieder¬ 
lassen  in  Pommern,  Ostbrandenburg, 
Schlesien  und  Ostpreußen  genauso 
wie  sich  Deutsche  niederlassen  kön¬ 
nen  auf  der  französischen  Seite  unse¬ 
rer  Westgrenze  oder  im  dänischen 
Nordschleswig. 

Während  aber  Übersiedler  nach 
Frankreich  oder  Dänemark  weiterhin 
in  den  Genuß  der  deutschen  Renten¬ 
zahlung  kommen  für  die  Zeit,  in  der 
sie  in  Deutschland  berufstätig  und 
damit  versicherungspflichtig  waren, 
ist  das  bislang  in  Polen  nicht  möglich. 

In  einem  Bescheid,  der  vor  kurzem 
auf  eine  entsprechende  Frage  vom 
Bundesminister  für  Arbeit  und  Sozial¬ 
ordnung,  Bonn,  eingegangen  ist,  heißt 
es:  „Nach  dem  ...  deutsch-polnischen 
Abkommen  vom  9.  Oktober  1975  über 
Renten-  und  Unfallversicherung,  das 
am  1.  Mai  1976  in  Kraft  getreten  ist, 
könnten  Sie  nach  einer  Übersiedlung 
in  die  Volksrepublik  Polen  eine  polni¬ 
sche  Rente  nach  polnischem  Recht  er¬ 
halten.  Die  deutschen  Versicherungs¬ 
zeiten  in  der  gesetzlichen  Rentenver¬ 
sicherung  werden  bei  dieser  polni¬ 
schen  Rente  so  berücksichtigt,  als  ob 
sie  in  Polen  zurückgelegt  worden  wä¬ 
ren.  Die  Zahlung  einer  deutschen  Al¬ 
tersrente  nach  Polen  aus  Ihren  in  der 


Bilanz: 


Bundesrepublik  Deutschland  zu- 
szeiten  ist 
•ieser  Zu- 
nicht 

aufrechterhalten  werden,  wenn  Po¬ 
len  der  EU  angehört,  es  sei  denn,  man 
nimmt  in  Kauf,  daß  nach  Polen  umge¬ 
zogene  Deutsche  im  Alter  viel 
schlechter  gestellt  sind,  als  wenn  sie 
in  Deutschland  geblieben  wären.  Da¬ 
für  gibt  es  keinen  plausiblen  Grund. 


Statt  Mallorca  im  Alter  zurück  in 
die  Heimat? 


lerung 

des  Rechts  auf  Freizügigkeit  und  des 
Rechts  auf  Niederlassung  in  einem 
Land  der  EU  gleich,  denn  indem  man 


niedrigere  polnische  Rente  verweist, 
entzieht  man  ihm  in  Polen  die  Lebens¬ 
grundlage.  So  würden  ehemalige  Be¬ 
wohner  etwa  von  Schlesien  oder  dem 
südlichen  Ostpreußen  daran  gehin¬ 
dert,  wieder  in  ihre  Heimat  zurückzu¬ 
ziehen.  Das  aber  dürfte  kaum  im  Sinne 
der  Europäischen  Union  sein,  die 
nicht  zuletzt  darum  gepriesen  wird, 
weil  siedie  Freizügigkeit  innerhalb  ih¬ 
rer  Mitgliedsländer  garantiert. 

Es  stellt  sich  am  Rande  die  Frage, 
wie  in  dem  vom  Bonner  Arbeitsmini¬ 
sterium  zitierten  deutsch-polnischen 
Abkommen  aus  dem  Jahre  1975  die 
Rentenzahlung  an  Polen  geregelt  ist, 
die  aus  Polen  nach  Deutschland  um¬ 
ziehen.  Erhalten  sie  etwa  unter  Ab¬ 
rechnung  der  von  ihnen  in  Polen  ge¬ 
zahlten  Versicherungsbeiträge  in 
Deutschland  Altersrente  in  der  Höhe, 
die  deutschen  Versicherten  gezahlt 
wird?  Wenn  es  so  ist,  dann  dürfte  eine 
Welle  von  polnischen  Rentnern  bald 
in  Deutschland  zu  erwarten  sein. 

Eine  solche  Regelung  ist  kaum 
glaublich,  doch  ist  angesichts  der  all¬ 
gemeinen  Haltung  der  Bundesregie¬ 
rung  ausländischen  Forderungen  ge¬ 
genüber  Unglaubliches  nicht  mit  Ge¬ 
wißheit  auszuschließen. 

Es  ist  die  Bundesregierung  zu  fra¬ 
gen,  was  sie  bislang  in  dieser  Angele¬ 
genheit  unternommen  hat  und  wie  sie 
sich  die  Regelung  für  den  Fall,  daß  Po¬ 
len  der  Europäischen  Union  beitritt, 
vorstellt.  Gerade  viele  Rentner,  die 
aus  Ostdeutschland  stammen,  dürf¬ 
ten  mit  lebhaftem  Interesse  auf  die 
Antwort  warten. 

Hans-Joachim  v.  Leesen 


„Einheit  gnadenlos  verspielt“ 


Ob  Zufall  oder  nicht,  es  war  zumin¬ 
dest  eine  bemerkenswerte  Koinzidenz: 
Just  am  Tag,  als  Bundeskanzler  Hel¬ 
mut  Kohl  für  das  neue  Kanzleramt  ei¬ 
nen  Spaten  in  die  Berliner  Erde  stieß, 
meldete  sich  der  einstens  aus  der  DDR 
ausgebürgerte  Geschichts-  und  Wirt¬ 
schaftsprofessor  Hermann  von  Berg  zu 
Wort.  Der  ebenso  eloquente  wie  analy¬ 
tisch  denkende  Emeritus  und  ehemali¬ 
ge  Berater  beim  Vorsitzenden  des 
DDR-Ministerrats,  Willy  Stoph,  wollte 
an  diesem  Abend  in  der  von  der  Ham¬ 
burger  Staats-  und  Wirtschaftspoliti¬ 
schen  Vereinigung  organisierten  Ge¬ 
sprächsrunde  m  der  Paul-Gerhard-Ge- 
meinde  im  Berliner  Bezirk  Brenzlauer 
Berg  -  in  Übereinstimmung  mit  seinem 
Lebensmotto  -  nicht  kleckern,  sondern 
klotzen.  Kaum  verwunderlich  des¬ 
halb,  daß  dieser  vom  früheren  Marxis¬ 
mus-Jünger  zu  einem  entschiedenen 
Gegner  jener  „  Lehre"  gewandelte  freie 
Geist  zum  Thema  „Die  gewendete 
Wende"  sprach. 

Hatte  der  Kanzler  in  den  Morgen¬ 
stunden  beim  feierlichen  Spatenstich 
noch  in  gleichermaßen  treffender  wie 
treuherziger  Art  und  Weise  bemerkt, 
eine  Dekade  zuvor  hätte  er  sich  wohl 
schwerlich  einen  derart  bewegenden 
Tag  vorzustellen  vermocht,  so  gerieten 
von  Bergs  Ausführungen  in  diesem 
Zusammenhang  geradezu  zu  einer 
Philippika.  Der  Schreck  stand  einigen 
Gemeindemitgliedem  und  anderen  in¬ 
teressierten  Zuhörern  förmlich  ins  Ge¬ 
sicht  geschrieben,  als  von  Berg  mit  bei¬ 
ßender  Ironie  davon  sprach,  der  Kanz¬ 
ler  habe  das  „Gnadengeschenk  der 
deutschen  Einheit  gnadenlos  ver¬ 
spielt". 

Und  es  kam  für  Kohl  noch  ärger.  Ln 
Bonn,  so  von  Berg  weiter,  stünden  die 
Verantwortlichen  gewissermaßen  auf 
einem  Scherbenhaufen  der  seit  1989 
verpaßten  Gelegenheiten.  Weder  habe 
man  beispielsweise  einen  Friedensver¬ 
trag  für  ganz  Deutschland  erreicht, 
noch  sei  überhaupt  eine  wirkliche  Vor¬ 
bereitung  auf  die  Einheit  durch  ent¬ 
sprechende  klare  Analysen  und  andere 
Erkenntnisse  vorhanden  gewesen. 
Das,  was  gemeinhin  unter  einer  geisti¬ 
gen  Wende  verstanden  werde,  sei  völ¬ 


lig  ausgeblieben  -  nicht  zuletzt  auch 
deshalb,  weil  vielerorts  in  den  Westtei¬ 
len  Deutschlands  die  Einheit  über¬ 
haupt  nicht  gewollt  worden  sei. 

Rückblickend  auf  die  Zeit  seit  dem 
Abbruch  der  Mauer  und  der  Beseiti¬ 
gung  der  „Friedensgrenze"  kam  von 
Berg  zu  einer  bemerkenswerten  Fest¬ 
stellung:  „Wenn  wir  uns  nicht  bald  be¬ 
sinnen,  was  Nation  bedeutet,  dann 
wird  es  für  uns  sehr  gefährlich."  Auch 
wenn  es  mancherorts  anders  gesehen 
werde:  Die  Nation  bestehe  immer  aus 
dem  Volk,  das  den  Kern  ausmache. 
„Derzeit  aber  laufen  die  Dinge  ohne 
das  Volk",  konstatierte  von  Berg,  der 
sich  als  Historiker  vor  allem  aufgrund 
seiner  Kenntnisse  über  das  19.  Jahr¬ 
hundert  einen  Namen  gemacht  hat. 

An  die  Bonner  Adresse  gerichtet 
fuhr  von  Berg  fort:  „Warum  können  die 
Regierenden  trotz  sechs  Millionen  Ar- 

„Die  Dinge 
laufen  derzeit 
ohne  das  Volk“ 


beitslosen  ruhig  schlafen?"  Und  die 
Zusatzfrage  ließ  nicht  auf  sich  warten: 
Er  will  wissen,  weshalb  die  alte  Bun¬ 
desrepublik  über  den  Marshall-Plan 
mit  einem  Minimum  an  Mitteln  ein 
Maximum  erreichte,  während  heute  in 
Mittel-  und  Ostdeutschland  mit  einem 
Maximum  an  Mitteln  praktisch  nichts 
erreicht  werde.  Von  Bergs  Prognose 
fällt  jedenfalls  recht  düster  aus.  Wenn 
nicht,  so  meinte  er,  eine  Reform  von  A 
bis  Z  bald  erfolgt,  werde  Deutschland 
zwangsläufig  auf  der  „schiefen  Ebene" 
landen. 

Je  länger  der  einstige  Professor  der 
Berliner  Humboldt-Universität 
spricht,  desto  deutlicher  wird  seine  tie¬ 
fe  Verletzung  über  das  deutschlandpo¬ 
litische  Geschehen  der  vergangenen  25 
Jahre  offenkundig.  So  sind  denn  viele 
seiner  Sätze  im  Gemeindesaal  in  Prenz¬ 
lauer  Berg  von  Subjektivität  geprägt. 
Aber  dennoch:  Von  Berg  war  immer¬ 
hin  Mit-Autor  jener  in  Ost-Berlin  ver¬ 


fertigten  Studie  zur  Lösung  der  deut¬ 
schen  Frage  Ende  der  70er  Jahre,  die 
schließlich  in  die  Hände  der  „Spiegel"- 
Redaktion  gelangte  und  unter  der  Be¬ 
zeichnung  „Manifest"  im  Westen  für 
Furore  sorgte.  Und  immerhin  waren  es 
der  damalige  Oppositionsführer  Hel¬ 
mut  Kohl  und  die  CDU/CSU,  die  in 
diesem  Papier  damals- zumindest  ver¬ 
bal  -  Signalwirkung  sahen.  „Aber  was 
ist  daraus  geworden",  fragt  der  Profes¬ 
sor  heute. 


lsg; 

li tischen  Einsatz 


nen  deutschlandpoliti 
hochnotpeinliche  verhöre  der  Staatssi 
cherheit,  vorübergehende  Inhaftie¬ 
rung  und  schließlich  eine  Art  Berufs¬ 
verbot.  Im  Jahrl986  schließlich  erfolgte 
die  Ausbürgerung  nach  Westdeutsch¬ 
land,  wo  er  jedoch  nur  noch  verhalte¬ 
nes  Interesse  an  seinen  Vorstellungen 
fand.  Ein  deutsches  Schicksal,  auch 
wenn  sein  Absage-Buch  an  den  Mar¬ 
xismus-Leninismus  mit  dem  Untertitel 
„Das  Elend  der  halb  deutschen,  halb 
russischen  Ideologie"  für  einige  Zeit 
für  Aufmerksamkeit  sorgte.  Auch 
wenn  er  1990  wieder  einen  Lehrstuhl 
an  der  Humboldt-Universität  erhielt, 
die  Abgründe  deutschen  politischen 
Lebens  olieben  ihm  dabei  gleichfalls 
nicht  erspart.  Die  „Stasi"-Vemetzung 
sei  dort  auch  nach  der  vermeintlichen 
Wende  unvermindert  geblieben,  „und 
so  habe  ich  schließlich  hingeschmis¬ 
sen",  resümierte  von  Berg  im  Gemein¬ 
desaal  der  Paul-Gerhardt-Gemeinde, 
dort  wo  noch  bis  in  die  70er  Jahre  ein 
Pastor  für  die  deutsche  Einheit  betete 
und  wo  sich  in  Folge  bei  Gemeindege¬ 
sprächen  gedanklicher  Widerstand  ge¬ 
gen  das  SED-Regime  formierte. 

„Fest  stehe",  so  konstatierte  von  Berg 
an  dieser  gewissermaßen  historischen 
Stätte  abschließend,  „daß  Erich  Honek- 
ker  mit  dem  Abrücken  vom  Wieder¬ 
vereinigungsgebot  Anfang  der  80er 
Jahre  die  Verfassung  seines  Landes  ge¬ 
brochen  hat".  Entgegen  dem  Gebot  des 
Grundgesetzes  sei  dem  Volk  1990dann 
eine  Verfassung  vorenthalten  worden. 
Ob  darin  die  „gewendete  Wende"  zu 
sehen  ist?  Hermann  von  Berg  ließ  es 
offen.  Konrad  Rost-Gaudenz 


Vorfrühling 

Auch  wenn  sie  selbst  kein  er¬ 
kennbares  nationalpolitisches 
Kontrastprogramm  entwickeln, 
um  unser  Volk  aus  den  drohen¬ 
den  wirtschaftlichen  Nöten  zu 
führen,  beschwören  Grüne  und 
Liberale  seit  Wochen  das  fatale 
Bild  einer  denkbaren  Großen  Ko¬ 
alition  aus  dem  leicht  einsichti¬ 
gen  Grund,  daß  sie  die  größten 
Verlierer  einer  solchen  Konstella¬ 
tion  werden  würden.  Ansonsten 
ist  es  natürlich  längst  kein  Ge¬ 
heimnis  mehr,  daß  die  Zeit  Kohls 
als  Kanzler  abzulaufen  scheint. 
Das  Sündenregister  ist  nicht  nur 
auf  dem  außenpolitischen  Feld 
immens;  auch  die  ungeheure 
Staatsverschuldung  von  inzwi¬ 
schen  weit  über  zwei  Billionen 
Mark,  für  die  jährlich  allein  100 
Milliarden  Mark  Zinsen  aufge¬ 
bracht  werden  müssen,  und  die 
Arbeitslosenzahlen  von  weit 
über  vier  Millionen  sprechen  eine 
eindeutige  Sprache,  die  unge¬ 
heuer  weit  von  der  in  früheren 
Jahren  so  oft  wieder  und  wieder 
beschworenen  geistig-morali¬ 
schen  Wende  entfernt  ist.  Auch 
sonst  gibt  es  wenig,  was  des  Rüh¬ 
mens  wert  wäre:  Die  Kriminal¬ 
statistik  ist  nach  oben  gegangen 
wie  unter  sonst  keinem  Nach¬ 
oder  Vorkriegskanzler,  Staats¬ 
ratsvorsitzendem,  Kaiser  oder 
König.  Der  Elan  der  frühen  und 
ungleich  schwierigeren  Nach¬ 
kriegsjahre  ist  dahin,  das  elegisch 
fatalistische  Gefühl  auf  der  einen 
Seite  kontrastiert  mit  dem  neu  ge¬ 
wachsenen  Gefühl  eisiger  Smart- 
heit,  in  dem  sich  erkennbar  die 
ganze  Bandbreite  des  übersee¬ 
ischen  Lebensgefühls  mit  seinem 
bindungslosen  Egoismus  wider¬ 
spiegeln.  Ob  sich  dies  mit  den  in 
den  Startlöchem  befindlichen  Po¬ 
litikern  um  Stoiber,  Schröder 
oder  Schäuble  ändern  dürfte,  sei 
dahingestellt.  Sicherlich  käme 
mit  einem  Kanzler  Schäuble 
möglicherweise  auch  der  Ab¬ 
schied  von  der  Währungsunion 
zustande.  Vielleicht  könnte  sogar 
dessen  Konzept  der  Verknüp¬ 
fung  leistungsstarker  mittel-  und 
nordeuropäischer  Industrie¬ 
mächte  neu  ins  Gespräch  ge¬ 
bracht  werden,  nachdem  es  zu¬ 
vor  schnell  wieder  aus  den 
Schlagzeilen  gebracht  worden 
war,  in  Funktion.  Denkbar  wäre 
aber  auch  eine  Konstellation 
Schröder/Stoiber,  weil  ange¬ 
sichts  der  immer  krasser  hervor¬ 
tretenden  sozialen  Widersprüche 
am  ehesten  eine  sozial-demokra¬ 
tische  Partei  den  daraus  erwach¬ 
senden  Gegenwind  auffangen 
und  ableiten  könnte.  Bei  Schrö¬ 
der  gilt  freilich  auch,  daß  er  trotz 
der  erkennbaren  nationalen  Ret¬ 
tungsversuche  zugunsten  der  ei¬ 
genen  Währung  und  des  Volks¬ 
wagenwerkes  und  gegen  die 
amerikanischen  Ableger  in 
Deutschland  eine  fatale  Bilanz  in 
Niedersachsen  hinterlassen  hat. 
Eine  Empfehlung  ist  das  nicht, 
aber  der  Versuch,  einen  anderen 
Weg  zu  beschreiten,  ist  nach  Lage 
der  Dinge  allemal  besser,  als 
tiefer  und  tiefer  im  Labyrinth  des 
Abweges  vollends  zu  verschwin¬ 
den.  Auch  wenn  insgesamt  wahr¬ 
scheinlich  gilt,  daß  das  Neue  dar¬ 
an  nicht  gut  und  das  Gute  daran 
nicht  neu  ist.  Peter  Fischer 
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Blickpunkt 


Preußen 

Verteufelt,  verboten,  verdrängt 

Als  „Träger  des  Militarismus  und  der  Reaktion“  liquidierte  der  Alliierte  Kontrollrat  den 
Staat  Preußen  vor  genau  50  Jahren,  am  25.  Februar  1947.  Ein  groteskes  Zerrbild,  wie  unser 
Autor  belegt.  Anhand  der  Preußischen  Reformer  zeichnet  er  das  Porträt  eines  Staates,  der 

ethische  und  politische  Maßstäbe  gesetzt  hat. 


Von  HELMUT  KAMPHAUSEN 


Zu  Beginn  des  19.  Jahrhunderts, 
nach  dem  tiefen  Sturz  von  1806, 
war  Preußen,  trotz  der  Niederlage 
im  Krieg  gegen  Napoleon  I.,  der  modern¬ 
ste  Staat  der  Welt.  Nur  so  ist  es  erklärlich, 
daß  so  viele  begabte  Nichtpreußen  dort¬ 
hin  gingen  und  ihre  Dienste  anboten.  Der 
große  Preußenkenner  und  -bewunderer, 
Professor  Hans  Joachim  Schoeps,  hat  in 
seinem  Buch  „Preußen -Geschichte eines 
Staates"  zu  der  Zeit  der  aufkeimenden  Re¬ 
formen  geschrieben:  „Der  Weg  von  Jena 
und  Auerstedt  nach  Leipzig  und  Belle- Al¬ 
liance  wäre  ohne  die  Reformer  des  preu¬ 
ßischen  Staates  nicht  möglich  gewesen. 
Das  Zeitalter  der  Reformen  begann  mit 
einer  geistigen  Rechenschaftsablegung 
über  die  tieferen  Ursachen,  die  zu  der  Ka¬ 
tastrophe  von  1806  geführt  haben."  Fast 
alle  Reformer  zur  Zeit  der  Freiheitskriege 
kamen  aus  anderen  deutschen  Ländern. 
Karl  Reichsfreiherr  vom  und  zum  Stein 
stammte  aus  Nassau;  der  die  Steinschen 
Reformen  fortsetzende  Staatsminister 
Karl  August  Fürst  von  Hardenberg  war, 
wie  aucn  General  Gerhard  von  Scharn¬ 
horst,  Hannoveraner.  August  Graf  Neit- 
hardt  von  Gneisenau,  einer  der  begabte¬ 
sten  Strategen  der  damaligen  Zeit, 
stammte  aus  Würzburg.  Sie  alle  strebten 
eine  Aufgabe  in  Preußen  an  und  wurden 
Preußen  aus  Überzeugung.  Es  war  jenes 
Preußen,  das  im  Deutschland  des  19.  Jahr¬ 
hunderts  eine  Blüte  von  Kunst  und  Wis¬ 
senschaft  hervorbrachte.  Welch  glänzen¬ 
de  geistige  Welt  repräsentierte  es:  Arndt, 
Fichte,  Kant,  Clausewitz,  die  Gebrüder 
Humboldt,  Ranko,  Schleiermacher  und 
später  Hegel,  Schinkel,  Herder,  Schadow, 
Rauch,  Brentano,  Tieck,  E.  T.  A.  Hoff- 
mann,  Kleist,  Freytag,  Fontane,  Menzel. 
Sie  prägten  nicht  nur  Preußen,  sie  gaben 
ihrem  Jahrhundert  ein  Gesicht. 

Begonnen  hatte  alles  aber  mit  den  Re¬ 
formen,  die  vor  190  Jahren  durch  den 
Reichsfreiherm  vom  Stein  eingeleitet 
wurden.  Unmittelbar  nach  der  Niederla¬ 
ge  von  Jena  und  Auerstedt  und  dem  dar¬ 
auf  folgenden  Friedensschluß  von  Tilsit 
am  9.  Juli  1807  begann  Scharnhorst  das 


staatsrechtlich  festgeschrieben  wurde, 
war  der  Beginn  einer  aktiven  Mitwirkung 
der  Bevölkerung  am  Staatsleben. 

Es  fing  mit  der  Bauernbefreiung  an  und 
führte  über  die  Gleichstellung  von  Adel 
und  Bürgertum  im  Recht  auf  Landbesitz 
(1807),  aie  Selbstverwaltung  der  Städte 
( 1 808),  die  Öffnung  des  Of  fizierskorps  für 
Bürgerliche,  die  Gewerbefreiheit  0811), 
die  bürgerliche  Gleichstellung  der  Juden 
(1812)  und  schließlich  die  Einführung  der 
Wehrpflicht  zu  einer  völligen  Verände¬ 
rung  der  Struktur  des  Zusammenlebens 
der  Stände  und  damit  der  Menschen  im 
Staat. 

Zu  den  oben  bereits  angeführten  grund¬ 
sätzlichen  Änderungen  Kamen  überdies 
Umwälzungen  in  der  Behördenorganisa¬ 
tion.  Vom  Stein  löste  das  alte  Generaldi¬ 
rektorium  ab.  An  seine  Stelle  setzte  er  am 
Tage  seiner  -  von  Napoleon  verlangten  - 
Entlassung  per  Organisationsedikt  vom 
24.  November  1808  ein  kollegiales  Staats¬ 
ministerium  mit  fünf  Ressortministern 
(Äußeres,  Inneres,  Krieg,  Finanzen,  Ju¬ 
stiz).  Aus  den  „Geheimen  Räten"  des  Gro¬ 
ßen  Kurfürsten  waren  nun  verantwortli¬ 
che  Minister  geworden,  deren  Zuständig¬ 
keiten  deutlich  voneinander  abgegrenzt 
waren.  Alle  Minister  hatten  das  Recht  zu 
regelmäßigem  Vortrag  vor  dem  König 
und  zeichneten  auch  die  königlichen  Er¬ 
lasse  und  Gesetze  gegen.  Die  Kriegs-  und 
Domänenkammem  wurde  1808  durch 
die  Provinzialregierungen  ersetzt. 

Der  Königsberger  Polizeidirektor  J.  G. 
Frey  hatte  währenddessen  den  Entwurf 
einer  neuen  Städteordnung  ausgearbei¬ 
tet.  Allen  städtischen  Gemeinden  wurde 
hierdurch  die  politische  und  wirtschaftli¬ 
che  Selbstverwaltung  zugestanden,  wo¬ 
mit  der  Gemeinsinn  in  den  Kommunen 
belebt  wurde.  Preußen,  das  damals  nahe¬ 
zu  ein  reines  Agrarland  war,  verfügte 
1808  über  18  „Großstädte"  mit  mehr  als 
20  000  Einwohnern.  Hier  lebten  nur  unge¬ 
fähr  sechs  Prozent  der  gesamten  Bevölke¬ 
rung.  Dazu  kamen  noen  Mittelstädte  mit 
einer  Einwohnerschaft  zwischen  6000 
und  20  000,  die  zusammen  noch  einmal 


,  Jeder  ist  ein  Verteidiger  seines  Vaterlandes“ 


durch  das  Diktat  Napoleons  stark  ver¬ 
kleinerte  Heer  zu  reformieren.  Er  schuf 
eine  völlig  neue  Wehrverfassung.  So 
führte  er  die  allgemeine  Wehrpflicht  ein, 
die  jeden  Preußen  zum  geborenen  Vertei¬ 
diger  seines  Vaterlandes  erklärte.  Das 
war  natürlich  nur  möglich,  indem  man 
die  in  allen  damaligen  Heeren  übliche, 
entehrende  Prügelstrafe  abschaffte.  In 
der  Armee  der  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  wurde  noch  bis  1861  geprügelt, 
in  England  noch  1880,  in  der  englischen 
Militärjustiz  sogar  noch  bis  1907.  Durch 
diese  Maßnahme,  die  trotz  schwerer  Be¬ 
denken  vom  König  mitgetragen  wurde, 
war  es  dem  preußischen  General  mög¬ 
lich,  den  Grundstock  für  eine  preußische 
Armee  zu  schaffen,  die  nur  fünf  Jahre 
später  in  der  Lage  war,  entscheidend  bei 
der  Niederringung  des  korsischen  Ur- 
supators  mitzuwirken. 

Dies  w’ar  ein  großer  Erfolg.  Das  Ent¬ 
scheidende  aber  war  die  zeitliche  Reform 
des  zivilen  Zusammenlebens  der  Men¬ 
schen  in  Preußen.  Heute  würden  wir  das, 
was  von  dem  Minister  vom  Stein  angesto¬ 
ßen  und  vom  Staatskanzler  von  Harden¬ 
berg  dann  durchgeführt  wurde,  als  eine 
grundsätzliche  Veränderung  des  gesell¬ 
schaftspolitischen  Systems  bezeichnen. 
Das,  was  damals  vor  190  Jahren  in  Berlin 


etwa  sieben  Prozent  der  Bevölkerung 
Preußens  beherbergten.  Das  bedeutet, 
daß  im  Jahre  1808  nur  13  Prozent  aller 
Preußen  in  einer  „größeren"  Stadt  lebten. 

Nach  dem  Abgang  vom  Steias  wurde 
im  Juni  1810  Karl  August  von  Harden¬ 
berg  zum  Staatskanzler  in  Preußen  er¬ 
nannt.  Er  setzte  die  unter  vom  Stein  ein¬ 
geleiteten  Reformen  konsequent  fort. 
Hardenberg  leitete  seine  Reformgesetze 
mit  dem  Königlichen  Finanzedikt  vom 
27.  Oktober  1810  ein.  Hierbei  hob  er  die 
ständische  Verschiedenheit  hinsichtlich 
der  Besteuerung  auf  und  führte  für  alle 
Bevölkerungsklassen  die  gleichen  Steu¬ 
ergrundsätze  ein.  Die  finanzielle  Lage 
des  Staates  wurde  dadurch  auf  eine  ande¬ 
re,  solidere,  Grundlage  gestellt. 

Was  heute,  bedingt  durch  die  Verfol¬ 
gung  der  Juden  durch  das  NS-System, 
verdrängt  wird,  ist  die  Tatsache,  daß 
Preußen  im  Rahmen  der  Reformen  am 
Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  die 
Emanzipation  der  Juden  in  Preußen  als 
erster  Staat  in  Europa  nach  dem  revolu¬ 
tionären  Frankreich  gesetzlich  festlegte. 
Im  „Edikt  betreffend  aie  bürgerlichen  Ver¬ 
hältnisse  der  Juden  in  den  preußischen  Staa¬ 
ten,  vom  Ilten  März  1812 "  heißt  es  in  der 
Präambel:  „Wir  Friedrich  Wilhelm,  von 


Gottes  Gnaden  König  von  Preußen  usw.  ha¬ 
ben  beschlossen,  den  jüdischen  Glaubensge¬ 
nossen  in  Unserer  Monarchie  eine  neue,  der 
allgemeinen  Wohlfahrt  angemessene  Verfas¬ 
sung  zu  ertheilen,  erklären  alle  bisherige, 

Gesetze  und  Vorschriften  für  die  Juden  für 
aufgehoben  und  verordnen  wie  folgt:  §  1.  Die 
in  unseren  Staaten  jetzt  wohnhaften,  mit  Ge¬ 
neral-Privilegien,  Naturalisationspatenten, 
Schutzbriefen  und  Konzessionen  versehenen 
Juden  und  deren  Familien  sind  für  Einländer 
und  Preußische  Staatsbürger  zu  achten.“ 
Und  weiter  heißt  es  im  Paragraph  7:  „ Für 
die  Einländer  zu  achtende  Juden  hingegen  sol¬ 
len,  insofern  diese  Verordnung  nichts  abioei- 
chendes  enthält,  gleiche  bürgerliche  Rechte 
und  Freiheiten  mit  den  Christen  genießen.“ 
Und  weiter  heißt  es  in  Paragraph  8:  „Sie 
können  daher  akademische  Lehr-  und  Schul- 
auch  Gemeinde-Ämter,  zu  welchen  sie  sich 
geschickt  gemacht  haben,  verwalten.“  Und 
schließlich  sagt  der  Paragraph  11:  „Sie 
können  Grundstücke  jeder  Art,  gleich  den 
christlichen  Einwohnern,  erwerben,  auch  alle 
erlaubten  Gewerbe  mit  Beobachtung  der  all- 

femeinen  gesetzlichen  Vorschriften  treiben." 
)as  war  für  das  damalige  Europa  eine 
Gesetzgebung,  die  nicht  nur  fortschritt¬ 
lich  war,  sondern  die  in  Sachen  Men¬ 
schenrechte,  und  der  Begriff  war  1812 
noch  nicht  einmal  erfunden,  weit  vor¬ 
wärts  zeigte. 

Umso  unverständlicher  erscheint  den 
heutigen  Preußen  die  Präambel  des  Preu¬ 
ßenverbotes  der  Siegermächte  des  Zwei¬ 
ten  Weltkrieges  von  1947.  Sie  besagt,  daß 
Preußen  der  Hort  des  Militarismus  und 
der  kriegerischen  Auseinandersetzun¬ 
gen  gewesen  sei.  Das  ist  falsch.  Denn: 
„Preußen,  das  von  allen  modernen  Staa¬ 
ten  mit  die  wenigsten  Kriege  geführt  hat, 
für  die  zentrale  Brutstätte  des  Militaris¬ 
mus  zu  halten,  ist  eine  geschichtsfeme 
Legende.  An  allen  zwischen  1701  und 


1933  geführten  Kriegen  ist  Frankreich  mit 
28  Prozent,  England  mit  23  Prozent,  Ruß¬ 
land  mit  21  Prozent  und  Preußen- 
Deutschland  mit  acht  Prozent  beteiligt 
gewesen.  Kein  preußischer  König  kann 
auch  nur  von  fern  mit  Ludwig  XIV.  oder 
Napoleon  I.  verglichen  werden,  manche 
wie  Friedrich  Wilhelm  IV.  waren  eher  zu 
skrupelhaft.  Nicht  zufällig  höhnte  z.  B. 
die  LondonerTimes  von  1860  und  gab  da¬ 
mit  die  »öffentliche  Meinung'  des  damali¬ 
gen  Europa  über  Preußen  wieder,  daß 
dieses  Land  sich  lieber  auf  Konferenzen 
vertreten  lasse,  als  daß  es  sich  danach 
dränge,  auf  den  Schlachtfeldern  Europas 
zu  erscheinen.  Dessen  ungeachtet  be¬ 
durfte  aber  gerade  dieses  Land,  ohne  na¬ 
türliche  Grenzen  im  Herzen  Europas,  ei¬ 
nes  starken  Heeres,  aber  auf  den  preußi¬ 
schen  Kanonen  stand  die  Inschrift:  «ulti¬ 
ma  ratio  regis',  was  heißen  sollte:  Der 
Waffengang  ist  der  letzte  Ausweg."  So 
schrieb  es  Hans  Joachim  Schoeps  im  Sep¬ 
tember  1966.  Warum  Preußen  nach  dem 
Zweiten  Weltkrieg  so  verteufelt  und 
schließlich  von  den  Siegermächten  sogar 
verboten  wurde,  darüber  ist  in  Deutsch¬ 
land  nur  wenig  diskutiert  worden.  Daß  es 
das  siegreiche  Ausland  nicht  wollte  ist 
klar,  denn  das  Besinnen  auf  die  preußi¬ 
schen  Tugenden,  die  von  heutigen  Politi¬ 
kern  als  Sekundärtugenden,  die  auch  zur 
Leitung  eines  Konzentrationslagers  aus¬ 
reichten,  bezeichnet  werden  (so  Oskar 
Lafontaine)  könnte  Erinnerungen  an  die 
Jahre  nach  1812  wecken.  Und  wer  ist  heu¬ 
te  in  Deutschland  daran  noch  interes¬ 
siert?  Vor  190  Jahren  wurden  in  Berlin 
Weichen  gestellt,  die  zur  Moderne  im 
Staat  führten.  Aber  das  ist  vergessen. 


König  oder  Minister,  Wissenschaftler  oder  Militär 
-  Einzigartige  Köpfe  ihrer  Epochen,  die  das  Ge¬ 
sicht  Preußens  geprägt  haben:  (von  oben)  Friedrich 
der  Große,  Karl  Reicnsfreiherr  vom  und  zum  Stein,  Wil¬ 
helm  von  Humboldt,  General  Karl  von  Clausewitz 
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In  Kürze 


DM-Kurs  gefährdet 

Horst  Siebert,  Präsident  des  Kie¬ 
ler  Instituts  für  Weltwirtschaft,  hat 


Zweiter  Weltkrieg: 


Jugend: 


„Amerikaner  tun  so  etwas  nicht!“ 

US-Ermittler  untersuchen  Kriegsverbrechen  an  deutschen  Soldaten 


„Molotow-Club“ 

geschlossen 

„Aufruhr,  Widerstand  und  Klassen- 


vor  einer  Aufnahme  der  Lira  in  die 
Europäische  Währungsunion  ge¬ 
warnt.  Der  Wirtschaftsprofessor 
befürchtet  einen  Außenwertver¬ 
lust  der  Deutschen  Mark  um  25 
Prozent,  falls  auch  die  italienische 
Währung  zum  „Euro''-Verbund 
Zutritt  bekäme. 

Lords  für  EU-Austritt 

Das  britische  Oberhaus  (House 
of  Lords)  hat  sich  mit  52  gegen  51 
Stimmen  für  den  Austritt  Britanni¬ 
ens  aus  der  EU  ausgesprochen.  Die 
meisten  „Lords"  waren  allerdings 
bereits  im  Wochenende.  Dennoch 
hat  die  Entscheidung  der  Adels¬ 
kammer  zwar  keine  gesetzliche, 
aber  eine  beträchtliche  psychologi¬ 
sche  Wirkung. 

Der  häßliche  Däne 

Dänemarks  Fremdenverkehrs¬ 
branche  wirbt  seit  kurzem  erstmals 
im  Fernsehen  um  deutsche  Urlau¬ 
ber.  Hintergrund:  Wegen  grassie¬ 
render  Fremdenfeindhchkeit,  rup¬ 
piger  Behandlung  und  Schikanen 
gegen  deutsche  Ferienhausbesit¬ 
zer  mögen  die  Deutschen  den 
nördlichen  Nachbarn  immer  weni¬ 
ger  und  buchen  um  -  etwa  auf  die 
deutschfreundlichen  Baltenrepu¬ 
bliken. 

„Das  Ende  der  Nation“ 

Hans-Gottfried  Bemrath,  Ex- 
SPD-Bundestagsabgeordneter,  ist 
gegen  das  Ziel  seiner  Partei,  auch 
Minderjährigen  das  kommunale 
Wahlrecht  zu  geben.  Der  frühere 
Präsident  des  Städte-  und  Gemein¬ 
debundes  wörtlich:  „Wenn  sie  die 
Kinder  wählen  lassen,  wählen  in 
Wirklichkeit  die  Lehrer  -  und  das 
wäre  das  Ende  der  Nation." 

Gegen  Diffamierung 

Für  Montag,  den  24.  Februar  um 
18  Uhr  ruft  aas  „Friedenskomitee 
2000"  zur  Demonstration  gegen 
die  umstrittene  Anti-Wehrmacht- 
Ausstellung  von  Johannes  Heer 
( Das  Ostpreußenblatt  berichtete)  in 
München  auf,  Ort:  Marienplatz. 
Um  19  Uhr  soll  im  Alten  Münchner 


Die  Tabu-Brecher  kamen  von  jen¬ 
seits  des  Atlantik:  Seit  Herbst  vergan¬ 
genen  Jahres  ermitteln  Spezialagenten 
der  Criminal  Investigation  Division 
(CID)  der  US-Army  gegen  amerikani¬ 
sche  Armeeangehörige,  die  während 
der  letzten  Kriegshanalungen  in  Nord- 
Württemberg  deutsche  Soldaten  nach 
ihrer  Gefangennahme  mißhandelten 
und  ermordeten. 

Jungholzhausen  im  Hohenlohischen: 
Am  1 5.  April  1945  besetzt  die  K-Kompa- 
nie  des  254.  US-Infanterieregiments  das 
kleine  Dorf  über  dem  Kocncrtal.  Fünf¬ 
zehn  Pioniere  wurden  von  den  uner¬ 
wartet  einmarschierenden  Amerika¬ 
nern  üben-ascht  und  gefangengenom¬ 
men.  Ohne  langes  Fragen  ordneten  die 
US-Soldaten  sie  der  SSzu;  eine  Waffen- 
SS-Einheit  hatte  ihren  Gefechtsstand  in 
der  Nähe.  Die  Soldaten  wurden  geschla- 

fen  und  mißhandelt,  schließlich  bei  Ein¬ 
ruch  der  Dunkelheit  zu  einer  Beton¬ 
mauergeführt  und  von  hinten  niederge¬ 
schossen.  Einige  überlebten,  weil  sie 
sich  tot  stellten  und.  versteckten.  Die 
Berichte  der  ersten  Überlebenden,  die 
sich  wieder  zu  eigenen  Teilen  durchge¬ 
schlagen  und  im  nächsten  Kompaniege¬ 
fechtsstand  gemeldet  hatten,  stießen 
zunächst  auf  Unglauben:  „Amerikaner 
tun  so  etwas  nicht",  war  die  erste  Reak¬ 
tion  eines  Offiziers. 

Sie  taten  es  doch.  48  gefangene  deut¬ 
sche  Soldaten  waren  es,  die  nach  Er¬ 
kenntnissen  der  US-Ermittler  allem  in 
Jungholzhausen  massakriert  wurden. 
Die  CID- Agenten  vernahmen  überle¬ 
bende  Soldaten,  militärische  und  zivile 
Zeugen,  die  nicht  selten  ihre  Geschich¬ 
ten  lange  für  sich  behalten  hatten.  Jung¬ 
holzhausen  war  jedoch  kein  Einzelfall: 
In  Lippach  bei  Aalen  etwa  war  über  ein 
Dutzend  Gefangener  erschlagen  wor¬ 
den.  Durch  Kopfschüsse  wurden  in  Döt¬ 
tingen  am  Kocher  vier  Soldaten  massa¬ 
kriert.  Die  63.  US-Infanterie-Division 

Sit  bei  der  Bevölkerung  als  „Gangster¬ 
vision":  Bei  ihrem  Vormarsch  durch 
die  Hohenlohe  zog  sie  eine  breite  Blut¬ 
spur.  Nahe  Hermersberg  (bei  Niedem- 
hall)  fand  man  im  April  1945  tote  Land¬ 
ser,  die  mit  Drahtschlingen  erdrosselt 
worden  waren.  Soldaten  wurden  ge¬ 
zwungen,  ihre  eigenen  Gräber  zu  schau¬ 
feln,  ene  sie  mit  dem  Spaten  erschlagen 
wurden.  Um  die  Eheringe  zu  rauben, 
hackte  man  den  Leichen  die  Finger  ab. 

Historiker  wissen  von  92  solchen  FäUen; 
die  Liste  ist  fraglos  bei  weitem  nicht  voll¬ 
ständig.  ln  Geaenkfriedhöfen  und  vor  al¬ 
lem  in  der  Erinnerung  der  Zeitgenossen 
sind  diese  Verbrechen  noch  präsent  Ein 
Schwäbisch  Haller  Lokalhistoriker  veröf- 


lich.  Dennoch:  „Mord  bleibt  Mord  ",  ist  der 
Standpunkt  der  Army-Ermittler,  „und 
der  verjährt  nicht." 

So  denkt  in  Amerika  nicht  jeder.  Kon¬ 
trollrat  und  Hochkommissariat  verbo¬ 
ten  in  der  Besatzungszeit  der  deutschen 
Justiz,  Straftaten  der  alliierten  Streit¬ 
kräfte  und  der  Personen  in  ihren  Dien¬ 
sten  zu  verfolgen.  Durch  Art.  3  Abs.  2 
des  „Uberleitungsvertrags"  vom  26. 


Haben  offenbar  nicht  immer  die  Ge¬ 
bote  der  Haager  Landkriegsordnung 
im  Sinn  gehabt:  die  Soldaten  der  US- 
Armee  uwirend  ihres  Einmarsches  in 
Deutschland.  Spezialagenten  ermitteln 
nunmehr,  was  1945  im  süddeutschen  Ort 

a holzhausen  mit  Soldaten  der  Wehr- 
it  geschehen  ist.  Zudem  ein  beachtens¬ 
wertes  Musterbeispiel  für  alle  noch  offenen 
Fragen,  sofern  sie  Kriegsverlauf  und 
Kriegsursachenforschung  betreffen 

Mai  1952  wurde  diese  besatzungsrecht¬ 
liche  Verfügung  in  die  Rechtsordnung 
der  teilsouveränen  Bundesrepublik 
übernommen.  Sie  war  den  Siegermäch¬ 
ten  von  einst  offenbar  so  wichtig,  daß 
durch  einen  Notenwechsel  zwischen 
der  Bundesrepublik  und  den  USA, 
Frankreich  und  Großbritannien  Ende 
September  1990  sichergestellt  wurde, 
daß  dieser  Artikel  des  „Überleitungs¬ 
vertrags"  auch  nach  Erlangung  der 
„vollen  Souveränität"  durch  den  Mos¬ 
kauer  Vertrag  vom  12.  September  1990 
(2+4- Vertrag)  gültig  bleibt. 

Weder  in  der  unmittelbaren  Nach¬ 
kriegszeit  noch  in  den  fünfziger  Jahren 
hatten  die  Amerikaner  großes  Interesse, 
den  dunklen  Flecken  auf  ihrem  militäri¬ 


schen  Ehrenschild  nachzuspüren.  Was 
aber  unternahmen  deutsche  Behörden? 
Auf  eine  Kleine  Anfrage  der  Republika¬ 
ner  im  Landtag  von  Baden-Württem¬ 
berg  teiltedie  Landesregierung  mit,  daß 
Ermittlungen  der  Staatsanwaltschaft 
Heilbronn  zu  den  Berichten  über  die 
Kriegsverbrechen  in  Jungholzhausen, 
die  von  der  Presseberichterstattungaus¬ 
gelöst  worden  waren,  im  Hinblick  auf 
die  dargestellte  Rechtslage  am  29.  No¬ 
vember  19%  eingestellt  worden  seien 
(Ds.  12/692).  Die  Antwort  auf  eine  Fol¬ 
geanfrage,  die  u.  a.  wissen  will,  wer  die¬ 
se  Ermittlungen  und  ihre  Einstellung 
veranlaßt  hat,  steht  noch  aus. 

Es  erscheint  befremdlich,  daß 
Deutschland  sich  über  ein  halbes  Jahr¬ 
hundert  nach  Kriegsende  noch  immer 
iuris tischdie  Hände binden  läßt,  wasdie 
kriegsverbrechen  der  AlUierten  angeht. 
Noch  befremdlicher  ist,  daß  man  frei¬ 
willig  darauf  verzichtet,  mögliche  Spiel¬ 
räume  auszunützen.  Aus  der  erwähn¬ 
ten  parlamentarischen  Anfrage  geht 
hervor,  daß  die  Landesregierung  ihre 
Möglichkeiten  darin  erschöpft  sieht, 
vorhandene  Unterlagen  den  zuständi¬ 
gen  US- Behörden  anzubieten  und  ein 
Rechtshilfeersuchen  abzuwarten.  Die 
Frage  muß  erlaubt  sein,  warum  in  all 
den  Jahren  keine  deutsche  Stelle  auf  den 
Gedanken  kam,  auf  amerikanische  Er¬ 
mittlungen  zu  dringen,  wenn  eigene 
schon  nicht  möglich  waren.  Dazu  be¬ 
durfte  es  erst  eines  aufmerksam  Zeitung 
lesenden  US-Veteranen. 

ln  früheren  Zeiten  war  man  aktiver: 
Obwohl  keine  Aussicht  auf  Verfolgung 
durch  die  deutsche  Justiz  bestand,  wur¬ 
den  zwischen  1948  und  1950  durch  das 
Statistische  Landesamt  Berichte  aus  den 
Gemeinden  Nord-Württembergs  über 
die  Kriegsereignisse  1945  und  die  Besat¬ 
zungszeit  gesammelt.  Der  mehrere  tau¬ 
send  Seiten  starke  Bestand  liegt  bis  heu¬ 
te  offenbar  unausgewertet  im  Stuttgar¬ 
ter  Hauptstaatsarcniv.  Erst  auf  Anfrage 
hin  hat  das  Hauptstaatsarchiv  das  ÜS- 
Forces  Liaison  Office  auf  seine  Bestände 
hingewiesen. 

Auch  andernorts  -  etwa  in  Bayern  - 
weiß  man  seit  langem  um  solche  Verbre¬ 
chen.  Wer  setzt  die  amerikanischen  Er¬ 
mittler  auf  die  Spur?  Noch  mehr  freilich 
darf  man  gespannt  sein,  wann  sich  US- 
Spezialisten  um  die  furchtbarsten  ame¬ 
rikanischen  Kriegsverbrechen  küm¬ 
mern:  die  Terrorangriffe  auf  deutsche 
Zivilsiedlungen,  die  in  der  Vernichtung 
Dresdens  am  12./13.  Februar  1945  gip¬ 
felten.  Auch  massenhafter  Mord  ver¬ 
jährt  nicht  -  jedenfalls  nach  amerikani¬ 
schem  Recht.  Paul  Michwitz 


fentlichte  zum  50.  Jahrestag  des  Kriegsen¬ 
des  einen  Artikel  darüber.  Dieser  wurde 
von  einem  in  Hall  lebenden  Ex -Gl  in  die 
Staaten  geschickt  und  lüste  die  Rechendien 
der  CID- Agenten  aus.  Aufgrund  des  gro¬ 
ßen  Zeitabstandes  läßt  sich  neu  te  zwar  ner- 
ausfinden,  welche  US-Einheiten  an  sol¬ 
chen  Verbrechen  beteiligt  sind;  einzelne 
Täter  festzumachen,  ist  nahezu  unmög- 


Rathaus  die  Ausstellung  eröffnet 
werden.  Sie  sei,  so  das  Friedensko¬ 
mitee,  kein  Ergebnis  ehrlicher  For¬ 
schung  sondern  „eine  weitere  Ak¬ 
tion  gegen  die  Identität  der  Deut¬ 
schen".  Auf  Partei-  oder  Verbands¬ 
abzeichen  sollen  alle  Teilnehmer 
verzichten. 


Was  sollen  wir  nun  glauben? 


Die  Ohnmacht  der  Bonner  Kartellbrüder 

Die  katastrophalen  Daten  wm  deutschen  dacht  wurde.  Die  Krise  des  rheinischen 
Arbeitsmarkt  beunruhigen  die  Medien  im  Modells,  der  Schatten  von  fünf  Millio- 
In-  wie  im  Ausland.  nen  Arbeitslosen  am  Horizont  und  die 

So  die  „Frankfurter  Allgemeine *:  Z'Teife' an  «T  TeUnah- 

me  Deutschlands  an  der  Wahrungsum- 

Den  Gedanken  eines  Beschäftigungs-  on  haben  einen  unsicheren,  zaudernden 
gipfels  beim  Staatsoberhaupt  hat  der  Kanzler  zum  Vorschein  gebracht.  Kohl 
Bundespräsident  durch  den  knappen  fehlen  in  dieser  Situation,  abgesehen 
Satz  eines  Sprechers  gebührend  gewür-  von  seinem  unerschütterlichen  Opti- 
digt  Das  rasche  Wegwerfen  der  institu-  mismus,  wahre  Rezepte, 
tionen  des  demokratischen  Verfas-  ..  ,  .•  „  •  „ 

sunesstaates  wird  möglicherweise  als  „  die  „Thüringer  Allgemeine  aus 


suiigssui.Hes  wiru  mogutnerweise  ais  ru,lri. 

„Eicnel-Beck-Syndrom"  in  die  Patholo-  ■  Ver  lu 

gie  des  Politischen  eingehen.  Es  sei  aber  „...  Die  dramatischen  Januardaten  Staat 

um  der  Gerechtigkeit  willen  ausdrück-  sind  noch  nicht  der  Tiefpunkt.  Der  Fe- 
lich  vermerkt:  Was  die  beiden  Minister-  bruar  wird  schlimmer.  Und  wer  noch  vor 
Präsidenten  hier  vorgeschlagen  haben,  kurzem  die  Drei  vor  dem  Komma  für 
entspricht  der  Mentalität  der  Kartell-  unvorstellbar  hielt,  muß  sich  in  Gedan- 
brüaer  aller  Couleur  und  Herkunft,  ken  mit  der  Fünf  vertraut  machen.  Offen- 
Und  daran  ist  dieses  Land  reich  -  was  bar  ist  den  Enkeln  Erhards  einiges  an  Ein¬ 
wiederum  einen  Teil  seiner  selbstver-  sicht  in  die  Geheimnisse  der  sozialen 
schuldeten  Armut  erklärt.  Marktwirtschaft  abhanden  gekommen.  Seit  die 

...  den  Mailänder  „Corriere della  Sera“:  Während  Unternehmen  Karten  senken,  einem  m 

indem  Zigtausende  Arbeitsplätze  ver-  Stellung 

Viele  Male  in  den  14  Jahren  seiner  schwinden,  muten  die  Versuche,  gegen-  bis  zum! 
Amtszeit  hat  es  der  Christdemokrat  ge-  zusteuem,  eher  hilflos  an.  Und  die  ei-  wurden 
schafft,  das  Heft  wieder  in  die  Hand  zu  gentlichen  Turbulenzen  stehen  noch  aus:  daß  nur  i 
nehmen.  Was  das  Szenario  eines  langen  Steuerreform,  Rentenreform,  Euro.  Was  heit  übei 
Abschieds  nun  wahrscheinlich  macht,  sich  über  Jahre  angestaut  hat,  drückt  nun  Stellung 
ist  der  Fall  eines  Tabus,  das  in  all  den  doppelt  und  dreifach.  Es  rächen  sich  te"  vorn  I 
Jahren  verhindert  hat,  daß  in  der  CDU  Ignoranz  und  das  ewige  Schielen  auf  die  noteausi 
’  h  nur  an  ein  Leben  nach  Kohl  ge-  nächsten  Wahlen  ..."  Dresden 


Menschenverluste  in  zwei  Weltkriegen 

Übertrag:  .... 

3  750  000  Tote 

Verluste  der . deutschen  Zivilbevölkerung 
der  OGtprovinzen  des  alten  P.eichgebiets 
durch  Vertreibung  (einschl.  der  Luft^ 
kri^gstoten) 1  1944  bis  1946  . . 

1  5,5 6  000  Tote 

Verluste  der  Volksdeutschen--  durch  Ver¬ 
treibung  1944  bis  1946  . 

.  1000  000  Tote 

Deutsche  Verluste  insgesamt  . 

.  5  600  000  Tote 

Verluste  der  sowjetischen  Wehrmacht4.... 

1  5  500  000  Tote 

Verluste  der  Zivilbevölkerung  der 
Sowjetunion  . 

.  6700000  Tote 

Verluste  der  Wehrmacht  der  Vereinigten 
Staaten  von  Nord-Amerika'  . 

229000  Tote 

Zu  übertragen: 

31  689  000  Tote 

•Der  Angriff  auf  die  mit  Flüchtlingen  überfüllte  Stadt 

Dresden  am  15 .  2.  1945  forderte  allein  etwa  250  000  Tote. 

kampf  statt  Vaterland"  -  das  ist  eine 
der  knalligsten  Parolen,  die  die  Wände 
des  autonomen  selbstverwalteten 
Kommunikations-  und  Jugendzen¬ 
trums  „Komm"  in  Nürnberg  schmük- 
ken.  Die  Stadt  finanzierte  bislang  die 
Stätte  einer  dubiosen  „Jugendkultur'' 
alljährlich  mit  13  Millionen  DM  Steu¬ 
erfeldern. 

Damit  soll  jetzt  Schluß  sein.  Die  CSU 
ist  sich  diesmal  sogar  mit  SPD  und  - 
man  höre  und  staune  -  den  Grünen  ei¬ 
nig,  das  Chaotenhaus  bis  Ende  dieses 
Jahres  abzuwickeln.  So  hat  die  Stadt 
den  Mietvertrag  mit  dem  Komm-Ver- 
ein  gekündigt.  Der  „Schandfleck"  und 
„reentsfreie  Kaum"  soll  ein  wirkliches 
Kulturzentrum  werden. 

Im  Komm  hatten  sich  etwa  vierzig 
linksextreme  Gruppen  etabliert,  vom 
„Molotow-Club"  bis  zum  „Junkie- 
Bund".  Eine  4000  Bände  umfassende 
Bibliothek  mit  anarchistischen  und 
kommunistischen  Büchern  war  mit 
Steuermitteln  aufgebaut  worden.  Im 
Komm  wurden  „antifaschistische"  Ak¬ 
tionen  ausgebrütet  und  gelenkt  nie 
etwa  illegale  Hausbesetzungen  und 
Übergriffe  auf  politisch  Andersden¬ 
kende.  Wollte  die  Polizei  bei  der  Ver¬ 
folgung  von  Verdächtigen  das  Haus 
betreten,  wurde  ihr  der  Zutritt  verwei¬ 
gert.  Drogensüchtige  lungerten  vor 
dem  Hause  herum  und  warteten  auf 
ihre  Dealer.  Ältere  Bewohner  der 
Nachbarhäuser  fühlten  sich  immer 
wieder  bedroht. 

Jetzt  ist  das  Faß  übergelaufen,  nach¬ 
dem  der  Rat  und  die  Stadtverwaltung 
jahrelang  die  Sache  hatten  treiben  las¬ 
sen.  Selbst  jene  in  der  Ratsversamm- 
lung,  die  bisher  die  Exzesse  im  Komm 
als  Ausdruck  autonomer  Selbstver¬ 
wirklichung  verteidigt  hatten,  müssen 
nun  zugeben:  So  kann  es  nicht  weiter¬ 
gehen. 

Aber  die  Drahtzieher  hoffen  immer 
noch,  daß  die  Allparteien-Koalition 
zerbricht,  so  daß  das  sogenannte  Ju¬ 
gendzentrum  als  Hauptquartier  und 
Rückzugsmöglichkeit  der  Linksextre¬ 
misten  erhalten  bleibt 

Und  wenn  sie  in  andere  Städte 
schauen,  etwa  nach  Hamburg  oder 
Berlin,  dann  dürften  ihre  Hoffnungen 
berechtigt  sein.  Trotz  ausführlicher 
Darstellung  im  Hamburger  Verfas¬ 
sungsschutzbericht  blüht  und  gedeiht 
die  „Rote  Flora"  als  Zentrum  linksau¬ 
tonomer  Aktivitäten  und  Straftaten, 
und  in  Berlin  bleibt  der  Mehring-Hof 
ein  rechtsfreier  Raum,  in  dem  Linksex¬ 
treme  frei  schalten  und  walten  können. 

Und  die  Grünen  im  Nürnberger 
Stadtrat  haben  denn  auch  bereitsange¬ 
kündigt,  sie  hofften,  daß  das  dann  ent¬ 
stehende  neue  Kulturzentrum  ein 
„bunter  Laden"  bleiben  werde. 

Jochen  Arp 


Deutschlandtreffen 
der  Ostpreußen 


I-amtsmannschaft  Ostpreußen.  B<,n' 
ilcsgcschäflsMtcllc,  Parkailcc  N*>- 
Ü0144  Hamburg 


Düsseldorf,  17.-18.  Mal  1007 
(jroükundgebung:  Sonntag,  1& 
Mal,  11  llir,  auf  dem  Messe  ge- 
lande 
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Südafrika 


Tschechei 


Der  Goldpreis 
sinkt  weiter 

Fürden  weltgrößten  Goldprod 


Die  dunklen  Prager  Schlagschatten 

Das  Parlament  an  der  Moldau  spült  seine  Altlast  nach  oben 


ruraen  wengroisten  t_.old  Produzen¬ 
ten  Südafrika  werden  die  Zeiten  härter. 
Sinkende  Preise  drücken  den  Umsatz 
der  Goldbranche,  von  der  380  000  Ar¬ 
beitsplätze  abhängen.  War  die  Unze 
Feingold  1996  noch  389  US-Dollar 
wert,  so  unterschritt  der  Preis  im  Janu¬ 
ar  erstmals  seit  drei  Jahren  die  Marke 
von  350  Dollar. 

„Die  Zahl  der  Goldminen,  die  an  der 
Verlustschwelle  arbeiten,  wird  steigen. 
Vielleicht  müssen  einige  Bergwerke 
geschlossen  werden",  sagt  Roger  Bax¬ 
ter,  Wirtschaftsfachmann  der  Cham¬ 
ber  of  Mines,  des  südafrikanischen 
Bergbauverbandes.  In  den  vergange¬ 
nen  zwei  Jahren  hat  sich  die  Zahl  der 
großen  Goldgruben,  die  an  der  Johan¬ 
nesburger  Börse  gehandelt  werden, 
von  34  auf  23  vermindert. 

Die  Goldvorkommen  in  Südafrika 
erstrecken  sich  bogenförmig  über  eine 
Länge  von  480  Kilometern  südlich  der 
Metropole  Johannesburg.  In  der  Pro¬ 
vinz  Gauteng  („Platz  des  Goldes") 
wurde  vor  genau  111  Jahren  Gold  ge¬ 
funden.  Wenige  Jahre  später  war  aus 
den  Siedlungen  der  Goldschürfer  das 
geworden,  was  heute  das  industrielle 
Herz  Südafrikas  ist:  Johannesburg. 

Jede  Tonne  Gestein,  die  aus  diesen 
Tiefen  ans  Tageslicht  gebracht  wird, 
enthält  nur  fünf  Gramm  Gold.  Zu  den 
besten  Zeiten,  1970,  waren  es  noch  13 
Gramm  gewesen.  Der  Goldbergbau 
setzt  daher  auf  einen  „kleinen  Helfer": 
Wissenschaftler  entwickelten  ein  Bak¬ 
terium,  das  sich  durch  die  riesige  Ab¬ 
raumhalten  frißt.  Es  konzentriert  dabei 
feine  Goldspuren,  aus  denen  nach  wei¬ 
terer  Bearbeitung  Gold  mit  einer  Rein¬ 
heit  von  97  Prozent  gewonnen  werden 
kann. 

Seit  Südafrikas  demokratischem 
Wandel  1994  sind  die  Kosten  für  die 
Goldminen  gestiegen.  „Streiks  und 
Arbeitsniederlegungen  führen  zu  ge¬ 
ringerer  Produktion",  berichtet  Baxter. 
Außerdem  wurde  ein  Mindestlohn  für 
die  Bergleute  festgelegt.  Mit  700  bis  900 
Rand  (230  bis  300  DM)  liegt  ihr  Ein¬ 
kommen  aber  immer  noch  an  der  Ar¬ 
mutsgrenze.  „An  jedem  Arbeitstag 
sterben  zwei  Kumpel",  berichtet  Ben 
Molepo,  Sprecher  der  Bergbaugewerk¬ 
schaft.  41 1  Bergleute  kamen  1995  unter 
Tage  ums  Leben.  V.  A. 


gedeckt.  Zunächst  flog  eine  Abgeord¬ 
nete  der  Sozialdemokraten  auf,  die 
zwar  sechs  Semester  Jura  studiert  hat¬ 
te,  nie  aber  den  Abschluß  schaffte.  Mit 
Tränen  übergossen,  übte  sie  vor  Fern¬ 
sehkameras  Reue,  das  Mandat  will  sie 
aber  um  jeden  Preis  behalten.  Fleißige 
Journalisten  haben  umgehend  mit  der 
Überprü  fu  ng  a  kademischer  Titel  ange¬ 
fangen.  Schnell  stellte  sich  heraus,  daß 
aucn  zwei  Abgeordnete  der  Bürger¬ 
lich-demokratischen  Partei  ihrem  Na¬ 
men  unrechtsmäßig  den  Doktortitel 
beigefügt  haben.  Der  Gipfel  sollte  aber 
erst  noch  erreicht  werden.  Zunächst 
legte  eine  Abgeordnete  der  Volkspar- 
tei  während  der  Plenarsitzung  ihr 
Mandat  nieder.  Auch  sie  schmückte 
sich  „willkürlich"  mit  Dr.  jur.  Drei 
Stunden  später  offenbarte  der  Justiz¬ 
ministerund  stellvertretende  Minister¬ 
präsident  Kalvoda  während  der  Kabi¬ 
nettsitzung,  daß  auch  sein  Doktortitel, 
den  er  in  Rechtswissenschaften  erlangt 
haben  wollte,  falsch  sei.  Auf  der  Stelle 
verließ  er  dann  seine  verblüfften  Regie¬ 
rungskollegen  und  fuhr  ins  Parlament, 
wo  er  den  nichtsahnenden  Abgeordne¬ 
ten  das  gleiche  mitteilte.  Er  legte  sofort 
sein  Mandat  nieder  und  trat  vom  Mini¬ 
sterposten  zurück.  Anschließend  ver¬ 
ließ  er  auch  das  Amt  des  Vorsitzenden 
der  Bürgerlich-demokratischen  Alli¬ 
anz.  Die  Plenarsitzung  wurde  unter¬ 
brochen,  allgemeines  Chaos  trat  ein. 

Die  ersten  vier  Fälle  der  Parlamenta¬ 
rier,  die  sich  mit  Federn  schmückten. 


Schlägt 
offenbar 
immer  noch 
in  alter 
Manien  Die 
Uhr  am 
Altslädler 
Rathaus  in 
Prag 


Als  in  Rom  die  Sirenen  heulten 

Vor  50  Jahren  schlossen  Alliierte  Frieden  mit  deutschen  Verbündeten  /  Von  Alfred  v.  Ameth 


Im  prunkvollen  Uhrensaal  des  Au¬ 
ßenministeriums  am  Quai  d'Orsay  in 
Paris  schlossen  die  alliierten  Sieger¬ 
mächte  des  Zweiten  Weltkriegs  am  10. 
Februar  1947  formell  Frieden  mit  den 
ehemaligen  europäischen  Verbünde¬ 
ten  Deutschlands.  Für  Italien,  Bulgari¬ 
en,  Rumänien,  Ungarn  und  Finnland 
endete  damit  schmerzhaft  ein  politi¬ 
sches  Bündnissystem,  das  allen  Betei¬ 
ligten  hohe  Verluste  brachte. 

„Ehe  die  Tinte  trocken  war,  begann 
der  Revisionsfeldzug",  kommentierte 
die  französische  Zeitung  „L'Epoque" 
den  Widerstand  der  Verliererstaaten 
gegen  die  ihnen  auferlegten  Friedens- 
Bestimmungen. 

Der  britische  „Manchester  Guardi¬ 
an"  bezeichnete  einige  sogar  als  „un¬ 
nötig  hart".  In  Rom  waren  die  Fahnen 
mit  einem  Trauerflor  Halbmast  ge¬ 
setzt.  Sirenengeheul  unterstrich  den 
Protest.  Die  osteuropäischen  Staaten 
beklagten  sich  in  diplomatischen  No¬ 
ten  über  die  „unerträglichen  und  unge¬ 
rechten  Lasten",  Ungarn  empfand  die 
angeordneten  Gebietsabtretungen  un¬ 
gerecht.  Finnland  dagegen  zeigte  sich 
über  die  Bestätigung  seiner  Souveräni¬ 
tät  froh. 

In  einem  zähen  diplomatischen  Rin¬ 
gen  hatten  die  Siegermächte  USA, 
Großbritannien,  Frankreich  und  So¬ 
wjetunion  seit  1945  die  Bestrafung  der 
Staaten  ausgearbeitet,  deren  politische 
Führer  sich  vom  Pakt  mit  Adolf  Hitler 
eine  große  Zukunft  versprachen.  Daß 
sie  angesichts  der  erkannten  Aus¬ 
sichtslosigkeit  dann  die  Fronten  wech¬ 
selten  und  Berlin  sogar  den  Krieg  er¬ 
klärten,  bewahrte  sie  vor  den  bitteren 


Konsequenzen  wie  Gebietsabtretun¬ 
gen  und  Reparationszahlungen  in  Mil¬ 
lionenhöhe.  Ihr  Wunsch  nach  Aner¬ 
kennung  als  Assoziierte  der  Alliierten 
blieb  unerfüllt. 

Italien  mußte  350  Millionen  Gold¬ 
dollar  zahlen,  verlor  Istrien  an  Jugosla¬ 
wien  und  die  Inselgruppe  Dodekanes 
in  der  Ägäis  an  Griechenland.  Kleinere 
Gebiete  fielen  an  Frankreich.  Triest  mit 
seinem  bedeutenden  Adria-Hafen 
wurde  -  bis  1954  -  ein  international 
verwalteter  Freistaat.  Rom  durfte  auch 
seine  Kolonien  in  Afrika  nicht  mehr 
behalten.  Politikersahen  sich  betrogen. 
War  doch  dem  Sturz  des  faschistischen 
Regimes  am  25.  Juli  1943  wenige  Wo¬ 
chen  später  die  bedingungslose  Kapi¬ 
tulation  verkündet  und  im  Oktober 
desselben  Jahres  dem  Deutschen  Reich 
der  Krieg  erklärt  worden. 

Bulgariens  Reparationszahlungen 
waren  mit  70  Millionen  Golddollar  die 
niedrigsten.  Zu  den  weiteren  Bedin¬ 
gungen  des  Friedensvertrags  gehörte 
d  ie  Rückgabe  der  im  Krieg  in  Griechen¬ 
land  und  Jugoslawien  eroberten  Gebie¬ 
te.  Die  neue  kommunistische  Regie¬ 
rung  in  Sofia  hatte  ihren  Verzicht  be¬ 
reits  im  Abkommen  über  den  Waffen¬ 
stillstand  mit  den  Alliierten  im  Okto¬ 
ber  1944  ausgesprochen.  Zu  dieser  Zeit 
befand  sich  das  Balkanland  schon  ei¬ 
nen  Monat  im  Kriegszustand  mit 
Deutschland,  dem  es  cfrei  Jahre  zuvor 
durch  einen  Pakt  den  Durchmarsch  für 
die  Truppen  im  Balkanfeldzug  ermög¬ 
licht  hatte.  Sofia  ging  aber  bald  zu  Ber¬ 
lin  auf  Distanz.  So  lehnte  das  Parla¬ 
ment  die  Auslieferung  bulgarischer 
Juden  einstimmig  ab,  wie  aucn  die  Re¬ 


gierung  sich  einer  Teilnahme  am  Krieg 
gegen  Rußland  widersetzte.  Rumänien 
hingegen  schloß  sich  1941  umgehend 
dem  Rußland-Feldzug  der  Wehrmacht 
an,  der  seiner  Armee  im  Kampf  um  Sta¬ 
lingrad  schwere  Verluste  brachte.  Die 
Rote  Armee  stieß  bei  der  Verfolgung 
deutscher  Truppen  in  das  Land  vor 
und  zwang  die  Regierung  in  Bukarest 
zur  Kriegserklärung  an  den  ehemali¬ 
gen  Verbündeten.  Die  Streitkräfte 
mußten  dann  an  der  Seite  der  Sowjet¬ 
soldaten  noch  einmal  einen  honen 
Blutzoll  entrichten.  Der  Friedensver¬ 
trag  forderte  von  Rumänien  Reparatio¬ 
nen  von  300  MUlionen  Golddollar, 
zahlbar  an  die  Sowjetunion.  Es  mußte 
Bessarabiens  und  die  Bukowina  an  die 
UdSSR  abtreten.  Süd-Dobruscha  fiel 
an  Bulgarien. 

DeutlicheGrenzverschiebungen  gab 
es  ebenfalls  zuungunsten  Ungarns, 
dessen  Reparationsleistungen  300  Mil¬ 
lionen  Golddollar  betrugen.  Es  mußte 
alle  seine  1938  erworbenen,  zugespro¬ 
chenen  und  besetzten  Gebiete  abtreten, 
wobei  Budapest  den  Verlust  Nordsie¬ 
benbürgens  (Transsylvanien)  als  emp¬ 
findlich  bewertete.  Die  Allüerten  quit¬ 
tierten  damit  die  anfangs  deutsch¬ 
freundliche  Politik  des  Reichsverwe¬ 
sers  Miklos  Horthy  mit  Teilnahme  am 
deutschen  Balkanfeldzug.  Daß  dieser 
dann  nach  der  militärischen  Katastro¬ 
phe  von  Stalingrad  eine  Verständi¬ 
gung  mit  Moskau  suchte  und  selbst 
Opfer  seiner  politischen  Kehrtwende 
wurde,  beeindruckte  die  Siegermächte 
nicht. 

Gebietsabtretungen  an  die  Sowjet¬ 
union  waren  trotz  des  Moskauer  Über¬ 


falls  auch  die  Quittung  für  Finnlands 
Kriegsteilnahme  an  der  Seite  Deutsch¬ 
lands.  Es  verlor  Ostkarelien  und  das 
Petsamo-Gebiet.  Dazu  kamen  noch  300 
MUlionen  Golddollar,  die  Moskau  sich 
vertraglich  zusichem  ließ.  Doch  ir¬ 
gendwieschien  Helsinki  zufrieden  mit 
diesem  Ausgang;  fürchteten  Politiker 
im  Rückblick  auf  die  lange  russische 
Herrschaft  und  den  harten  Kampf  um 
die  Unabhängigkeit  1922  wieder  das 
Joch  Moskaus.  Diese  Angst  trieb  die 
Finnen  vorübergehend  auch  ins  Bünd¬ 
nis  mit  Berlin,  dem  es  beim  Rußland- 
Feldzug  militärisch  beistand. 

Bei  den  Verhandlungen  über  die 
Friedensverträge  wehte  langst  der  eisi¬ 
ge  Hauch  des  Kalten  Krieges  durch  die 
Konferenzsäle.  Mit  Ausnahme  des  Ita¬ 
lien-Dokuments  setzte  Moskau  seine 
Interessen  durch.  Von  insgesamt  1330 
Millionen  Golddollar  an  Reparationen 
fielen  900  MUlionen  an  die  Sowjetuni¬ 
on,  die  Rumänien,  Ungarn  und  Bulga¬ 
rien  längst  zu  ihrer  direkten  Einflußzo¬ 
ne  zählte  und  sich  auch  Finnland  poli¬ 
tisch  verpflichtet  hatte.  So  waren  die 
vereinbarten  Rüstungsbeschränkun¬ 
gen  in  den  Verträgen  nur  diplomati¬ 
sches  Beiwerk.  Die  Teilung  Europas 
war  längst  festgeschrieben. 

Deutschland  muß  mit  einem  Frie¬ 
densvertrag  bis  auf  den  heutigen  Tag 
warten.  Die  sogenannten  Großen  Vier 
konnten  sich  auf  eine  gemeinsame  Po¬ 
litik  mit  dem  Verlierer  nicht  einigen. 
Die  West-Alliierten  erklärten  den 
Kriegszustand  1951  für  beendet,  die 
UdSSR  vollzog  diesen  Schritt  vier  Jahre 
später. 


.Als  ich  in  die  Tschechoslowakei  kam, 
war  ich  betroffen  von  der  Art  und  Wei¬ 
se,  wie  man  dort  den  Haß  unterhält  aus 
dem  das  Ressentiment  gegen  die  Deut¬ 
schen  genährt  wird.  Die  Tschechen 
wachen  über  die  Erinnerung  an  das 
Märtyrerdorf  Lidice.  Aber  der  Fall  Li- 
dice  -  nun,  den  wir  achttausendmal  in 
sieben  Kriegsjahren  erlebt,  und  wir 
haben  beschlossen,  es  zu  vergessen. 
Nicht  mit  Rücksicht  auf  französische 
Hilfe.“  Achmed  Ben  Bella 

algerischer  Ministerpräsident,  1964 


1954  befindet  sich  Frankreich  neuer¬ 
lich  in  der  Krise,  nachdem  offensicht¬ 
lich  wird,  daß  die  territorialen  Erwer¬ 
bungen  in  Asien  und  Afrika  auf  Dauer 
nicht  mehr  zu  halten  sind.  „Hören  Sie, 
wie  das  Grollen  immer  stärker  wird. 
Wir  schreiben  das  Jahr  1788",  mahnte 
pathetisch  Pierre  Mendes-France  am 
Vorabend  einer  neuen  Präsidenten¬ 
wahl.  Außenpolitisch  setzte  der  Politi¬ 
ker  auf  die  andauernden  Ost-  West- 
Spannungen.  Der  „Spiegel"  schreibt 
1954  darüber: 

Kaltblütig  steckte  er  die  massi¬ 
ven  Drohungen  der  mächtigen 
Vereinigten  Staaten  ein,  ohne  auch 
nur  die  Spur  einer  Wirkung  zu  zei- 

fen.  Aucn  hier  jongliert  Mendes- 
rance  mit  Gewichten,  die  nicht 
ihm  und  nicht  Frankreich  gehören. 

Er  spielt  die  Kräfte  des  Ostblocks 
gegen  die  des  Westens  aus,  indem 
er  dem  Osten  die  Blockierung  des 
amerikanischen  Gegenangriffs  in 
Südostasien  verspricht  und  dem 
Westen  Hoffnungen  macht,  daß 
der  kommunistische  Vormarsch  in 
Asien  durch  eine  neutrale  Puffer¬ 
zone  zum  Stehen  gebracht  werden 
könne  -  indem  er  ferner  den  So¬ 
wjets  die  Verwässerung  der  Euro¬ 
päischen  Verteidigungsgemein¬ 
schaft  anbietet  und  gleichwohl 
dem  Westen  die  Lösung  der  euro¬ 
päischen  Verteidigungsprobleme 
zusagt. 

Innerpolitisch  und  außenpoli¬ 
tisch  isoliert,  bot  er  der  gespannt 
zuschauenden  Welt  den  parado¬ 
xen  Anblick  einer  „selbständigen 
Politik  der  Schwäche". 

In  der  vorletzten  Woche  platzte 
in  den  Ablauf  des  komplizierten 
taktischen  Kalküls  von  Mendes- 
France  das  ungeduldige  Bundes¬ 
kanzler-Interview  mit  Emst  Fried- 
laender.  Wenn  man  überhaupt 
eine  Alternative  zur  EVG  in  Be¬ 
tracht  ziehen  wolle,  sagte  Konrad 
Adenauer,  so  komme  dafür  nur 
eine  westdeutsche  National-Ar- 
mee  in  Frage. 

Am  Quai  d'Orsay  schlug  man 
mit  demonstrativen  Entsetzen  die 
Hände  über  dem  Kopf  zusammen: 
Ob  der  Kanzler  nicht  begriffen 
habe,  daß  Mendes-France  der  ein¬ 
zige  Mann  in  Frankreich  sei,  der  die 
Frage  der  deutschen  Wiederbe¬ 
waffnung  lösen  könne?  Daß  aber 
selbst  Mendes-France  eine  solche 
Herkules-Tat  erst  vollbringen  kön¬ 
ne,  wenn  sein  Prestige  durch  den 
vollzogenen  Waffenstillstand  in 
Indochina  und  durch  die  parla¬ 
mentarische  Billigung  seines  Re¬ 
formprogramms  gefestigt  genug 
sei. 

Der  Kampf  gegen  die  Fortset¬ 
zung  des  Indochina-Krieges  und 
die  undeutliche  Haltung  in  der 
EVG-Frage  haben  Mendes-France 
den  Ruf  eines  „Neutralisten"  ein- 

Setragen.  Unzweifelhaft  ist,  daß 
ie  für  Amerikas  Bundesgenossen 
so  strapaziöse  Außenpolitik  des 
John  Foster  Dulles  die  Beziehun¬ 
gen  zwischen  Washington  und  Pa¬ 
ris  gelockert  hat.  Aber  das  gleiche 
ist  der  Fall  in  den  Beziehungen 
zwischen  Washington  und  Lon¬ 
don.  Sicher  ist,  daß  Mendes-France 
den  Europäern  insgesamt  eine  von 
Amerika  unabhängige  Rolle  zuge¬ 
dacht  hat. 


£us  Cflpmiloibfan 
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Vernunft 


Wiedervereinigung: 


Frankreich: 


,Seid  verschlungen,  Millionen!“  Bauern  verurteilen  Landkauf 

«■  «4  _■ i  uüIa  Dlnn  fnr  FT  I.U’Srlrin 


Aus  den  Konfiskationsgütern  ist  kein  Profit  zu  schlagen 


Grundbesitzerverband  hält  Bonner  Plan  für  EU- widrig 


Die  Kosten  der  Wiedervereinigung 
sollten  aus  der  „Portokasse"  bezahlt 
werden.  So  hörte  man  aller  Orten. 
Heute  wissen  wir,  was  die  Portokasse 
füllen  sollte  und  wir  wissen  auch,  daß 
diese  Rechnung  nicht  aufgehen  wird. 

Unter  anderem  durch  den  Verkauf 
der  zwischen  1945  und  1949  konfis¬ 
zierten  Vermögensgegenstände  soll¬ 
ten  die  hohen  Kosten  der  Wiederver¬ 
einigung  bezahlt  werden.  Die  ehema¬ 
ligen  Eigentümer  sollten  nach  dem 
„Entschädigung»-  und  Ausgleichs- 
leistungsgesetz"  (EALG)  entschädigt 
werden.  Doch  durch  dieses  Vorge¬ 
hen  wird  nicht  allein  der  Gleichheits- 
grundsatz  (Artikel  3  GG)  verletzt,  es 
entstehen  dem  Staat  Kosten  in  Milli¬ 
ardenhöhe. 

Diese  Kosten  entstehen  durch  die 
Verwaltung  der  Vermögensgegen¬ 
stände  bis  zu  deren  Verkauf  una  die 
dem  Verkauf  folgende  Überwachung 
aller  Auflagen,  an  die  der  Erwerber 
gebunden  ist.  Insbesondere  wird  die 
Weiterveräußerung  innerhalb  von  20 
Jahren  verboten  (Paragraph  3  Abs.  10 
EALG.).  Eine  Behörde,  die  dieses 
Verbot  überwacht,  muß  demnach 
auch  weit  über  den  Zeitpunkt  der 
Veräußerung  hinaus  unterhalten 
werden. 

Was  der  enorme  Verwaltungsauf¬ 
wand  an  Geldern  verschlingen  wird, 
kann  nur  geschätzt  werden.  Denn  der 
Gesetzgeber  hat  die  Höhe  der  Kosten, 
die  durch  die  Umsetzung  des  EALG 
und  dessen  Flächenerwerbsverord¬ 
nung  entstehen,  verschwiegen.  Doch 
mit  Hilfe  einer  Modellrechnung  läßt 
sich  die  Sinnlosigkeit  dieses  Unter¬ 
fangens  demonstrieren. 

Allein  die  finanzielle  Unterhaltung 
des  „Amtes  zur  Regelung  offener 
Vermögensfragen"  wird  den  Erlös 
aus  dem  Verkauf  der  Konfiskations¬ 
güter  übersteigen. 

Am  31.  Dezember  1995  waren  in 
den  „Ämtern  zur  Regelung  offener 
Vermögensfragen"  5  000  Mitarbeiter 
beschäftigt.  Die  Personalkosten  sind 
mit  60  TDM  pro  Mitarbeiter  anzuset¬ 
zen.  Dies  sind  300  Mio.  DM  im  Jahr. 
Hinzu  kommen  Sachkosten  in  Höhe 
von  50  Prozent  der  Persona lkosten, 
also  150  Mio.  DM.  Die  Ämter  kosten 
den  Steuerzahler  also  danach  450 
Mio.  DM  pro  Jahr.  In  der  alten  Bun¬ 
desrepublik  wurden  jährlich  etwa 


50  000  ha  Land  gehandelt.  Der  Ver¬ 
kauf  des  zwischen  1945  und  1949  ent¬ 
eignten  Vermögens  wird  sich  daher 
über  ca.  1 5  Jahre  ninziehen,  wenn  der 
Preis  nicht  zusammenbrechen  soll. 

Dadurch  wird  deutlich,  daß  der 
Bund  und  die  Länder  15  Jahre  lang 
Ländereien  verwalten  müßten,  bis 
diese  verkauft  werden  könnten.  Da¬ 
bei  wäre  nicht  einmal  sicher,  daß  alles 
vom  Staat  tatsächlich  veräußert  wer¬ 
den  könnte. 


Regelung  offener  Vermögensfra¬ 
gen"  6,75  Mrd.  DM  verschlungen 
naben.  Hinzurechnen  muß  man  dar¬ 
über  hinaus  noch  die  Kosten  der 
Ausgleichsämter,  der  „Bundesan¬ 
stalt  für  vereinigungsbedingte  Son¬ 
deraufgaben",  der  „Treuhand-Lie- 

fenschafts-Gesellschaft"  und  die 
kosten  der  „Bodenverwertungs¬ 
und  Verwaltungsgesellschaft". 

Damit  wird  deutlich:  Der  Verkauf 
des  zwischen  1945  und  1949  konfis- 


Für  inakzeptabel  und  unverein¬ 
bar  mit  europäischem  Recht  hält 
die  Präsidentin  des  Französischen 
Grundbesitzerverbandes,  Elisa¬ 
beth  Isner  Conci  den  subventio¬ 
nierten,  preislich  vergünstigten 
Landkauf  durch  LPG-Nachfolge- 
gesellschaften  in  Ostdeutschland. 
Die  Proteste  der  französischen 
Landwirte  gegen  diese  Subventio¬ 
nen  nahmen  auf  dem  43.  Jahres¬ 
kongreß  der  FNPA  in  Paris  am  24.  / 
25.  Januar  1997  breiten  Raum  ein. 

Mit  großer  Besorgnis  beobachten 
die  französischen  Landwirte  die 
Entwicklung  in  Ostdeutschland. 
Dort  würden  agrarische  Groß¬ 
strukturen,  die  den  vergleichbaren 
europäischen  Rahmen  sprengen, 
duren  erhebliche  Preisnachlässe 
beim  Landkauf  staatlich  subven¬ 
tioniert  und  erhielten  dadurch  zu¬ 
sätzliche  Wettbewerbsvorteile.  Mit 
bäuerlichen  Familienbetrieben 
und  deren  Begünstigung  hätte  dies 
alles  ebensowenig  zu  tun  wie  mit 
einer  Kompensation  erlittener 
Schäden,  erklärte  die  Präsidentin 
der  FNPA,  Mme  Isner. 

Anders  beurteilt  man  in  Frank¬ 
reich  dagegen  die  bevorzugte 
Rückkaufmöglichkeit  für  Altei¬ 
gentümer  als  Ausgleich  (Kompen- 


Veranschlagten  die  Kosten  für  die  Vereinigung  mit  Mitteldeutsch¬ 
land  aus  Unwissenheit  oder  politischer  Ignoranz  zu  niedrig:  die  verant¬ 
wortlichen  Kräfte  in  Bonn 


Durch  den  Verkauf  kann  der  Bund 
Einnahmen  von  rund  5  Mrd.  DM  er¬ 
zielen.  Davon  müssen  jedoch  die  Un¬ 
terhaltskosten  wieder  abgezogen 
werden.  Ebenso  sind  die  zu  leisten¬ 
den  Entschädigungszahlungen  an 
die  Alteigentümer  i.  H.  von  037  Mrd. 
DM  abzurechnen.  Insgesamt  wären 
das  1,9  Mrd.  DM.  Unter  dem  Strich 
blieben  dann  noch  3,1  Mrd.  DM. 

Doch  der  Schein  trügt.  Denn  von 
diesem  angeblichen  Gewinn  müßten 
die  Aufwendungen  der  Verwaltung 
abgezogen  werden.  In  den  angenom¬ 
menen  15  Jahren  bis  zum  vollständi¬ 
gen  Verkauf  aller  Vermögensgegen¬ 
stände  werden  allein  die  „Ämter  zur 


sation)  für  den  Ausschluß  der 
Rückgabe  des  enteigneten  Besitzes 
durch  den  deutschen  Staat.  „Dies 
ist  eine  Frage  der  selbstverständ¬ 
lich  notwendigen  Gerechtigkeit". 
Auch  in  Frankreich  gab  es  im  19. 
Jahrhundert  die  Landrückgabe  an 
die  in  der  Französischen  Revoluti¬ 
on  Enteigneten,  erklärte  Alain 
Nouguier,  französischer  Delegier¬ 
ter  in  Brüssel  und  Präsident  der 
ELO  (Europäische  Grundbesitzer¬ 
verbände). 

In  einer  Stellungnahme  appel¬ 
lierte  der  Kongreß  der  FNPA  an  die 
Brüsseler  Kommission,  die  sub¬ 
ventionierten  Landerwerbsrechte 
für  LPG-Nachfolger  wegen  Versto¬ 
ßes  gegen  den  EWG-Vertrag  für 
unwirksam  zu  erklären.  Es  sei  un¬ 
erträglich,  daß  ohne  besondere  Le¬ 
gitimation  ein  kleiner  Kreis  von 
Agrarbetrieben  gegenüber  ande¬ 
ren  Landwirten  bevorzugt  werde. 
Dies  sei  ein  eklatanter  Verstoß  ge¬ 
gen  elementare  Grundsätze  des 
Gemeinschaftsrechts  in  der  Euro¬ 
päischen  Union. 

Weitere  Auskünfte:  Mme.  Elisabeth  Is¬ 
ner  Conci  -  Präsidentin  der  F£d£ration  Na¬ 
tionale  de  la  Propriete  Agricole,  9  avenue 
Georg  V  -  75008  Paris,  Telefon  00  33 
147  23  87  07 -Fax:  00  33-1  47  23  8706. 


zierten  Vermögens  dämpft  nicht  die 
durch  die  Wiedervereinigung  ent¬ 
standenen  Ausgaben,  sondern  kostet 
den  Steuerzahler  Milliarden.  Eine 
Rückgewähr  der  Vermögensgegen¬ 
stände  an  die  alten  Eigentümer,  wie 
vom  Bundesverfassungsgericht  ge¬ 
stattet,  kostet  dagegen  nichts. 

Außerdem  könnten  durch  eine  sol¬ 
che  Rückgewähr  endlich  Investitio¬ 
nen  in  die  zum  Teil  maroden  Betriebe 
fließen,  die  durch  die  derzeitige  Pra¬ 
xis  verhindert  werden.  Denn  wie 
zahlreiche  positive  Beispiele  belegen, 
sind  es  insbesondere  die  ehemaligen 
Eigentümer,  die  aus  emotionaler  Bin¬ 
dung  bereit  sind,  sich  in  den  neuen 
Ländern  zu  engagieren. 

Aus  Gründen  der  wirtschaftlichen 
Vernunft  ist  es  in  Zeiten,  in  denen 
unermüdlich  nach  Einsparungsmög¬ 
lichkeiten  gesucht  wird,  dringend 
geboten,  die  sich  jetzt  in  Bundesland 
befindenden  Konfiskationsgüter  an 
die  alten  Eigentümer  zu  einem  sym¬ 
bolischen  Preis  zu  veräußern.  Weder 
rechtlich  noch  politisch  spricht  etwas 
dagegen.  Aus  wirtschaftlichen  und 
moralischen  Gründen  muß  jetzt  ge¬ 
handelt  werden.  K.  H. 


Vorankündigung 


Stopp  dem  Unrecht 
Neuer  Anlauf  für  die  Einheit 


Aktionsgemeinschaft  Recht  und  Eigentum“ 
Zusammenschluß  der  Opfer  und  Geschädigten 

ruft 

die  Verfolgungs-  und  Enteignungsopfer 
sowie  alle  für  den  Rechtsstaat  engagierten  Mitbürger 

auf 

zur  Teilnahme  am 

I.  ARE-Bundeskongreß 

am  23724.  Mai  1997 

im  Kraftwerk-Karree  Borken  bei  Kassel 

Das  Kraftwerk-Karree  liegt  unmittelbar  an  der  Autobahn 
Kassel-Marburg,  Abfahrt  Borken 

Vorbereitendes  Tagungsbüro:  Hans-JUrgen  und  Roswitha  Jäckel 
Pferdetränke  9  •  34582  Borken  •  Tel.  0  56  82/32  59  •  Fax  0  56  82/32  59 


Schenken  Sie  Freunden,  was  sie  regelmäßig  lesen  sollten 

Die  Geschenkkarte  haben  wir  schon  vorbereitet,  um  den  neuen  Empfänger 
des  Ostpreußenblattes  über  das  Geschenk-Abonnement  zu  informieren. 

Q  Ich  informiere  selbst  □  Schicken  Sie  die  Geschenkkarte  an  den  Empfänger 

Hier  eine  Auswahl  der  Werbeprämien  (bitte  ankreuzen): 

□  Burgen,  Städte,  deutsches  Land,  von  Friedrich  Borchert 

□  Klops  und  Glumse,  von  Marion  Lindt  und  Robert  Johannes 

□  Agnes-Miegel-Hörfolge  als  CD 

□  Agnes-Miegel-Hörfolge  als  MC 

□  Reise  durch  Ostpreußen  (aktuelle,  farbige  Großaufnahmen) 

□  Das  Jahrhundert  der  Lüge,  Hugo  Wellems 

□  Spezialitäten  aus  Ostpreußen,  Marion  Lindt  (Kochbuch) 

O  DM  20,-  (durch  Überweisung  /per  Scheck) 

Bestellschein  bitte  einsenden  an:  Das  Ostpreußenblatt,  Vertrieb 
Telefon  (0  40)  41 40  08  42  Parkallee  84/86, 20144  Hamburg 


GESCHENKBESTELLSCHEIN 


Bitte,  liefern  Sie  ab: - für  die  Dauer  eines  Jahres 

die  Wochenzeitung  Das  Ostpreußenblatt  an  folgende  Anschrift: 

Vor-  und  Zuname: _ _ _ 

Straße /Nr.: _ _ 

PLZ /Ort: _ 

Das  Bezugsgeld  buchen  Sie  bitte  □  vierteljährlich  □  halbjährlich 
von  meinem  Konto  ab.  DM  34,50  DM  69,00 

DM  44,70  DM  89,40 


Q  jährlich 
DM  138,00 
DM  178,80 
DM  256,80 


Q  Inland 
Q  Ausland 
□  Luftpost 


Bankleitzahl: _ 

Name  des  Geldinstituts: _ 

Vor-  und  Zuname  des  Kontoinhabers: 

Straße/Nr.  des  Auftraggebers: _ 

PLZ/Ort: _ 


.  Konto-Nr.: . 


Falls  Sie  keine  Abbuchung  wünschen,  warten  Sie  bitte  unsere  Rechnung  ab. 


Für  bestehende  und  eigene  Abonnements  wird  keine  Prämie  gewährt. 


Datum: . 


Unterschrift: 
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Kultur 


Sie  scheinen  der  Schöpfung  et-  sen. ...  Naive  Künstler  betrachten  dreißiger  Jahren  sind  Zeichnun-  I 

was  näher  als  üblich ',  hat  kein  die  Welt  mit  staunenden,  nicht  gen  des  Ostpreußen  überliefert,  I 

Geringerer  als  Paul  Klee  einmal  mit  wissenden  Augen  und  des-  uocherstl950beganner, »richtig"  [  *; 

über  die  Meister  der  naiven  halb  sind  sie  wahrhaftig."  zu  malen,  kleinformatige,  kolo- 

Kunst  gesagt.  Und  Wilhelm  rierte  Bleistiftzeichnungen,  spä-  .-4**^* 

Uhde  sprach  von  den  „Malern  Von  dieser  Wahrhaftigkeit  wie  ter  mit  harten  Farbstiften  Kar-  U,  : 
des  heiligen  Herzens".  Unter  die-  magisch  angezogen  fühlte  sich  tons.  Die  Motive  erinnern  an  Alp-  ‘ 

sem  Titel  sind  noch  bis  zum  23.  auch  Charlotte  Zander,  als  sie  in  träume,  an  geisterhaftes  Gesche-  m*  1 

Februar  im  Museum  Charlotte  f*®1}  fünfziger  Jahren  ihre  ersten  ^en  in  längst  vergessenen  Mär-  T  /#** 

Zander,  Schloß  Bönnigheim,  Naiven  kaufte.  Es  waren  vorerst  chen  °  -l'TF 

Hauptstraße  14,  74357  Bonnig-  Devotionalien,  Votiv-  und  auch  .•  1  l 

heim,  ausgewählte  Werke  von  Kapitänsbilder.  Ein  großer  Teil  Eine  „heile  Welt"  erblüht  vor  ,  \ 

Andre  Bauchant  (1873-1958),  Ca-  ging  jedoch  verloren,  als  ihr  El-  dem  Auge  des  Betrachters,  steht  ■ Q  ,  , 

mille  Bombois  (1883-1970),  Hen-  temhaus  umgebaut  wurde.  In  er  vor  den  Bildern  des  1924  in  Al-  Ift  ■ 

ri  Rousseau (1844-1910),Seraphi-  den  sechziger  Jahren  schließlich  tenfelde,  Kreis  Wehlau,  gebore-  (□■O,'  1 

ne  Louis  (1864-1942)  und  Louis  ein  Neuanfang.  Charlotte  Zander  nen  Erich  Grams.  Blumen,  Tiere,  ■*'*  11  1 

Vivin  (1861-1936)  zu  sehen  begegnete  Bildern  jugoslawi-  phantastische  Landschaften  ha-  Minna  Ennulat:  Teich  im  Winter  (1973) 

scher  Künstler  der  Naive  -  und  ben  es  dem  Ostpreußen  angetan, 

konnte  nicht  widerstehen.  Sie  bil-  der  geradezu  besessen  leere  Flä- 

Hm  deten  den  Grundstock  für  eine  chen  mit  seinen  Motiven  bemalt:  A/TiRh  J- 

11  V  der  wohl  weltweit  größten  Riesen,  Teller,  Schränke,  Korn-  LVi II Jl WlgCfV?}  I 

Sammlungen  mit  internationaler  moden,  Badewannen  und  natür- 

Naiver  Kunst  und  Art  Brut.  lieh  auch  Holz-,  Glas-,  Spiegel-  Rudolf  Borchardt  ü 

■„iw — ~  *  t^.  ....  ,  „  ,  .  und  Marmorplatten. 

D*e  Münchner  Galenstin  sam-  A  is  die  „wohl  gelungenste  Pro-  1 

,r...  .  melteohne  Unterlaß.  Bald  war  ihr  Der  Schönheit  zugetan  war  Zxsadichtung"  des  Königsber-  ch 

IK.  -  ;S  Haus  ein  kleines  Museum.  Uber-  auch  Minna  Ennulat,  geboren  gers  Rudolf  Borchardt  (1877-1945)  Pr 

|  I  all  traf  man  auf  Bilder  und  Skulp-  1901  in  Baltschdorf,  Kreis  Ange-  nannte  Prof.  Dr.  Helmut  Motekat  ha 

\  y  '  turen.  Sogar  in  den  Bädern  hin-  rapp.  Ehe  Bäuerin  war  sehr  un-  m  seiner  „Ostpreußischen  Litera-  „F 

\  \  gen  Kunstwerke,  „so  daß  man  glücklich,  als  sie  nach  der  Rucht  turgeschichte"den  1929  herausge-  bri 

*J8R'(  kaum  noch  eine  Riese  sehen  {hr  neues  Heim  nur  kärglich  ein-  kommenen  Band  „Das  hoffnungs-  ke 

konnte".  „Immer  wieder",  so  richten  konnte.  „Weil  die  Wände  l°se  Geschlecht"  mit  vier  Erzäh-  Ed 

Charlotte  Zander,  „faszinierten  so  leer  waren",  becann  sie  zu  lungen,  darunter  auch  „Der  Haus-  sp 

r  mich  die  Arbeiten  naiver  Künst-  malen -..mein  Vaterhaus  und  die  besuch"  (1989  in  Cotta's  Bibliothek  mi 


Friedrich  Schröder-Sonnenstem 

Des  Teufels  Himmelfahrt  (J962) , 


_  _  •  •  •  VI  MUUI1IIV/  h/M  l%S/ll«IIV  illWll  lltll 

Zur  Ausstellung  erschien  im  pjnsei  und  Palette  auf  einem 
V\  achter  V erlag  Bönnigheim  ein  stück  Leinwand  zum  Mond  flie- 
reich  bebildertes  Begleitbuch  mit  „en  « 

Texten  (deutsch /englisch)  von  & 

Eva  Karcher  (238  Seiten,  Leinen  1995  gab  Charlotte  Zander  ihre 
mit  Schutzumschlag,  DM  128).  Galerie  in  München  auf:  „Ich  war 
Die  Autorin  schildert  darin  auch  müde  der  Gespräche  bei  Vemis- 
die  Entwicklung  der  naiven  sagen  und  Messen.  Aber  ich  bin 
Kunst,  eine  Geschichte,  die  1886  nicht  müde  geworden,  die  Naive 
in  Paris  begann,  als  Henri  als  etwas  ganz  Außergewöhnli- 
Rousseau,  später  -  nach  seinem  ches  zu  senen,  völlig  eigenstän- 
eigentlich  Beruf  -  auch  genannt  dig,  mit  einem  hohen  SteUenwert 
„Der  Zöllner",  zum  ersten  Mal  im  in  der  Kunst."  In  Schloß  Bönnig- 
„Salon  des  Independants"  aus-  heim,  einem  Barockschloß  zwi¬ 
steilte.  Anerkennung  fand  er  in  sehen  Ludwigsburg  und  Heil¬ 
der  damaligen  Kunstszene  nicht,  bronn  gelegi 
„Naiv"  wurde  er  genannt  -  frei  Domizil  -  für  sich  und  vor  allem 
nach  Schillers  Definition:  „Das  für  ihre  Sammlung,  die  mittler¬ 
naive  ist  unreflektiertes  Handeln,  weile  etwa  3400  Arbeiten  (3184 
natürliche  Grazie  und  innere  Bilder  und  216  Skulpturen)  von 
Harmonie  im  Gegensatz  zu  Re-  321  Künstlern  aus  44  Ländern 
flexion,  Bewußtsein  und  Künste-  umfaßt, 
lei."  Aus  unserem  Jahrhundert 
stammt  schließlich  die  Deutung 
von  Georg  Schmidt,  ehemals  Di¬ 
rektor  des  Kunstmuseums  Basel: 

„Der  naive  Mensch  empfindet 
das  Natürliche  -  als  verlorenes 
Paradies  und  als  ersehntes  Ide- 


David  Hilbert,  Karl  Emst  von  Baer  und  Johannes  Abromeit 

Es  gibt  Menschen,  die  haben  ei-  dierte  in  Heidelberg  und  in  Kö-  In  seine  Königsberger  Zeit  fallen 
nen  Gesichtskreis  mit  dem  Ra-  nigsberg,  woer  1893zumordentli-  auch  seine  Forschungen  in  der 
dius  Null  -  und  das  nennen  sie  ih-  chen  Professor  ernannt  wurde.  Embryologie  und  zu  Vogeleiem; 
ren  Standpunkt."  Diese  humor-  Zwei  Jahre  später  folgte  er  dem  Ruf  Erkenntnisse,  die  schließlich  zu 
voll-bissig  formulierte  Erkenntnis  nach  Göttingen.  Dort  starb  er  am  dem  Nachweis  der  Fortpflanzung 

der  Säugetiere  durch  das  besamte 
>rsj_  Ei  führten.  1828  veröffentliche  von 
Baer  ein  Werk  über  die  Entwick- 
^ur_  lung  der  Tiere  und  schuf  so  die 
von  Grundlage  für  die  moderne  Em- 
alte  bryologie  als  Wissenschaftsdiszi- 
‘vor  plin.  Ein  Jahr  später  folgte  der  Balte 
yq-y  dem  Ruf  an  die  Universität  nach  St. 
attg  Petersburg,  kehrte  jedoch  schon 
jert  nach  einem  Jahr  wieder  nach  Kö- 
die  nigsberg  zurück, 
ach  1834  ist  von  Baer  wieder  in  St.  Pe- 

kam.  17  Jahre  wirkteer  in  der  Stadt  tersburg.  Forschungsreisen  führen 
am  Pregel,  15  Jahre  als  Professor  ihn  in  entlegene  Gebiete,  so  zur  In¬ 
der  Zootomie.  Er  gründete  das  zoo-  sei  Nowaja  Semlja,  nach  Lappland 
Hilbert,  der  in  seiner  Vaterstadt  logische  Museum  und  wurde  Di-  und  ans  Kaspische  Meer.  Dort  wid- 
das  Friedrichskolleg  besuchte,  stu  rektor  des  anatomischen  Theaters,  met  ersieh  der  Erkundungder  Fau¬ 
na  und  der 


wird  einem  Mathematiker  nachge-  14.  Februar  1943. 
sagt,  dessen  Wiege  einst  in  Königs¬ 
berg  stand:  David  Hilbert,  geboren 
am  23.  Januar  1862,  vor  nunmehr 
;enT  fand  sie  ein  neues  135  Jahren.  Er  gilt  ak  der  Wegberei¬ 
ter  Einsteins  auf  dem  Gebiet  der 
Relativitätstheorie  und  wurde  der 
„Vater  der  metamathematischen 
Beweistheorie  und  des  mathemati¬ 
schen  Formalismus".  Seine  Er¬ 
kenntnisse  über  die  Grundlagen 
der  Geometrie,  der  Integralglei- 
Werke  naiver  Künstler  finden  chungen,  Variationsrechnung, 
sich  heute  immer  wieder  in  Mu-  Axiome  und  Invariantentheorie 
seen,  so  vor  allem  im  Clemens-  füllen  drei  Bände. 

Sels-Museum  Neuss  mit  seiner 
bedeutenden  Sammlung.  Aber 
auch  Museen  in  Recklinghausen, 
in  Hamburg,  Dortmund  und 
Hannover  zeigen  Beispiele  nai- 
„Ubereinstimmend  bemerken  ver  Kunst.  Schloß  Bönnigheim 
alle  Autoren",  faßt  Eva  Karcher  aber  jst  in  seiner  konzentrierten 
zusammen,  „daß  naive  Künstler  Darstellung  einmalig.  Da  finden 
nicht  oder  kaum  fähig  sind,  über  sich  vor  allem  Werke  der  ehemals 
ihre  Werke  nachzudenken,  eben-  jugoslawischen  Naiven  und  Mei- 
sowenig  können  und  wollen  sie  ster  aus  Frankreich.  Aber  auch 
Ereignisse  und  Gefühle  analysie-  Künstler  aus  Deutschland  sind 
ren.  Statt  dessen  identifizieren  sie  mit  einigen  herausragenden 
sich  unmittelbar  mit  den  Men-  Werken  vertreten,  darunter  die 
sehen  und  Dingen  um  sie  herum.  Ostpreußen  Minna  Ennulat  und 
Unbeeinflußt  von  Schulen  und  gnen  Grams. 

Stilrichtungen  setzen  sie  ihre  Be¬ 
obachtungen,  Empfindungen,  Als  Vertreter  der  Art  Brut,  der 
Ängste  und  Träume  in  Bilderum.  Kunst  von  Primitiven,  Kindern, 

Während  Sonntagsmaler  zur  Laien  und  Geistesgestörten,  ist 
Entspannung  in  ihrer  Freizeit  derl892inKaukehmen/Kucker- 
Pinsel  und  Farben  in  die  Hand  neese,  Kreis  Elchniederung,  ge- 


ihie.  Am  16. 
November  1876  stirbt  Karl  Ernst 
von  Baer  in  Dorpat. 

In  Paßleiden,  Kreis  Ragnit,  wur¬ 
de  am  17.  Februar  1857,  vor  nun¬ 
mehr  140  Jahren,  der  spätere  Bota¬ 
niker  Johannes  Abromeit  geboren. 
'  Nach  dem  Schulbesuch  studierte  er 
an  der  Albertina  Naturwissen- 
IV,  schäften,  Philosophie  und  Litera- 
VA  turgeschichte.  Seine  Dissertation 
/  >  schrieb  er  über  die  Anatomie  des 
Eichenholzes.  Abromeit,  der  als 
'£  ;1  bedeutendster  Kenner  der  deut¬ 
le  f  sehen  Gefäßpflanzen-Rora  gilt, 
entdeckte  wichtige,  sehr  seltene 
™  Fampflanzen  und  subarktische 
*  Steppenpflanzen  und  veröffent¬ 
lichte  1898/1940  eine  dreibändige 
„Rora  von  Ost-  und  Westpreu- 
ßen".  Der  Lehrstuhlinhaber  für  an¬ 
gewandte  Botanik  an  der  Albertina 
starb  am  19.  Januar  1946  in  Jena. 

o-n 
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Wenn  Brücken  brechen 


Ein  altes  Blatt  Papier  halte  ich  in 
der  Hand,  vergilbt  und  stock¬ 
fleckig.  „Aufenthaltsgenehmi- 
- '  steht  in  großen  Buchstaben 


sgenehmigung  ist  es 
t,  während  der  Aus- 


i 


larai 

Ich  bin  in  der  Lebensphase,  da  es 
angeraten  ist,  seine  Papiere  durch¬ 
zusehen  und  zu  ordnen.  Dabei  ge¬ 
schieht  es,  daß  durch  solch  ein  Blatt, 
wie  durch  einen  plötzlich  zerrisse¬ 
nen  Schleier,  lange  zurückliegende 
Ereignisse  wieder  ganz  deutlich 
und  wirklichkeitsgetreu  vor  dem 
inneren  Auge  auf  stehen. 

Dieses  Blatt  mit  der  Aufenthalts¬ 
genehmigung  ist  1947  ausgestellt, 
vor  fünfzigjanren.  Für  die  zerbomb¬ 
te  Stadt  Bremen  gab  es  in  den  Jahren 
keine  Zuzugsgenehmigung.  Ohne 
Zuzugsgenehmigung  keine  Arbeit, 
ohne  Arbeit  keinen  Wohnraum.  Mit 
der  Aufenthalts^ 
mir  nun  erlaubt, 
bildung  bei  Holzbildhauer  Lütt¬ 
schwager  in  Bremen  zu  wohnen.  Er- 
;änzend  ist  hinzugefügt,  „nach  der 
usbildung  ist  Bremen  wieder  zu 
verlassen". 

Wir,  dem  Inferno  von  Flucht  und 
Vertreibung  entkommen,  waren 
erst  einmal  dankbar,  am  Leben  ge¬ 
blieben  zu  sein.  Aber  wie  schwierig 
war  es  in  den  ersten  Jahren  danach, 
Fuß  zu  fassen,  seinen  Platz  zu  fin¬ 
den.  Nur  zu  oft  empfanden  wir  uns, 
wie  Agnes  Miegel  es  in  einem  Ge¬ 
dicht  ausdrückt  -  „wie  Tang  nach 
dem  Sturm,  Herbstlaub  im  Wind". 

Wie  freudig  klopft  mein  Herz,  als 
ich  die  Aufenthaltsgenehmigung 
überreicht  bekam.  Ein  Glücksgefühl 
durchströmte  mich.  Nun  begann  ein 
richtiger  Weg.  Ein  Ziel  war  erkenn¬ 
bar.  Ich  war  nicht  mehr  ein  Blatt  im 
Wind,  Tang  nach  dem  Sturm,  dem 
Zufall  ausgesetzt.  Oder  war  alles 
doch  kein  Zufall  gewesen?  Ergab 
nicht  eins  das  andere,  war  ineinan¬ 
dergreifend?  War  ich  nicht  geführt 
worden? 

ln  der  kleinen  Bodenkammer,  die 
unserer  Familie  nach  der  Flucht  bei 
einem  großen  Bauern  zugewiesen 
wurde,  war  kein  Platz  mehr  für  ein 
Bett  für  mich.  Kleinmagd  bei  einem 
Bauern  zu  sein,  war  die  einfachste 
Lösung.  Ein  Frühling,  einen  Som¬ 
mer,  einen  Herbst  lang  harte,  unge¬ 
wohnte  und  ungeübte  Arbeit  für 
den  jungen  Menschen,  der  in  der 
Großstadt  aufgewachsen  war.  Aber 
ein  Bett  für  mich  war  da,  Nahrung  in 
der  Zeit  des  großen  Mangels. 

Und  dort,  in  dem  kleinen  Dorf, 
lernte  ich  eine  freundliche  Familie 


VON  EVA  REIMANN 

kennen,  die  mich  mit  nach  Bremen 
nahm  und  in  ihrem  Haus  eine 
Schlafstelle  anbot,  mal  hier,  mal  da, 
wie  es  sich  ergab.  Ich  konnte  versu¬ 
chen,  mein  Leben  selbst  in  die  Hand 
zu  nehmen.  Mit  kunstgewerblichen 
Arbeiten  war  ich  bemüht,  mich 
durchzubringen.  Aber  wie  schwie¬ 
rig  war  es,  an  Material  heranzukom¬ 
men,  ja,  schon  an  Papier.  Sie  waren 
es  auch,  diese  freundlichen  Men¬ 
schen,  die  mir  rieten:  „Zeige  doch 
deine  Arbeiten  dem  Bremer  Bild¬ 
hauer  X.  Vielleicht  weiß  er  etwas  für 
dich."  Ich  stellte  mich  ihm  vor,  in 
der  Hand  meine  mit  dem  Küche¬ 
messer  geschnitzte  Figur  aus  Lin¬ 
denholz.  Was  ich  nicht  zu  hoffen 
gewagt  hatte,  geschah.  Er  stellte 
mich  ein.  Einige  Monate  machte  ich 
in  seiner  Werkstatt  keramische  Ar¬ 
beiten.  Dann  hat  er  einen  Plan.  Über 
eine  Bremer  Möbelfabrik  will  er  mit 
Amerika  ins  Geschäft  kommen.  Sei¬ 
ne  großen  Krippenfiguren  soll  ich  in 
Holz  schnitzen.  Dort,  in  der  Fabrik, 
wird  mich  ein  ihm  bekannter  Schnit¬ 
zer  in  die  richtige  Technik  des 
Schnitzens  einweisen.  So  gehe  ich 
fortan  jeden  Tag  bei  Morgengrauen 
den  weiten  Weg  durch  die  zerbomb¬ 
te  Stadt  über  die  Weserbrücke  in  die 
Neustadt  zu  der  halbzertrümmer¬ 
ten  Möbelfabrik.  Dort,  ein  Raum 
ohne  Fenster,  Kälte.  Nach  einiger 
Zeit  überwirft  sich  der  Bildhauer 
mit  der  Firma.  Ich  höre  nichts  mehr 
von  ihm.  Hat  er  mich  vergessen? 
Vielleicht  war  auch  sein  Existenz¬ 
kampf  in  den  Jahren  zu  schwierig, 
um  an  andere  zu  denken. 


Für  mich  geht  es  so  weiter.  Dunk¬ 
ler  Morgenweg,  Trümmerstadt, 
Trümmerfabrik.  70  Pfennig  Stun¬ 
denlohn  für  die  geschnitzten  Teller, 
die  für  eine  Stange  Zigaretten,  Wert 
1000  Mark,  an  die  Amerikaner  weg- 
ehen.  -  Tang  nach  dem  Sturm  - 
latt  im  Wini 


Da  fällt  in  diese  Dunkelheit  eine 
Sternschnuppe.  Und  wieder  scheint 
eins  ins  andere  auf  dem  Schicksals¬ 
weg  ineinander  zu  greifen.  Ein 
Steinbildhauer,  den  ich  oei  Bildhau¬ 
er  X  kennenlemte,  fragt  an:  „Wollen 
Sie  bei  meinem  Vater,  Holzbildhau¬ 
er  Lüttschwager,  eine  richtige  Lehre 
durchmachen?"  Und  ob  ich  es  will. 
Ein  Weg  zeigt  sich,  ein  Ziel.  Keine 
Zufallsbeschaftigung  mehr.  Der 
Vertrag  wird  unterzeichnet.  Ich 
werde  eine  Aufenthaltsgenehmi¬ 
gung  erhalten  und  einen  Wohn¬ 
raum. 

Und  dann  bin  ich  eines  Tages  auf 
dem  Weg  zum  Ordnungsamt,  um 


tijgung 

Die  Stunden  dafür  bekam  ich  frei. 
Ich  ging  über  die  Holzbrücke,  die 
als  Behelfsbrücke  beide  Weserufer 
verband,  nachdem  die  große  Brük- 
ke  im  Krieg  zerstört  worden  war. 
Ich  blieb  auf  der  Brücke  stehen.  Eis¬ 
schollen  zogen  langsam  mit  der 
Strömung  die  Weser  abwärts.  Ein 
vertrautes  Bild,  der  Eisschollen- 
wie  aus  Königsberger  Tagen, 
lir  war,  als  stände  ich  auf  einer  der 
Pregelbrücken,  die  den  Kneiphof 
und  die  Altstadt  verbinden  und 
schaue  den  treibenden  Eisschollen 
zu.  Da  gewahre  ich,  daß  sich  an  den 
Strebepfeilern  dieser  Brücke  große 
Eisschollen  übereinander  empor¬ 
schoben.  Gebannt  beobachtete  ich 
das  Schauspiel  der  Natur.  Da,  ein 
seltsames  Beben  ging  durch  das 
Gehölz.  Es  war,  als  stöhne  die  Brük- 
ke  auf.  Sie  bewegte  sich,  schien  sich 
aufzubäumen.  Die  Menschen  auf 
der  Brücke  packte  das  Entsetzen. 
Sie  riefen,  schrien,  stürzten  dem 
Ufer  zu.  Auch  ich  lief  eilend  dem 
Weserufer  zu.  Krachend  und  split¬ 
ternd  stürzte  die  Brücke  hinter  uns 
zusammen.  Wirbelnd  hob  und 
senkte  sich  das  geborstene  Holz  im 
treibenden  Wasser.  Wie  durch  ein 


Königsberg  damals:  Eine  Brücke  öffnet  sich  für  ein  Schiff  Foto  Archiv 


Wunder  kam  kein  Mensch  zu  Scha¬ 
den.  Ich  stand  am  Ufer,  und  man 
möge  mir  verzeihen,  ein  erheben¬ 
des  Gefühl  bemächtigte  sich  mei¬ 
ner.  Dieses  Zusammenbrechen  der 
provisorischen  Brücke  erschien  mir 
sinnbildlich  für  meine  augenblickli¬ 
che  Lebenssituation.  Das  Provisori¬ 
um  war  beendet.  Etwas  Neues  be¬ 
gann.  Es  war  noch  zu  leisten,  aber 
schon  als  Ziel  sichtbar.  Man  würde 
nicht  mehr  Tang  nach  dem  Sturm, 


Blatt  im  Wind  sein.  Wohl  war  mir 
bewußt,  daß  der  Weg  nicht  leicht 
war.  Der  Lehrlingslohn  würde  der 
einzige  Lebensunterhalt  sein,  60, 70 
Mark  im  Monat.  So  sollte  es  bis  1952 
bleiben,  bis  zum  Abschluß  der  Leh¬ 
rerausbildung.  Aber  die  materielle 
Einschränkung  war  nicht  das  Wich¬ 
tigste  im  Leben.  Es  ging  vielen  von 
uns  so.  Wichtig  war,  wieder  einen 
Weg  wissen,  ein  Ziel  vor  Augen  zu 
haben. 


Den  Abflug  verpaßt? 
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b  ich  wirklich  jemals  ganz  fest 
daran  glaubte,  der  Storch  bringe 
die  kleinen  Kinder  in  seinem  langen 
roten  Schnabel,  weiß  ich  nicht,  auch 
nicht,  ob  ich  mir  wirklich  sehnlichst 
Brüderchen  oder  Schwesterchen 
oder  gar  beides  wünschte,  kann  ich 
nicht  mit  Bestimmtheit  sagen,  hatte 
ich  doch  bereits  eine  große  Schwe¬ 
ster,  mit  der  das  Zusammenleben 
oftmals  nicht  immer  ganz  einfach 
war.  Auch  von  der  Menschwerdung 
hatte  ich  in  jenen  noch  ganz  jungen 
Jahren  keine  blasse  Ahnung,  aber 
zuweilen  schrie  ich  doch,  alleine 
oder  gemeinsam  mit  den  anderen 
Kindern,  mit  denen  ich  gerade  spiel¬ 
te,  zu  den  hoch  oben  fliegenden  Stör¬ 
chen  oder  denen,  die  klappernd  im 
Nest  auf  Liebelts  Scheune  standen: 
„Storch,  Storch  bester,  bring  mir  eine 
Schwester!  Storch,  Storch 
bring  mir  einen  Bruder!" 

Eines  Tages  mußten  wir  das  Land 
verlassen,  m  dem  wir  und  in  dem 
auch  die  Störche  daheim  waren.  Nur 
-  sie  konnten  bleiben,  konnten  flie¬ 
gen,  wohin  sie  wollten,  wie  die  Natur 
es  ihnen  eingegeben  hatte.  Wir  hin¬ 
gegen  mußten  gehen,  endgültig  und 


guter. 


für  immer.  Mit  dem  Verlust,  der 
gleichzeitig  den  Verlust  des  Kinder¬ 
landes  bedeutete,  kam  mir  dann 
auch  nach  vielen  zweifelnden  Fragen 
-  „Störche  im  Sommer  im  Norden, 
Störche  im  Winter  im  Süden  und  die 
kleinen  Kinder  gibt  es  während  des 
ganzen  Jahres"  -  der  Storchenglaube 
abhanden. 

Nicht  der  Storchenglaube  war  es, 
der  verlorenging,  auch  die  Störche 
selbst  gerieten  aus  dem  Blickfeld. 
Gab  es  sie  überhaupt  noch?  Manch¬ 
mal  erschienen  Bilder  in  den  Zeitun¬ 
gen,  in  Illustrierten,  Reportagen  im 
Fernsehen  -  Störche  galten  als beson¬ 
dere  Vögel,  bedauerlicherweise  de¬ 
zimiert  durch  die  Umwelteinflüsse. 
Lange  sah  ich  leibhaftig  nicht  einen 
dieser  schwarz-weiß  gefiederten  rot- 
schnäbeligen,  rotbeinigen  Stelzvo¬ 
gel,  bis  ich,  ja,  bis  ich  wieder  einmal 
einer  Einladung  folgend  in  das  kleine 
Nachbarland  reiste,  dem  Land  mit 
viel  Wasser  und  Feuchtigkeit  und 
Meeresnähe. 

Es  war  Winter,  kalte  Tage,  milde 
Tage,  feuchte  und  trübe  wechselten 


sich  ab,  Helligkeit  und  Dunkelheit 
mischten  sich  -  eben,  wie  die  Winter¬ 
tage  der  letzten  Jahre  es  so  an  sich 
haben.  Auf  den  Wiesen,  auf  den  Was¬ 
serläufen,  an  den  Rändern  der  Kanä¬ 
le  tummelten  sich  Möwen  und  Rei¬ 
her  und  -  acht  Störche!  Gemeinsam 
standen  sie  inmitten  der  anderen 
Vögel,  vorsichtig,  futterheischend 
um  sich  blickend,  scheu  auf  die  Dä¬ 
cher  der  nahen  Häuser  auffliegend, 
kamen  die  Menschen  ihnen  zu  nahe. 
Was  hielt,  was  hält  sie  im  Norden, 
fern  vom  warmen  Ägypten?  Die 
wintergrünen  Wiesen,  die  Tierliebe, 
die  für  ausreichend  Futter  sorgt,  die 
milden  Winter? 

Nachdem  ich  mich  genügend  über 
den  Anblick  dieser  sagenhaften  Vö- 

§el  zur  Winterzeit  in  jenem  kleinen 
Küstenland  gewundert  hatte,  fiel  mir 
eine  ganz  einfache  Antwort  ein:  ir¬ 
gendetwas  hat  die  Störche  veranlaßt 
zu  bleiben,  sowohl  im  Sommer  als 
auch  im  Winter,  um  der  Rolle  als 
Wappentier  gerecht  zu  werden, 
denn  schließlich  ist  vor  langer  Zeit 
ihr  Abbild  in  das  Wappen  der  Haupt¬ 
stadt  des  betreffenden  Königsreichs 
aufgenommen  worden! 


Das  Mädchen  vom  Moor 


6.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah:  Hans-Georg 
von  Reichenbach  hat  sein  „Mädchen 
vom  Moor",  seine  Hanna,  wiederge¬ 
troffen.  Die  beiden  jungen  Menschen 
verstehen  sich  prächtig.  Eine  zarte  Be¬ 
ziehung  bahnt  sich  an.  Beim  nächsten 
Treffen  verspätet  sich  Hanna  unver¬ 
mutet;  aber  sie  hat  eine  Entschuldi¬ 
gung. 

„Als  ich  gerade  aufbrechen  woll¬ 
te,  traf  aucn  noch  meine  Patentante 
Martha  aus  Willeiken  unerwartet 
zu  einem  Besuch  ein.  Sie  war  ganz 
erstaunt,  daß  ich  am  Sonntagnach¬ 
mittag  nicht  im  Hause  blieb.  Aber 
meine  Eltern  werden  ihr  wohl  dazu 
einiges  erklären." 

„Ich  danke  Ihnen,  Fräulein  Han¬ 
na,  daß  Sie  gekommen  sind.  Sie 
brauchen  sich  nicht  zu  entschuldi¬ 
gen.  Ich  habe  auf  Sie  gerne  gewar¬ 
tet.  Ihre  Eltern  und  auch  Sie  sollten 
sich  wirklich  keine  Sorgen  machen 
oder  vielleicht  ängstigen.  Nichts 
soll  unser  Zusammensein  oder  un¬ 
sere  Bekanntschaft  stören  oder  be¬ 
einträchtigen",  sagte  Hans-Georg 
freundlich.  Dann  plauderten  sie 
bei  ihrem  Spaziergang  auf  einem 


Wiesenweg  am  Rande  des  Moores 
fröhlich  und  vergnügt  miteinan¬ 
der. 

Hans-Georg  erkannte  auch  wäh¬ 
rend  dieses  Wiedersehens,  welch' 
ein  frohes  Herz  Hanna  in  sich  barg, 
wieviel  Wärme  sie  ausstrahlte  und 
welcher  Einfallsreichtum  aus  ihren 
Worten  hervorging.  Langsam 
dämmerte  es,  und  Hans-Georg  be¬ 
gleitete  Hanna  bis  zur  Weggabe¬ 
lung,  wo  der  Kiesweg  der  Kolonie 
Bismarck  begann.  So  waren  die 
wenigen  harmonisch  verlaufenen 
Stunden  für  sie  viel  zu  schnell  ver¬ 
gangen.  Sie  verabschiedeten  sich 
voneinander  und  freuten  sich  auf 
ein  baldiges  Wiedersehen. 

Hanna  hatte  bereits  eine  kurze 
Strecke  der  holprigen  Dorfstraße 
zurückgelegt,  bog  dann  in  den  an 
niedrigen  Erlen-  und  Weidenge- 


VON  HEINZ  KEBESCH 


büsch  gelegenen,  ausgetretenen 
Grasweg  ein  und  beeilte  sich,  mit 
raschen  Schritten  ihr  Elternhaus 
vor  Eintritt  der  Dunkelheit  zu  er¬ 
reichen.  Langsam  zog  Abendge¬ 
wölk  auf.  ln  der  Feme  vemanm 
Hanna  hin  und  wieder  noch  einige 
schwache  Geräusche  des  sich  ent¬ 
fernenden  Wagens  von  Hans-Ge¬ 
org.  Sie  war  in  frohe  Gedanken  ver¬ 
tieft,  und  ein  Gefühl  des  Glücklich¬ 
seins  und  der  Zufriedenheit  durch¬ 
strömte  ihr  Herz. 

Plötzlich  wurde  hinter  ihr  die 
Stille  des  Abends  durch  polternde, 
schwere  und  schnelle  Schritte 
durchbrochen.  Sie  beschleunigte 
ihren  Gang.  Ängstlich  drehte  sie 
sich  um,  zuckte  zusammen  und  er¬ 
kannte  Franz  Perschkuhn,  der  keu¬ 
chend  näherkam  und  ihr  dann  den 
Weg  vertrat. 


Unverschämter  Kerl,  dachte 
Hanna,  als  sie  sich  gegenüberstan¬ 
den  und  gegenseitig  schweigend 
musterten,  schon  wieder  taucht  er 
auf  und  schleicht  mir  nach.  Sie  war 
von  diesem  unerwarteten  Zusam¬ 
mentreffen  verunsichert,  fand  aber 
doch  dann  schnell  ihr  Selbstver¬ 
trauen  wieder. 

„Na,  das  hat  sich  aber  gelohnt", 
sagte  Franz  Perschkuhn  mit  heise¬ 
rer  und  gereizter  Stimme,  „daß  ich 
euch  aufgelauert  hab'.  Ich  konnte 
nur  nicht  mehr  sehen,  wer  dein  fei¬ 
ner  Gent  war.  Du  willst  wohl  auch 
so  eine  vornehme  Dame  werden, 
wie  die  dort  in  den  Städten  herum¬ 
laufen.  Jetzt  weiß  ich  auch,  warum 
du  mit  mir  nicht  gehen  willst.  Ich 
bin  dir  wohl  nicht  gut  genug!  Wenn 
ich  den  Kerl  zu  fassen  krieg', 
schlag'  ich  ihn  zusammen!  So,  das 


wollt'  ich  dir  nur  sagen,  damit  du 
Bescheid  weißt." 

In  ohnmächtiger  Wut  und  Eifer¬ 
sucht  ergriff  er  Hannas  linken  Arm 
und  wollte  sie  zu  sich  heranziehen. 
Sie  riß  sich  von  ihm  los  und  trat  ei¬ 
nen  Schritt  zurück.  Ihr  Gesicht  war 
blaß,  sie  ließ  ihre  Arme  schlaff  her¬ 
abfallen  und  stand  einen  Augen¬ 
blick  wie  leblos  da. 

Dann  raffte  sie  sich  schnell  auf, 
ihre  Augen  blitzten  zornig  und  ant¬ 
wortete  mit  erregter,  lauter  Stim¬ 
me:  „Wenn  du  mich  nicht  sofort  in 
Ruhe  läßt  und  mich  weiter  belä¬ 
stigst,  rufe  ich  laut  um  Hilfe.  Die 
ersten  Häuser  sind  ja  schon  ganz 
nahe.  Laß'  mich  endlich  zufrieden. 
Ich  will  von  dir  nichts  wissen.  Das 
habe  ich  dir  schon  ein  paar  Mal 
gesagt.  Du  hast  ja  getrunken  und 
stinkst  widerlich  nach  Schnaps!" 

Mit  dieser  energischen  Reaktion 
von  Hanna  hatte  er  nicht  gerechnet 
und  stand  völlig  überrascht,  unent¬ 
schlossen  und  zögernd  da.  In  die¬ 
sem  Augenblick  stieß  Hanna  ihn 
mit  voller  Wucht  beiseite,  er  stol- 

G:rte  und  verlor  seinen  rechten 
olzschlorren.  Fortsetzung  folgt 


Paula  Wessely:  Große  Künstlerin 

Foto  kai-press 
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Lewe  Landslied 


„Ich  bin  kein  Ostpreuße,  aber  man  muß 
ia  auch  nicht  von  dort  stammen,  um  Ihr 
Blatt  zu  schätzen",  schreibt  Harry 
Brüggemann,  „Totaleinheimischer" 
aus  Hamburg.  „So  lese  ich  auch  Ihre 
Kolumne  mit  großem  Interesse  und 
freue  mich,  wenn  es  Ihnen  gelingt,  alte 
Freunde  zusammenzuführen.  Viel¬ 
leicht  kann  ich  nun  dazu  beitragen,  ei¬ 
ner  Familie  aus  Ostpreußen  eine  Freu¬ 
de  zu  machen."  Sein  Beitrag,  den  Herr 
Brüggemann  in  unsere  Familie  ein¬ 
bringt,  ist  ein  Foto  aus  dem  Ersten 
Weltkrieg.  Es  stammt  aus  dem  Besitz 
seines  Vaters,  der  damals  Leutnant  d. 
R.  im  5.  Matrosenregiment  des  Marine¬ 
korps  Flandern  war.  Das  Foto  zeigt  ihn 
bei  einer  Feldparade  1917,  links  vor 
ihm  steht  der  aus  Ostpreußen  stam¬ 
mende  Vizefeldwebel  Romanski,  mit 
dem  EK I  ausgezeichnet.  Immer  wieder 
hat  der  Vater  von  Herrn  Brüggemann 
zwischen  den  Kriegen  versucht,  Kon¬ 
takt  mit  Romanski  aufzunehmen,  lei¬ 
der  vergeblich.  In  einem  1937  geschrie¬ 
benen  Beitrag  zur  Regimentsgeschich¬ 
te  hat  er  den  tüchtigen  Ostpreußen  be¬ 
sonders  erwähnt.  Nun  möchte  Herr 
Brüggemann  Foto  wie  Beitrag  der  Fa¬ 
milie  des  Ostpreußen  Romanski  zu¬ 
kommen  lassen.  Vielleicht  leben  ja  Kin¬ 
der  oder  Enkel  des  damaligen  VFw. 
und  lesen  diese  Zeilen.  (Harry  Brügge¬ 
mann,  Langenbeker  Weg  96  in  21077 
Hamburg.) 


Manchmal  erreicht  uns  eine  Bitte 
über  mehrere  Ecken.  Weil  eine  Ost¬ 
preußin  in  Münster  unsere  Zeitung 
nält,  wendet  sich  ein  gebürtiger  Pom¬ 
mer  an  uns,  der  einen  guten  polnischen 
Freund  hat,  dessen  Scnwager  ...  Ja,  so 
beginnt  also  die  Geschichte,  die  zum 
12.  Februar  1945  zurückführt.  Damals 
brachte  Janusz  Lewicki  als  Chauffeur 
bei  der  Ostpreußischen  Landgesell¬ 
schaft  in  Königsberg  zwei  Deutsche 
über  das  Frische  Haff  -  eine  dramati¬ 
sche  Flucht,  die  von  Frauenburg  nach 
Kahlberg  führte.  Es  waren  die  Herren 
E.  von  Nolde  und  Baron  von  Manteuf- 
fel,  die  er  noch  weiter  nach  Westen 
brachte,  zuletzt  Ende  März  nach  Stolp. 
Der  heute  75jährige  Lewicki  hat  zu¬ 
sammen  mit  seinem  Freund  die  ver¬ 
schiedensten  Auskunftsstellen  in  der 
Bundesrepublik  angeschrieben,  um  et¬ 
was  über  den  weiteren  Lebensweg  der 
beiden  zu  erfahren,  mit  denen  er  so 
schicksalsschwere  Stunden  verlebte  - 
leider  vergeblich.  Wer  einen  Hinweis 
geben  kann,  wende  sich  bitte  an  den 
Ubermittler  der  Bitte,  dessen  Frau  übri¬ 
gens  aus  Ostpreußen  stammt.  (Karl- 
Martin  Bahr,  Reiherstieg  5  in  29633 
Munster.) 


Es  sind  schon  sehr  ungewöhnliche 
Fragen,  die  da  auf  uns  zugekommen 
sind.  So  auch  die  von  unserem  Lands¬ 
mann  Heinz  Krause,  der  voller  Ver¬ 
trauen  auf  unsere  Familie  setzt,  die  ihm 
im  vergangenen  Jahr  sehr  geholfen  hat 
-  doch  davon  ein  andermal.  Herr  Krau¬ 
se  fand  kürzlich  in  einer  Regionalzei¬ 
tung  einen  kleinen  Artikel  über  eine  - 
für  die  damalige  Zeit  sensationelle  - 
Landung  auf  dem  Brocken  am  30.  Au- 

fust  1926.  Ein  Fliegeroffizier  aus  dem 
rsten  Weltkrieg,  Fritz  Jaschinski  aus 
Allenstein,  startete  von  Quedlinburg 
aus  zum  Rüg  auf  den  Brocken,  auf  des¬ 
sen  Gipfel  er  gegen  9  Uhr  landete.  Mit 
dabei  war  seine  Frau.  Jaschinski  soll 
eine  Woche  später  in  Sagan  tödlich  ab¬ 
gestürzt  sein.  Wer  weiß  mehr  über  den 
Allensteiner  und  seinen  historischen 
Brockenflug?  (Heinz  Krause,  Merck- 
straße  6  in  38690  Vienenburg.) 


Auch  das  ist  eine  ganz  spezielle  Fra¬ 
ge:  In  welchem  Königsberger  Stadtteil 
oder  Abschnitt  waren  die  Soldaten 
vom  Volkssturm  (Abt.  Magenkranke) 
bei  den  Kämpfen  um  Königsberg  1945 
eingesetzt?  Gibt  es  Aufzeichnungen 
darüber?  (Holger  Uschkereit,  Erzberg¬ 
erstraße  36  in  46145  Oberhausen.)  - 
Und  wer  kann  eine  Anschrift  des  frü¬ 
heren  Luisenbundes  geben,  ich  habe 
sie  trotz  langer  Suche  nicht  finden  kön¬ 
nen.  Aber  sicher  hilft  auch  da  unsere 
Familie!  (Isa-Luise  Wallwey,  Wein- 
dorferstraße  11  in  82418  Mumau.) 


Ruth  Geede 


Frau  und  Familie 


ostpreußische 

Familie 


Für  Sie  gelesen  i  Kinderträume  werden  wahr 


Alles  klar,  Herr  Knigge? 

Gutes  Benehmen  ist  wieder 
„in".  Nachdem  es  vor  eini¬ 
gen  Jahren  besonders  bei  den 
jüngeren  Generationen  noch  ge¬ 
radezu  verpönt  war,  scheinen  seit 
ein  paar  Jahren  korrekte  Um¬ 
gangsformen  wieder  im  Kom¬ 
men  zu  sein.  Die  Tanzschulen, 
einst  der  Hort,  wo  die  Jünglinge 
lernten,  sich  ihrer  Herzensdame 
gegenüber  höflich  zu  verhalten, 
naben  einen  Zulauf  wie  selten  zu¬ 
vor. 

Doch  woher  nimmt  man  das 
Wissen,  das  über  die  häusliche 
Erziehung  hinausgeht?  Wer  zu¬ 
erst  ein  Restaurant  betritt,  weiß 
man  ja  vielleicht  noch  -  obwohl 
auch  diese  Frage  nicht  ganz  ein¬ 
fach  zu  beantworten  ist  (heutzu¬ 
tage  durchaus  die  Dame!).  Doch 
wie  ißt  man  Kaviar  oder  gar 
Froschschenkel?  Antworten  fin¬ 
det  man  in  dem  Handbuch  des 
guten  Benehmens  Hummer, 
Handkuß,  Höflichkeit  von  C. 
Bernd  Sucher  (dtv-Verlag,  Mün¬ 
chen,  360  Seiten,  brosch.,  28  DM). 
Über  die  Benimmregeln  eines 
Herrn  Knigge  hinaus  gibt  der 
Autor  originelle  Antworten  auf 
Grundfragen  wie  Anstand,  Dis¬ 
kretion  oder  Charme  und  warum 
wir  diese  Tugenden  schätzen. 

So  wird  denn  auch  klar,  daß 
Höflichkeit  mehr  ist  -  mehr  Hal¬ 
tung  als  Verhalten,  unabdingbar 
für  den  angenehmen  U mgang  der 
Menschen  miteinander.  M.  M. 


Eine  Spielzeug- Ausstellung  im  Altonaer  Museum 


Die  Dinge  aus  der  Vergangenheit 
rufen  Erinnerungen  wacn,  ganz 
persönliches  Erleben.  Sie  lassen  das 
Vergangene  so  lebendig  werden,  daß 
es  sich  in  der  Vorstellung  wieder¬ 
holt",  so  Torkild  Hinrichsen),  Leiter 
der  Abteilung  Allgemeine  Kulturge¬ 
schichte  des  Altonaer  Museums,  in 
seinem  im  Husum  Verlag  herausge- 

S ebenen  Buch  „Spielzeug  -  Ein  Kin- 
ertraum"  (144  Seiten,  zahlreiche  far¬ 
bige  und  sw  Abbildungen,  glanz-ka- 
senierter  Pappband,  39,80  DM).  „Wir 
entführen  uns  selbst  mit  dieser  Erin¬ 
nerung  in  längst  vergangene  Zeiten 
des  eigenen  Lebens  und  sind  plötzlich 
wieder  unter  Menschen,  die  lange 
dahingegangen  sind.  Wir  finden  uns 


Stolze  Puppenmütter:  Drei  Schwe¬ 
stern  mit  ihren  Lieblingen 

Foto  aus  dem  besprochenen  Band 


in  vergessen  geglaubten  Räumen, 
Häusern,  Orten.  Und  im  Widerent¬ 
decken  sind  wir  zauberhaft  dem  An¬ 
fang  unseres  persönlichen  Schicksals 
ausgeliefert.  Der  Zwanghaftigkeit 
des  Wachgerufenen  können  wir  uns 
kaum  entziehen." 

Wer  denkt  nicht  oft  und  gern  an  die 
schönen  alten  Zeiten,  in  denen  man 
sich  mit  seinem  Lieblingsspielzeug 
fröhlich  beschäftigte  und  die  Welt 
und  das  Geschehen  um  sich  herum 
völlig  vergaß? 

Manch  einer  sehnt  sich  heute  noch 
danach,  ein  zweites  Mal  Kind  zu  sein 
und  mit  seinen  Spielsachen  so  wie 
damals  spielen  zu  können.  Leider 
aber  ist  im  Laufe  der  Jahre  vieles  ge¬ 
schehen:  Der  Krieg  zerstörte  diese 
Harmonie  des  spielenden  Kindes.  In 
jener  schweren  Zeit  mußten  gerade 
auch  die  Kinder  Wertvolles  zurück¬ 
lassen,  da  oft  kein  Platz  mehr  auf  den 
Fluchtwagen  für  die  Lieblingspuppe, 
den  Teddy  oder  das  Auto  war.  Noch 
heute  spüren  viele  Erwachsene  den 
Wunsch,  diese  jetzt  so  kostbar  gewor¬ 
denen  Spielsachen  wenigstens  noch 
ein  einziges  Mal  sehen  zu  dürfen. 

Das  Altonaer  Museum  in  Hamburg 
bemüht  sich  nun  seit  einigen  Jahren, 
seine  Sammlung  mit  alten  Spielsa¬ 
chen  weiter  auszubauen,  ln  einem 
großen  Raum  sind  unzählige  Stücke 
aus  verschiedenen  Jahrhunderten 
ausgestellt.  Schon  beim  Betreten  des 
Raumes  spürt  man  eine  Atmosphäre, 
die  vertraut  erscheint.  Manche  Augen 
beginnen  zu  glänzen  wie  die  eines 
kleinen  Kindes,  das  in  einem  großen 
Spielwarengeschäft  staunend  vor  un¬ 
erreichbar  schönen  Spielsachen  steht. 
Unvergessene  alte  Zeiten  werden 
wieder  lebendig,  und  es  fällt  schwer, 
den  Raum  zu  verlassen. 


erfinderisch.  Besondere  Liebhaber  al¬ 
ten  Spielzeugs  haben  sogar  Gelegen¬ 
heit,  im  Altonaer  Museum  einige  Er¬ 
innerungsstücke  zu  erwerben. 

„Und  gerade  altes  Spielzeug  läßt 
uns  jenseits  der  eigenen  Kindheit 
auch  der  unserer  Eltern  und  Großel¬ 
tern,  der  Urgroßeltern  und  deren  El¬ 
tern  nachspüren,  wenn  wir  das  Glück 
haben,  zu  jenen  zu  gehören,  deren 
Spielzeug  erhalten  geblieben  ist  oder, 
richtiger,  die  ehemals  überhaupt 
Spielzeug  hatten,  weil  Zeit  und  Geld 
zum  Verspielen  übrig  war  (Torkild 
Hinrichsen)."  Nehla  Osmani 


Feierstunde 
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Geliebter  Kintopp 

Paula  Wessely:  Schauspielerin  mit  Charakter 


Ihre  Darstellungskunst  wurde 
immer  wieder  gerühmt,  von  der 
Kritik  und  dem  Publikum.  Verse 
wurden  ihr  gewidmet,  Stücke  für 
sie  geschrieben,  die  härtesten  Kriti¬ 
ker  verwandelten  sich  in  Poeten, 
wenn  sie  Hymnen  über  die  einzig¬ 
artige  große  Kunst  dieser  Frau 
schrieben. 

Die  Repräsentantin  erlebter 
Theater-  und  Filmgeschichte  wur¬ 
de  1907  in  Wien  geboren,  wo  sie 
1922  an  der  Staatsakademie  für 
Musik  und  darstellende  Kunst, 
dann  am  Max-Reinhardt-Seminar 
Schauspiel  studierte.  Auf  der  Büh¬ 
ne  feierte  sie  Triumph  auf  Tri¬ 
umph,  sie  spielte  am  Deutschen 
Volkstheater  in  Wien,  in  Prag  und 
wurde  Ende  der  20er  Jahre  Ensem¬ 
blemitglied  des  Theaters  in  der  Jo¬ 
sefstaat.  Anläßlich  des  70.  Geburts¬ 
tages  von  Gerhart  Hauptmann 
wurde  sie  für  die  Rolle  der  „Rose 
Bernd"  ans  Deutsche  Theater  nach 
Berlin  geholt  (1932). 

Mannigfaltig  sind  die  Charakte¬ 
re,  die  Paula  Wessely  im  Laufe  ih¬ 
rer  Bühnentätigkeit  ausformte. 
Lustspiel,  Operette,  Posse,  Volks¬ 


stück  und  Klassiker,  alles  bunt 
durcheinander  und  doch  immer 
echt,  durchpulst  von  wirklicher 
Meisterschaft.  Als  „Leopoldine 
Dur"  hatte  sie  mit  ihrem  Filmdebüt 
„Maskerade"  (1934,  Regie:  Willi 
Forst)  einen  Welterfolg.  Ob  in 
Wien,  Paris  oder  Berlin,  überall  er¬ 
zielte  der  Tobis-Sascha-Film  der 
Ufa  noch  nie  dagewesene  Serien¬ 
aufführungen  und  jubelnde  Zu¬ 
stimmung. 

Nach  „So  endet  eine  Liebe"  dreh¬ 
te  sie  1935  mit  Carl  Ludwig  Diehl 
den  Streifen  „Episode",  wofür  sie 
von  der  Jury  der  Biennale  in  Vene¬ 
dig  mit  dem  „Volpi-Pokal"  ausge¬ 
zeichnet  wurde.  In  der  Regel  dreh¬ 
te  die  Schauspielerin  in  den  folgen¬ 
den  Jahren  immer  nur  einen  emzi- 

fen  Film.  In  „Die  Julika"  stand  sie 
936  zu  ersten  Mal  mit  ihrem  Mann 
Attila  Hörbiger  gemeinsam  vor  der 
Kamera.  Es  folgten  u.  a.  „Die  ganz 
großen  Torheiten",  „Spiegel  des 
Lebens",  „Maria  Dona  ,  „hin  Le¬ 
ben  lang",  „Heimkehr",  vor  dem 
Zusammenbruch  kommt  noch 
„Das  Herz  muß  schweigen"  (1944) 
heraus. 

Mit  dem  Film  „Der  Engel  mit  der 
Posaune"  (1948)  setzte  sie  nach 
dem  Krieg  ihre  Leinwandkarriere 
fort,  hatte  in  den  50er  Jahren  ihre 
eigene  Produktionsgesellschaft 
und  verschrieb  sich  auch  dem 
Fernsehen.  1984  wurde  die  Darstel¬ 
lerin  für  ihr  langjähriges  und  her¬ 
vorragendes  Wirken  im  deutschen 
Film  mit  dem  „Filmband  in 
Gold"jgeehrt.  1967  wurde  Paula 
Wessely  anläßlich  ihres  60.  Ge¬ 
burtstages  zum  Ehrenmitglied  des 
Wiener  Burgtheaters  ernannt.  Ihre 
Töchter  Elisabeth,  Christiane  und 
Maria-Theresa  wurden  ebenfalls 
Schauspielerinnen.  Beseeltes  und 
verinnerlichtes  Spiel  kultivierten 
ihre  großen  Frauenfiguren.  -  Das 
gibt's  nur  einmal,  das  Kommt  nicht 
wieder.  Paula  Wessely  lebt  heute 
zurückgezogen  in  Wien-Grinzing. 

kai-press 


Die  Ausstellung  zeigt  eine  große 
Vielfalt  an  Puppen,  Puppenwagen, 
Nähmaschinen,  Bügeleisen,  Wasch¬ 
maschinen,  Webgeräten,  Blechspiel¬ 
zeug,  Zinnsoldaten,  Baukästen  und 
vielen  weiteren  Spielsachen,  die  unse¬ 
ren  Großeltern  vertraut  waren.  In  ei¬ 
ner  Vitrine  sind  auch  selbstgefertigte 
Puppen  oder  Bälle  aus  Stoff-  und 
Wollresten  sowie  geschnitzte  Tierfi¬ 
guren  zu  bewundern.  Not  macht  oft 


Musik  alter  Meister, 
Kerzenschein, 

um  ganz  mit  mir  allein  zu  sein. 
Die  Feierstunde  der  Seele 
gibt  meinem  Leben 
werU’ollsten  Sinn, 
in  der  Tiefe  ihrer  Stille 
tönt  es  tausendfach: 

„Ich  bin.  “ 


Neues  von  Tula  und  Molchen 

Was  gibt’s  Sehenswertes  auf  dem  Deutschlandtreffen? 


Tagchen,  Tuta, 
mein  Trautster¬ 
chen,  wie  geht?  Ha¬ 
ben  uns  lang  nich 
gesehen,  nich?" 
„Ach,  Matchen,  bin 
ich  froh,  daß  ich 
dich  treff.  Erbar- 
mung,  das  war 
vleicht  ein  Tag,  sag 
ich  dir!  Elsche  und 
die  Kinder  haben 
mal  kurz  bei  mir 


„Na,  nee  nich  ... 

«Also  Alberte  he  und 
ich,  wir  wollen  auf 
jeden  Fall  wieder 
nach  Düsseldorf. 
Willst  nich  wieder 

^  mit  uns  fahren?  Da 

legen  wirwieder  zu¬ 
sammen  und  sparen 
1  ein  wenig.“  „Das 
m  wär  fein,  Molchen. 

Scherenschnitt  H.  Uhse  kh  freu  mich  schon 
sehr.  Es  soll  ja  wie- 


reingeschaut.  Das  reinste  Durcheinan -  der  allerhand  was  los  sein  auf  dem 
der,  sag  ich  dir.  Nur  ein  paar  Minutchen,  Deutschlandtreffen.  Ob  die  netten  Kal- 
hat  sie  gesagt,  die  Elsche,  was  meine  weits  auch  wieder  kommen?  Es  war  doch 
Tochter  is.  Ich  bin  all  ganz  fislig  gewor-  zu  schön,  über  die  Heimat  zu  schabbem. 
den  vor  allem  wegen  dem  Herbertche,  Und  die  vielen  Ausstellungen  und  Vor¬ 
dem  Lorbaß.  Nur  Flausen  hat  er  im  führungen.  Die  Hanni  Kallüwe  soll  auch 


Kopp,  der  Lauks ... 


wieder  mit  dabei  sein,  weißt,  die  Bem- 


.....  .  ,  .  .  steinschleiferin  aus  der  Mark  Branden- 

„Na,  jetzt  hast  wieder  ein  bißchen  l„ 

mehr  Zeit  für  dich,  nich  ?  “  Durg' 

„Hast  ja  recht.  Molchen,  werd'  mich  „Ob  die  wohl  wieder  zeigen  wird,  wie 
schon  erkubem.  Aber  wie  geht  's  eigent-  unser  Gold  der  Ostsee  verarbeitet  wird? 
lieh  dem  Albertche  ?  Hab '  ihm  lang  nich  Das  war  so  interessant,  ihr  auf  die  Finger 
mehr  ge  sehn.  Is  er  amend  krank?“  zu  gucken,  nich  Tuta?“ 

„Ach  was,  krank!  Der  olle  Glumskopp.  Na  Uar,  Was  die  Hanni  Kalläwe  so 

brummig  is  er,  weil  er  nich  raus  kann  m  anes  macht!  Bemsteinknöpfe  fürs  Ost¬ 
seinen  Garten.  preußenkleid,  aber  auch  so  herrliche 

„Na,  Matchen,  bald  kommt  der  Früh-  Gnibbelchen,  kleine  dekorative  Anhän- 
ling,  und  die  Tage  werden  wieder  länger,  ger.  Siehst,  ich  hab  noch  einen  vom  letz- 
Hast  dir  eigentlich  schon  überlegt,  ob  du  ten  Mal ... " 


„Ach  was,  krank!  Der  olle  Glumskopp. 
brummig  is  er,  weil  er  nich  raus  kann  in 
seinen  Garten.  “ 

„Na,  Matchen,  bald  kommt  der  Früh¬ 
ling,  und  die  Tage  werden  wieder  länger. 
Hast  dir  eigentlich  schon  überlegt,  ob  du 
mit  deinem  Albertche  am  17.  und  18.  Mai 
nach  Düsseldorf  kommst?“ 

„Düsseldorf,  Tuta?  Sag  bloß,  es  is  all 
wedder  soweit  und  die  Ostpreußer  tref¬ 
fen  sich ..." 

„Na  klar  wie  Kloßbrühe.  Molchen.  An 
Pfingsten  is  wieder  das  große  Deutsch¬ 
landtreffen  in  den  Düsseldorfer  Messe¬ 
hallen.  Haben  wir  doch  schon  mal  drü¬ 
ber  geschabbert.  Hast  all  vergessen?“ 


„Ach,  sag  bloß?  Ich  freu  mich  all  auf 
die  Töpferin,  die  Siegrid  Petersen  aus 
Korschen.  Keramik  nach  Lasdehner  und 
Cadiner  Vorbild  zeigt  sie  wieder,  Paar¬ 
töpfe  zum  Beispiel,  und  auch  wie  die 
Stücke  dekoriert  werden.  -Ach,  du  grie- 
ses  Katerchen,  is  all  so  spät!  Ich  muß 
nach  Haus  und  dem  Albertche  was 
schmurgeln,  sonst  wird  er  noch  boßig. 
Bis  bald  Tutache!“  belauscht  von  os 


Das  politische  Buch 
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Ein 

widerspenstiges 
Leben 

Für  die  einen 
ist  sie  eine 
Verräterin,  an¬ 
dere  bezeichnen 
sie  als  die  „rote 
Gräfin",  und  für 
manch  einen, 
wie  z.  B.  den 
Spiegel-Heraus¬ 
geber  Rudolf 
Augstein,  ist  sie  schlicht  ein  Vor¬ 
bild.  Doch  in  einem  dürften  sich 
Kritiker  und  Bewunderer  einig 
sein:  Marion  Gräfin  Dönhoff,  die 
erste  und  letzte  Herrin  im  „schön¬ 
sten  Schloß  Ostpreußens",  Fried¬ 
richstein,  unweit  von  Königsberg, 
ist  eine  bemerkenswerte  und  au¬ 
ßergewöhnliche  Frau. 

Die  Herausgeberin  der  „Zeit" 
und  Autorin  der  autobiographi¬ 
schen  Bücher  „Kindheit  in  Ost¬ 
preußen",  „Um  der  Ehre  willen  - 
Erinnerungen  an  die  Freunde  vom 
20.  Juli"  und  „Namen,  die  keiner 
mehr  nennt"  wurde  nun  in  ihrem 
87.  Lebensjahr  erstmals  porträ¬ 
tiert.  Dieser  wahrlich  nicht  leich¬ 
ten  Aufgabe  hat  sich  die  Femini¬ 
stin  und  Herausgeberin  der  Zeit¬ 
schrift  „Emma",  Alice  Schwarzer, 
angenommen.  Eine  überraschen¬ 
de  Konstellation:  Während  die 
eine  sich  mit  ihrer  ganzen  Kraft  für 
die  Frauenbewegung  eingesetzt 
hat  und  mit  ihrer  „Emma"  selbst 
liberale  Zeitgenossen  und  -genos- 
sinnen  mehr  als  einmal  schockier¬ 
te,  hat  sich  die  andere,  die  stets  ei¬ 
nen  besseren  Kontakt  zu  Männern 
pflegte,  mit  der  „Zeit"  auf  die  Ost¬ 
politik  konzentriert. 

Herausgekommen  ist  eine  Bio¬ 
graphie,  die  geradezu  liebevoll 
aas  bewegte  Leben  der  Gräfin 
nachzeichnet.  Facettenreich  wird 
die  unbeschwerte  und  unkonven¬ 
tionelle  Jugendzeit  des  jüngsten 
von  sieben  Kindern  im  ostpreußi¬ 
schen  Schloß  beschrieben,  die  nur 
wenig  vom  höfischen  Protokoll 
getrübt  war.  Der  „Wildfang"  Ma¬ 
rion  wehrt  sich  schon  früh  gegen 
den  Einfluß  ihrer  Mutter,  einer 
früheren  Palastdame  der  Kaiserin 
Auguste-Viktoria,  und  orientiert 
sich  an  der  Ausbildung  ihrer  Brü¬ 
der,  zu  der  weite  Reisen  und  ein 
Studium  gehören. 

Gräfin  Dönhoffs  Rolle  im  Wi¬ 
derstand  gegen  das  Hitler-Regime 
und  ihrer  Flucht  aus  Ostpreußen 
räumt  Alice  Schwarzer  ebenfalls 
einen  breiten  Raum  ein.  Aller¬ 
dings  vermißt  man  Einzelheiten, 
die  über  das,  was  die  Gräfin  in  ih¬ 
ren  Büchern  schon  selbst  geschrie¬ 
ben  hat,  hinausgehen.  Aufschluß¬ 
reicher  sind  da  schon  die  Erzäh¬ 
lungen  ihrer  Mitarbeiter  aus  der 
„Zeit"-Redaktion,  ihrer  Verwand¬ 
ten  und  der  wenigen  noch  verblie¬ 
benen  Weggenossen,  die  doch  ei¬ 
niges,  wenn  auch  nicht  alles,  über 
den  Menschen  Marion  Dönhoff 
verraten. 

Marion  Gräfin  Dönhoff  und  ihre 
Heimat  Ostpreußen  -  eine  Bezie¬ 
hung,  die  die  Gemüter  ihrer 
Landsleute  erregt.  Sie,  die  für  viele 
ihre  Heimat  „verraten"  hat,  be¬ 
suchte  mit  82  Jahren  noch  einmal 
die  Stätte  ihrer  Kindheit  und  Ju¬ 
gend.  Dort  dachte  sie  vielleicht  an 
ihre  Zeilen,  die  sie  Ende  Novem¬ 
ber  1970  in  der  „Zeit"  schrieb:  „Die 
Bundesrepublik ...  ist  ein  Staat,  an 
dem  mitzuarbeiten  und  den  mit¬ 
zugestalten  sich  lohnt  -  aber  Hei¬ 
mat?  Heimat  kann  sie  dem,  der  aus 
dem  Osten  kam,  nicht  sein." 

Maike  Mattem 

Alice  Schwarzer:  Marion  Dön¬ 
hoff.  Ein  widerspenstiges  Lehen,  Ver¬ 
lag  Kiepenheuer  &  Witsch,  Köln 
1996, 345  Seiten,  39,80  DM 


Wider  die  Legendenbildung 


Neue  Enzyklopädie  gibt  Auskunft  über  die  Herrschaftsstrukturen  der  DDR 

Thr 
JLzu 


iegt  erst  wenige  Jahre 
ocn“ 


Ende  lii 

L  zurück,  doch  die  Erinnerung  an 
die  sogenannte  Deutsche  Demo¬ 
kratische  Republik  ist  bei  vielen 
schon  verblaßt.  Die  Folgen  ihrer 
Diktatur  allerdings  werden  noch 
lange  nachwirken,  und  die  Erfor¬ 
schung  und  Auseinandersetzung 
mit  der  Geschichte  der  DDR  hat 
gerade  erst  begonnen.  Doch  schon 
heute  erlaubt  der  Zugang  zu  neuen 
Dokumenten  und  Quellen  ein  prä¬ 
zises  Bild  des  Staats-  und  Gesell¬ 
schaftssystems  der  untergegange¬ 
nen  Republik. 

Das  vorliegende  Werk,  das  mit 
Unterstützung  der  Konrad-Ade- 
nauer-Stiftung  entstanden  ist,  bie¬ 
tet  auf  der  Grundlage  dieser  Quel¬ 
len  eine  umfassende  und  kritische 
Bestandsaufnahme  der  politischen 
und  gesellschaftlichen  Strukturen 
und  Prozesse,  wie  sie  sich  zwi¬ 
schen  1945  und  1990  in  dem  sozia- 


Zeitdokument 

Vergriffene  Erinnerungen 
Lcmmers  wieder  aufgelegt 


1  RVs'l  LhMWR 

Manches  war 
doch  anders 

Mil  ciaeiTi  VinMTtVw) 


Emst  Lem- 

mer,  den  Äl¬ 
teren  unter  den 
Beobachtern  der 
politischen  Ent¬ 
wicklung  Nach¬ 
kriegsdeutsch¬ 
lands  bekannt 
als  ein  Politiker, 
der  immer  die 
Wiedervereini- 

E;ung  Deutschl¬ 
ands  als  Voraussetzung  für  eine 
friedliche  Entwicklung  Europas 


forderte,  hat  1968  ein  Buch  veröf¬ 
fentlicht,  das  beste  zeitgeschichtli¬ 
che  Darstellung  ist.  Kein  Wunder, 
denn  der  Politiker  Lemmer  war 
von  Haus  aus  Journalist,  ein  Voll- 
blutjoumalist,  der  es  nicht  über 
sich  bringen  konnte,  einer  persön¬ 
lichen  Gefahr  auszu  weichen,  wenn 
„die  Geschichte  dahinter"  den  Ein¬ 
satz  lohnte.  So  blieb  der  ehemalige 
Reichstagsabgeordnete  der  DDP 
natürlich  nacn  dem  30.  Januar  1933 
in  seinem  Haus  in  Klein  Machnow. 
Sein  Reichstagsmandat  verlor  er, 
nachdem  Göring  es  ihm  aberkannt 
hatte.  Aber  sonst  blieb  er  weitge¬ 
hend  unbehelligt.  Er  erlebte  den 
Kampf  um  Berlin  1945,  und  er 
schilderte  ihn  in  seinem  Buch.  Dra¬ 
stisch  und  dramatisch.  Immer  aber 
objektiv.  Der  wohl  interessantere 
Teil  seines  Buches  ist  die  Darstel¬ 
lung  der  unmittelbaren  Nach¬ 
kriegszeit  in  Berlin  und  in  den 
westlichen  Besatzungszonen 
Deutschlands.  Dies  ist  ein  Buch, 
das  der  nachgewachsenen  Genera¬ 
tion,  aber  vor  allem  den  Menschen 
in  Mitteldeutschland,  ein  unge¬ 
schminktes  Bild  der  Entwicklung 
der  Demokratie  in  den  Westzonen 
Deutschlands  unmittelbar  nach 
dem  Kreige  vermittelt.  Das  Buch 
war  seit  Jahren  vergriffen.  Dem 
Verleger  ist  für  dessen  Neuauflage 
nach  fast  30  Jahren  zu  danken.  Dies 
ist  ein  Beispiel  dafür,  daß  dieser 
Verleger  die  Entwicklung  in  unse¬ 
rem  Vaterland  richtig  beurteilt. 
Das  Besinnen  auf  die  Nation,  so 
wie  es  Emst  Lemmer  in  seinem 
Buch  deutlich  unterstrichen  hat,  ist 
eine  Voraussetzung  für  das  Gesun¬ 
den  der  Deutschen  im  Hinblick  auf 
das  Zusammenleben  der  Nationen 
in  Europa  und  der  Welt.  Emst  Lem¬ 
mer  hat  uns  kämpferische  Demo¬ 
kratie  vorgelebt,  sein  Buch  ist  ein 
Zeitdokument  von  wesentlichem 
Wert.  Helmut  Kamphausen 

Emst  Lemmer:  Manches  war 
doch  anders.  Erinnerungen  eines 
deutschen  Demokraten,  Überarbeitete 
Neuauflage  des  1968  erschienenen 
Buches,  Langen-Müller,  München 
1996, 59 $0  DM 


listischen  deutschen  Staat  entwik- 
kelt  hatten.  Damit  liegt  die  erste 
Veröffentlichung  dieser  Art  vor, 
die  nach  Öffnung  der  Archive  und 
unter  Hinzuziehung  von  Zeitzeu¬ 
gen  den  neuesten  Forschungs¬ 
stand  wiedergibt. 

Sie  erscheint  in  einer  Zeit,  in  der 
die  DDR-Vergangenheit  von  ver¬ 
schiedenen  Seiten  mit  wachsender 
Intensität  und 
unterschiedlicher 
Motivation  ver¬ 
harmlost  und  ihr 
totalitärer  Cha¬ 
rakter  verschwie¬ 
gen  wird.  Die 
DDR  war  zwei¬ 
fellos  eine  Dikta¬ 
tur,  zu  deren  We¬ 
sensmerkmalen 
Einschüchte¬ 
rung,  Repression,  Willküriustiz, 
staatlich  sanktionierte  Mordtaten, 
Überwachung  und  Terrorisierung 
der  eigenen  Bevölkerung  gehörten. 
Trotz  ihres  Namens  war  sie  weder 
eine  Demokratie  noch  ein  Rechts¬ 
staat,  sondern  eine  aus  der  sowjeti¬ 
schen  Besatzungsdiktatur  hervor¬ 
gegangene  Parteidiktatur,  die  an¬ 
dere  Parteien  nur  ohne  eigene 
Machtbeteiligung  zuließ.  Die  40 
Jahre  dauernde  SED-Diktatur  hat 

i;anze  Opferreihen  hinter  sich  ge- 
assen.  Legendenbildungen  und 
nostalgische  Verklärungen  sind 
daher  fehl  am  Platze.  Sie  sprechen 
dem  Leid  dieser  Opfer  una  der  Si¬ 
tuation  der  Bevölkerung  hohn  und 
behindern  die  Auseinanderset¬ 
zung  und  Beschäftigung  mit  der 
deutschen  Geschichte  der  vergan¬ 
genen  50  Jahre.  Somit  stehen  sie 
auch  dem  inneren  Vereinigungs¬ 
prozeß  des  deutschen  Volkes  ent¬ 
gegen. 

Den  Herausgebern  geht  es  daher 
um  mehr  als  um  die  bloße  histo¬ 
risch-politische  Beschreibung  der 
SED-Diktatur.  Sie  sehen  ihr  Werk 
als  Beitrag  zur  Bewältigung  der 
Aufgabe,  sich  der  Vergangenheit 
in  einem  fortwährenden  Prozeß 
des  Erinnems  und  wissenschaftli¬ 
chen  Forschens  zu  stellen.  In  rund 
240  Artikeln  werden  auf  800  Seiten 
der  Staatsaufbau  und  die  Staats¬ 


organisation  der  DDR,  das  Verhält¬ 
nis  von  SED  und  Staat,  die  Ideolo¬ 
gie  des  Marxismus-Leninismus  so¬ 
wie  die  Bereiche  Wirtschaft  und 
Gesellschaft,  Rechtswesen,  Außen¬ 
politik,  Deutschlandpolitik  und  in¬ 
nerdeutsche  Beziehungen,  Kultur, 
öffentliche  Meinung,  Bildung  und 
Wissenschaft  und  Widerstand  und 
Opposition  bis  hin  zum  Prozeß  der 
staatlichen  Vereinigung  darge¬ 
stellt.  Drei  einleitende  Beiträge  zu 
den  Themen  „Der  SED-Staat  -  die 
zweite  Diktatur  in  Deutschland", 
„Phasen  des  DDR-Sozialismus" 
und  „Erfahrene  DDR-Wirklich- 
keit"  bieten  dem  Leser  zusätzlich 
einen  historisch  und  sachlich  ori¬ 
entierten  Bezugsrahmen. 

Um  einen  möglichst  vielfältigen 
;icne 


und  facettenreichen  Zugang  zu  al¬ 
len  Aspekten  des  DDR-Sozialis¬ 
mus  zu  bieten,  haben  die  Heraus¬ 
geber  mehr  als  120  namhafte  Wis¬ 
senschaftler,  Publizisten,  Bürger¬ 
rechtler  und  politische  Akteure  als 
Autoren  gewinnen  können.  Der 
Herausgeberkreis  besteht  aus  dem 
Vorsitzenden  der  Enquete-Kom¬ 
mission  des  Deutschen  Bundes¬ 
tags,  Rainer  Eppelmann,  der  letz¬ 
ten  Bundesmmisterin  für  inner¬ 
deutsche  Beziehungen,  Dorothee 
Wilms,  dem  Direktor  des  Instituts 
für  Zeitgeschichte,  Horst  Möller, 
und  Günter  Nooke,  einem  führen¬ 
den  Mitglied  verschiedener  Oppo¬ 
sitionsgruppen  der  ehemaligen 
DDR. 


entgegen 
r  totalitä- 


Dieses  Nachschlagewerk  wirkt 
der  Legendenbildung  ei 
und  trägt  dazu  bei,  daß  der  total 
re  Charakter  des  DDR-Regimes  im 
Bewußtsein  der  deutschen  Öffent¬ 
lichkeit  bleibt,  um  so  das  Entstehen 
einer  DDR-Nostalgie  zu  verhin¬ 
dern.  Jan  Heitmann 

Rainer  Eppelmann,  Horst  Möl¬ 
ler,  Günter  Nooke,  Dorothee 
Wilms  (Hrsg.):  Lexikon  des  DDR- 
Sozialismus.  Das  Staats-  und  Gesell¬ 
schaftssystem  der  Deutschen  Demo¬ 
kratischen  Republik,  Verlag  Ferdi¬ 
nand  Schöningh,  Paderborn  1996, 806 
Seiten,  128,- DM 


Fliegergeschichten 

Fliegerge¬ 
schichten 
Jbt  es  viele,  doch 
ies  ist  ein  Buch, 
wie  es  über  die 
deutschen  Jagd¬ 
flieger  des  Zwei¬ 
ten  Weltkriegs  in 
dieser  Form  noch 
nicht  veröffent- 
licht  wurde, 
denn  es  berichtet  nur  wenig  von 
den  Duellen  in  der  Luft.  Der  Ver¬ 
fasser,  Jagdflieger  im  berühmten 
Jagdgeschwader  26,  erzählt  in  79 
kurzen  Episoden  vom  Leben  und 
Kampf  seiner  Kameraden.  Er  schil¬ 
dert  mit  feinem  Humor  die  Erleb¬ 
nisse  der  jungen  Jagdflieger,  die 
nicht  nur  aus  den  schon  oft  be¬ 
schriebenen  Luftkämpfen  bestan¬ 
den,  sondern  auch  aus  frohen  und 
unbeschwerten,  aber  auch  bangen 
Stunden. 

Gomanns  Fliegergeschichten  er¬ 
lauben  einen  unspektakulären, 

tleichwohl  aber  sehr  informativen 
inblick  in  die  prägende  Lebens¬ 
phase  und  die  Gedankenwelt  von 
Männern,  die  als  Soldaten  in  den 
Krieg  ziehen  mußten,  aber  eigent¬ 
lich  noch  viel  zu  jung  zum  Sterben 
waren. 

Von  Todessehnsucht  oder  drauf¬ 
gängerischem  Soldatentum  waren 
nur  die  wenigsten  von  ihnen  be¬ 
seelt.  Das  gleiche  gilt  sicherlich 
auch  für  die  Haltung  der  Jagdflie¬ 
ger  gegenüber  dem  Regime,  dem 
zuliebe  nur  einige  wenige  Fanati¬ 
ker  ihr  Leben  geopfert  haben  dürf¬ 
ten.  Vielmehr  haben  sie  sich  den 
feindlichen  Bomberströmen  im¬ 
mer  und  immer  wieder  in  einem 
zunehmend  aussichtsloser  wer¬ 
denden  Kampf  gestellt,  um  die 
deutschen  Städte  vor  der  Vernich¬ 
tung  und  ihre  Familien  vor  dem 
Toa  im  Bombenhagel  zu  bewah¬ 
ren. 

Auch  hiervon  erzählt  Gomanns 
Buch,  das  der  bekannte  Schriftstel¬ 
ler  Paul  Carell  zu  Recht  als  einen 
„exzellenten  Beitrag  zur  Geschich¬ 
te  des  Krieges"  bezeichnet.  JGH 

Heinz  Gomann:  Und  über  uns  der 
Himmel.  Jagdfliegergeschichten  vom 
JG  26,  Kurt  vowinckel-V erlag  KG, 
Bern  am  See  2996,  131  Seiten,  29 ßO 
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senschaftler  über 
ihren  eigenen 
fachlichen  Tel¬ 
lerrand.  Erfreu¬ 
lich,  wenn  ein  re¬ 
nommierter  Hi¬ 
storiker  wie  Pro¬ 
fessor  Adolf  M. 

Birke,  früherer 
Direktor  des  ' 

Londoner  German  Historical  Insti¬ 
tute  und  derzeitiger  Lehrstuhlin¬ 
haber  für  Neuere  und  Neueste  Ge¬ 
schichte  an  der  Universität  Mün¬ 
chen,  für  sein  Buch  „Die  Bundesre- 

Publik  Deutschland:  Verfassung, 
arlament  und  Parteien"  angren¬ 
zende  Fachdisziplinen  berücksich¬ 
tigt.  Dies  entspricht  auch  dem  Kon¬ 
zept  der  Reihe  Enzyklopädie  Deut¬ 
scher  Geschichte,  als  deren  41. 
Band  Birkes  Buch  erscheint,  die 
Geschichte  in  einem  umfassenden 
Sinne  zu  verstehen. 

Die  Einbeziehung  anderer  Fach¬ 
bereiche  schlägt  sich  auch  im  Lite¬ 
raturverzeichnis  nieder,  wo  sich  so 
wichtige  politologische  Fachpubli¬ 
kationen  wie  die  von  Peter  Haungs 
zur  Parteiendemokratie  der  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland  finden, 
und,  was  nicht  immer  eine  Selbst¬ 
verständlichkeit  ist,  auch  aller¬ 


neueste  Literatur  berücksichtigt 
wird,  wie  zum  Beispiel  diejenige 
des  Mitarbeiters  der  Gauck-Behör- 
de  Klaus-Dietmar  Henke,  „Die 
amerikanische  Besetzung  Deutsch¬ 
lands". 


Das  Studienbuch  zur  Geschichte 
von  Verfassung,  Parlament  und 
Parteien  erfüllt  als  „Arbeitsinstru¬ 
ment"  für  den  angesprochenen 
Adressatenkreis  seinen  Zweck.  Es 
ist  handlich,  übersichtlich  und  klar 
gegliedert  und  gewährleistet 
durch  zusätzliche  zusammenfas¬ 
sende  Überschriften  am  Textrand 
ein  schnelles  und  problemloses 
Auffinden  der  einzelnen  Themen¬ 
beziehungsweise  Zeitabschnitte. 
Die  Sprache  ist  klar  und  gut  ver¬ 
ständlich  und  verzichtet  wohltu¬ 
end  auf  das  zuweilen  bei  derarti- 
en  Publikationen  anzutreffende 
ächchinesisch. 


Das  schon  im  Titel  zum  Aus¬ 
druck  kommende  Ziel  des  Autors 
einer  Verfassungsgeschichte  der 
Bundesrepublik  Deutschland  ist 
weit  und  hochgesteckt.  Sie  muß 
sich  deshalb  den  Vergleich  mit  an¬ 
deren  Fachpublikationen  dieses 
Themenbereichs  gefallen  lassen. 
Ein  Vergleich,  dem  das  fundierte 
Buch  Birkes  durchaus  standhält. 
Trotz  des  für  die  Reihe  Enzyklopä¬ 


die  Deutscher  Geschichte  bestehen¬ 
den  Zwangs  zu  „starker  Konzen¬ 
tration  und  zur  Beschränkung  auf 
die  zentralen  Vorgänge  und  Ent¬ 
wicklungen"  in  der  Darstellung, 
wünscht  man  sich  als  Leser  an  man¬ 
chen  Stellen  allerdings  doch  einige 
vertiefende  Hinweise.  Dies  gilt 
zum  Beispiel  für  die  zu  einer 
schweren  politischen  Krise  der 
Bundesrepublik  führende  „Spie¬ 
gel-Affäre",  besonders  im  Lichte 
des  anstehenden  50jährigen  Jubilä¬ 
ums  des  Nachrichtenmagazins. 
Auch  hätte  man  am  Fachbeispiel 
der  Entscheidung  des 
Bundesverfassungsgerichts  zum 
Grundlagenvertrag  mit  der  DDR 
von  1972  den  über  die  juristische 
Bedeutung  dieses  höchsten  deut¬ 
schen  Gerichts  hinausgehenden 
politischen  Einfluß  näher  verdeut¬ 
lichen  können.  Dies  ändert  aber 
nichts  an  dem  soliden  und  positi¬ 
ven  Gesamteindruck  des  Buches, 
das,  nicht  mehr,  aber  auch  nicht 
weniger  als  „Arbeitsinstrument" 
dem  interessierten  Leser  gute  Dien¬ 
ste  leistet.  Burkhard  Jähnicke 

Adolf  M.  Birke:  Die  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland.  Verfassung,  Par¬ 
lament  und  Parteien,  R.  Oldenbourg 
Verlag,  München  1997,  157  Seiten, 
29  »0  DM 


15.  Februar  1997  -  Folge  7  -  Seite  1 1 


£05  £)f)pnu$mb(aii 


Landeskunde 


Kaum  waren  drei  Wochen  verstri¬ 
chen,  mußte  d  ie  j  unge  Königsber- 


Ostpreußen  damals: 


de  Zahnärztin  jene  Erfahrungen 
zu  den  „schönsten  und  sorglose¬ 
sten"  ihres  Lebens,  an  die  sie  sich 
gern  erinnert. 

Vom  Putzen  der  fleckenanfälli¬ 
gen  Aluminium-Waschschüs¬ 
seln  bis  hin  zum  mühsamen  Bet¬ 
tenbau  erforderte  das  gemeinschaftli¬ 
che  Lagerleben  Erfindungsreichtum 
und  Fingerspitzengefühl.  Eine  Kame¬ 
radschaft  bestand  aus  elf  Maiden  und 
einer  Kameradschaftsaltesten,  die  ent¬ 
weder  ihren  Kriegshilfsdienst  ableiste¬ 
te  oder  Führerin  werden  wollte.  Man¬ 
ches  an  den  Appellen  war  übertrieben, 
aber  ich  begriff,  daß  bei  dieser  zusam¬ 
mengewürfelten  Mädchenschar  auch 
Disziplin  herrschen  mußte.  Da  hätte  si¬ 
cherlich  mancher  wirklich  lieber  den 
berühmten  „Sack  Flöhe"  gehütet,  als  48 
Mädchen  zwischen  17  und  20  Jahren. 

Bei  uns  hatte  man  es  offensichtlich 
auf  die  Abiturientinnen  abgesehen.  Sie 
wurden  schön  säuberlich  auf  die  vier 
Kameradschaften  verteilt.  Nur  gab  es 
eben  fünf  von  dieser  Sorte,  also  mußten 
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Standortfrage 

Schiller  in  Königsberg 

Wer  Königsberger  ist  und 
Erinnerungen  an  die  Zeit 
vor  1945  hat,  weiß,  daß  das 
Schiller-Denkmal  gegenüber  dem 
Schauspielhaus  stand?  Dort,  wo  es 
auch  heute  noch  steht.  Und  wer  be¬ 
reits  in  hohem  Lebensalter  ist,  kann 
sich  vielleicht  noch  an  den  ursprüng¬ 
lichen  Standort  des  Denkmals  an  der 
Ostecke  des  Paradeplatzes  neben 
dem  Stadttheater  (Opernhaus)  erin¬ 
nern.  Neben  der  Universität  -  wie 
gelegentlich  behauptet  -  hat  es  nie 
gestanden  und  schon  gar  nicht  bis 
1945. 

Als  Professor  Stanislaus  Cauer  von 
der  Königsberger  Kunstakademie 
sein  hervorragendes  Werk  vollendet 
hatte,  stellte  man  es  1910  neben  dem 
damaligen  Stadttheater  am  Rande 
des  Königsgartens  auf.  Dieser  Stand¬ 
ort  war  zu  der  Zeit  richtig  gewählt, 
denn  das  Stadttheater  hatte  eine  ge¬ 
meinsame  Schauspiel-  und  Opem- 
bühne.  Bei  seiner  Eröffnung  im  Jahr 
1808  gab  man  die  Mozart-Oper  „Ti- 
tus"und  1810folgtenErstaufführun- 
gen  von  Schillers  Dramen  „Wilhelm 
Teil"  und  „Die  Jungfrau  von  Or¬ 
leans".  Auch  in  den  folgenden  120 
Jahren  bestand  der  Spielplan  aus 
Werken  des  Musik-  una  des  Sprech¬ 
theaters. 

Erst  nach  dem  Zusammenschluß 
mit  dem  Neuen  Schauspielhaus  zum 
Ostpreußischen  Landestheater 


gerin  Marianne  Lummerzheim, 
heutige  Dr.  Großauer,  nach  frisch 
bestandenem  Abitur  zum  Reichs¬ 
arbeitsdienst  (RAD)  am  7.  April 
1943  ins  Lager  7/290,  Brödienen 
(Kreis  Sensburg)  einrücken.  Heu- 


Kameradschaft  stand  oben  an 

Angehende  Medizinstudentin  als  Arbeitsmaid  im  masurischen  Brödienen 


irgeno  wo  zwei  untergeoracni  weraen. 
Und  die  beiden  freundeten  sich  auch 
prompt  an:  eine  davon  war  ich.  Wir 
hatten  in  unserer  Kameradschaft  ein 
gutes  Verhältnis,  obwohl,  oder  viel¬ 
leicht  weil  wir  aus  den  verschiedenen 
Gegenden  Deutschlands  waren,  aus 
Hamburg,  vom  Niederrhein,  von  der 
Lahn,  aus  dem  Harz  und  einige  aus 
Ostpreußen.  Auch  eine  Volksdeutsche 
war  dabei.  Mit  unserer  Kamerad¬ 
schaftsältesten  kamen  wir  gut  aus: 
Herta  war  auch  keine  Ostpreußin,  aber 
nach  fünf  Jahrzehnten  erfuhr  ich,  wie 
sehr  sie  Ostpreußen  und  besonders 
Masuren  lieben  gelernt  hatte. 

Ich  war  Großstadtkind,  doch  ich  hat¬ 
te  daheim  im  Haushalt  und  bei  der  Be¬ 
treuung  jüngerer  Geschwister  stets 
helfen  müssen.  Selbst  die  Landarbeit 
war  mir  nicht  neu,  war  ich  doch  ein  Jahr 
zuvor,  als  alle  Primen  der  Oberschulen 
einen  dreimonatigen  Dienst  leisten 
mußten,  diese  Monate  im  Osteinsatz 
im  Bezirk  Sudauen  gewesen,  wo  wir 
unter  sehr,  sehr  primitiven  Verhältnis¬ 
sen  gearbeitet  und  gelebt  hatten. 

Wie  war  mir  nun  das  Arbeiten  herr¬ 
lich.  Selbst  das  Torfstechen  war  in  Brö¬ 
dienen  eine  herrlich  saubere  Arbeit 
gegen  die  Beschwernisse  vormals  in 
Wizajny.  Ich  erinnere  mich  noch  sehr 

fern  an  meine  erste  Außendienststelle 
ei  Familie  Lange.  Bei  ihnen  hatte  ich 
auch  das  große,  mich  bis  auf  den  heuti- 

§en  Tag  bewegende  RAD-Erlebnis:  Ich 
urfte  allein  ein  ganzes  Feld  pflügen, 
mit  einem  einscharigen  Pflug  hinter 
einem  Pferd.  Der  Sohn  des  Hauses  hat¬ 
te  aus  dem  Urlaub  zur  Feldbestellung 
frühzeitig  wieder  an  die  Front  zurück¬ 
gemußt,  die  damals  schnell  in  Bewe- 

S  geraten  war.  Zügig  unterwies  er 
noch  im  Arbeitsablauf.  Ich  hatte 
sehr  viel  Herzklopfen  bei  dieser  Arbeit. 
Die  ersten  Furchen  sind  wohl  sicher¬ 
lich  auch  etwas  krumm  geraten.  Selten 
bin  ich  in  meinem  Leben  nach  einer 
Arbeit  so  stolz  und  so  glücklich  gewe¬ 
sen,  wie  an  diesem  Tag,  den  ich  in  mei¬ 
nem  ganzen  Leben  nicht  vergessen 
werde. 

Auch  die  Erinnerung  an  die  Hoch- 
emtezeit  bleibt.  Da  war  für  uns  das 
Garbenbinden  und  Hockenstellen 
dran.  Zuerst  mußten  noch  Strohwische 
auseinandergezogen  werden,  die  so 
„herrlich"  die  Arme  zerstachen,  -  spä- 


Gartenarbeit:  Fleißig  am  Werk 

ter  an  anderer  Stelle  gab  es  dann  Binde¬ 
garn.  Das  wollte  alles  gelernt  sein  und 
ich  wollte  es  auch  immer  so  gut  wie 
möglich  machen,  „von  wegen  der  Ab¬ 
iturientin".  Natürlich  waren  wir 
abends  dann  todmüde,  und  es  wurde 
auch  gejammert,  aber  im  großen  und 
ganzen  waren  wir  recht  zufrieden. 
Gern  marschierten  wir  fröhlich  sin¬ 
gend  zum  herrlichen  Wongel-See  mit 
seinem  tollen  Sprungturm. 

El  ine  weitere  Außendienststelle 
I  war  bei  „Elerts  überm  See",  einer 
J  Jungsiedlerfamilie  mit  vier 
Kleinkindern,  zu  der  immer  zwei  Ar¬ 
beitsmaiden  zur  Hilfe  in  Haus  und  Feld 
abgestellt  wurden.  Jäten  in  den  Spar- 

felbeeten:  Bei  der  leichten  Arbeit 
onnten  wir  über  Gott  und  die  Welt 
philosophieren  -  auch  da  ist  eine 
Freundschaft  fürs  Leben  entstanden. 
Das  Schönste  an  dieser  Stelle  war  je¬ 
doch,  daß  wir  neben  dem  Fußweg  auch 
noch  immer  eine  halbe  Stunde  über 
den  See  rüdem  mußten,  konnten,  durf¬ 
ten.  Nur  bei  Regen  ein  zweifelhaftes 
Vergnügen. 

Ebenso  leistete  ich  zwei  Mal  je  vier 
Wochen  im  Lager  Innendienst,  einmal 
in  der  Küche,  einmal  in  der  Waschkü¬ 
che.  Später  in  der  kärglichen  Nach¬ 
kriegszeit  habe  ich  oft  dankbar  meiner 
Wirtschaftsführerin  gedacht,  als  wir 
aus  Nichts  Mahlzeiten  zusammen¬ 
phantasieren  mußten.  Großes  Thema: 
Kesteverwertung.  Weiterhin,  wie  man 
mit  Überlegung  eins  nach  dem  ande¬ 
ren  kocht  und  inzwischen  wieder  et¬ 
was  anderes  macht.  Und  dann  auch, 
wie  man  solche  Riesenmengen  Wäsche 
mit  wenig  Waschpulver  planmäßig 
und  geschickt  sauber  bekommt. 

Und  wenn  in  einer  Kameradschaft 
ein  Geburtstag  anstand,  dann  gab  es 
zwar  steinharte,  aber  immer  sehr  be¬ 
liebte  Krümeltorte  für  die  ganze  Kame¬ 
radschaft. 

Natürlich  „menschelte"  es  auch  in 
unserm  Lager,  es  gab  kleine  Zänkerei¬ 
en,  Eifersüchteleien,  Streitereien,  wie 
immer  und  überall,  wenn  größere 
Gruppen  Zusammenleben.  Neidische 
oder  vorwurfsvolle  Blicke,  wenn  man 
sich  des  öfteren  freiwillig  zu  einer  be¬ 
sonders  schweren  oder  unangeneh- 


Fotos  (2)  privat 

men  Arbeit  meldete,  aus  dem  Gefühl 
heraus,  eine  müsse  es  ja  machen  und  es 
sei  notwendig.  Zum  Beispiel  das  Fett¬ 
fangputzen:  Im  Fettfang  liefen  alle  Ab¬ 
wässer  aus  Küche,  Waschküche  und 
Waschräumen  zusammen  durch  ein 
Sieb.  Da  stand  man  dann  in  dieser 
schwarzgrauen  fettigen  Brühe  in  ho¬ 
hen  Gummistiefeln  und  mußte  heraus¬ 
schaufeln.  Oft  genug  schwappte  es 
über  und  lief  einem  von  oben  in  die 
Stiefel,  -  und  dieser  infernalische  Ge¬ 
stank  setzte  sich  in  der  Bekleidung  so 
fest,  daß  es  noch  nach  mehreren  Wä¬ 
schen  stank,  zur  Freude  der  Gefährtin¬ 
nen  in  der  Kameradschaft.  Selbst  dann, 
wenn  man  den  Sonderlohn,  meist 
zwei  große  Orangen,  getreulich  teilte. 

Natürlich  gab  es  Sympathien  und 
Antipathien,  -  und  wer  ist  denn  schon 


in  so  jungen  Jahren  immer  darüber  er¬ 
haben!?  Mir  ging  es  auch  so,  daß  die 
neue  Lagerführerin,  die  wir  gegen 
Ende  der  Dienstzeit  bekamen,  mich 
nicht  mochte  und  mir  das  auch  sehr 
schnell  zeigte.  Ich  war  als  DRK-Helfe- 
rin  und  angehende  Medizinstudentin 
für  die  dem  RAD  folgenden  Kriegs¬ 
hilfsdienstmonate  eigentlich  ins  Laza¬ 
rett  eingeteilt,  ...  da  kam  eine  andere 
hin,  die  kein  Blut  sehen  konnte.  Ich 
kam  an  eine  einklassige  Dorfschule  als 
Lehrerin,  deren  Lehrer  schon  lange  im 
Fronteinsatz  stand.  -  Natürlich  waren 
wir  beide  nicht  sehr  glücklich  darüber. 
Aber  ich  habe  dann  auch  während 
meiner  späteren  doch  noch  notwendi¬ 
gen  längeren  Lazarettzeit  und  im  gan¬ 
zen  späteren  Leben  erfahren,  daß  es 
Menschen  gibt,  die  glauben,  beweisen 
zu  müssen,  daß  sie  etwas  zu  sagen  ha¬ 
ben.  Aus  reinem  Machtgefühl  heraus 
wurden  selbst  berechtigte  und  ver¬ 
nünftige  Dinge  umgekrempelt. 

Wie  herrlich  waren  die  Frei¬ 
stunden  im  wunderschönen 
Bruch,  wenn  der  Porst  blühte, 
oder  an  die  mehr  oder  weniger  heimli¬ 
chen  Ausflüge.  An  einem  Urlaubs¬ 
sonntag  hatten  wir  den  Zug  zurück  in 
der  nahen  Kreisstadt  verpaßt,  was  tun? 
Zu  spät  zu  kommen,  bedeutete  Strafe. 
Wir  ließen  uns,  was  natürlich  verboten 
war,  von  einem  Militärlastwagen  mit¬ 
nehmen  und  kamen  noch  rechtzeitig 
ins  Lager  zurück. 

Auen  der  „Besuch"  einiger  RAD- 
Männer,  die  unsere  Dächer  flicken 
mußten,  brachte  Betrieb  und  Unruhe 
in  die  Mädchenschar.  Oder  der  Besuch 
eines  Ritterkreuzträgers,  der  uns  einen 
Vortrag  hielt.  Dann  war  noch  der 
Brand  im  Nachbardorf,  als  wir  eine  lan¬ 
ge  Eimerkette  bilden  mußten,  die  tat¬ 
sächlich  funktionierte. 

So  bin  ich  gern  im  Arbeitsdienst  ge¬ 
wesen  und  habe  mich  in  all  den  Jahr¬ 
zehnten  gern  an  diese  doch  noch  recht 
sorglose  Zeit  erinnert,  eine  Zeit,  die  ich 
mit  allem  drum  herum  nicht  missen 
möchte.  Marianne  Goßauer 


trennte  man  die  Bühnen,  und  das  bis¬ 
herige  Stadttheater  wurde  Opern¬ 
haus. 

Das  Schauspiel  siedelte  1927  in  das 
von  der  Stadt  erworbene  ehemalige 
Luisentheater  auf  den  Hufen  über. 
Bei  dem  Umbau  erhielt  der  neue  Ein¬ 
gangsvorbau  eine  Inschrift  mit  dem 
Schüler-Zitat  „Ewig  jung  ist  nur  die 
Phantasie".  Nach  der  Eröffnungs¬ 
vorstellung  mit  Shakespeares 
„Sturm"  waren  Goethes  „Götz"  und 
Schillers  „Jungfrau"  herausragende 
Inszenierungen. 

Es  lag  deshalb  nahe,  anläßlich  ei¬ 
ner  bevorstehenden  Umgestaltung 
des  Paradeplatzes,  das  Denkmal  des 
großen  deutschen  Klassikers  vor  dem 
Theater  aufzustellen,  das  nunmehr 
seine  Schauspiele  und  die  anderer 
Bühnendichter  aufführte.  Das  ge¬ 
schah  1936  und  seitdem  steht  aas 
Schiller-Standbild  auf  diesem  gut 
gewählten  und  seiner  Bedeutung 
angemessenen  Platz.  Es  hat  dort  die 
Katastrophe  von  1945  fast  unbeschä¬ 
digt  überstanden. 

Auf  dem  ursprünglichen  Platz  vor 
dem  Stadttheater  (Opernhaus)  stand 
das  Denkmal  nur  26  Jahre.  Das 
Opernhaus  ist  im  Zweiten  Weltkrieg 
untergegangen.  Der  ehemalige  Para¬ 
deplatz  ist  zu  einer  ungepflegten 
Freifläche  verkommen.  Man  täte  un¬ 
serem  Schiller  wirklich  keinen  Gefal¬ 
len,  ihn  von  seinem  heutigen  Platz  in 
diese  Verbannung  zu  schicken. 

Friedrich  Borchert 


Königsberg  heute:  Schiller-Denk¬ 
mal  Foto  Korall 


eutschlandtreffei 
der  Ostpreußen 


Ostpreußen 

lebt 


Juni  zu  KönigNlMrrg 


Düsseldorf,  17.-18.  Mai  1997 

Großkundgebung:  Sonntag,  18.  Mal,  11  Uhr,  auf  dem  Messcgcländc 
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Jahrbuch: 

Weichselland 

Vielseitiger  Themenbogen 

Von  den  nordostdeutschen 

Landsmannschaften  ist  die  LM 
Westpreußen  leider  die  einzige, 
die  der  Öffentlichkeit  regelmäßig  ein 
Jahrbuch  mit  wissenschaftlich  fundier¬ 
tem  historischen  Inhalt  vorlegt.  Für 
1997  ist  das  bereits  der  Band  47.  Der 
Deutsche  Orden  gründete  vor  700  Jah¬ 
ren  in  Pommerellen  Burg  und  Stadt 
Mewe.  Diesem  Ereignis  ist  der  Aufma- 
cher  von  Hans-Jürgen  Schuch  gewid¬ 
met.  Bisher  „Unbekannte  Quellen  zur 
Bevölkerungs-  und  Sozialgeschichte" 
aus  friderizianischer  Zeit  nach  1772  in 
Westpreußen,  die  bisher  von  der  For¬ 
schung  nicht  ausgewertet  worden 
sind,  stellt  der  Archivdirektor  des  Ge¬ 
heimen  Staatsarchivs  Preußischer  Kul¬ 
turbesitz,  Dr.  Stefan  Hartmann,  vor. 
Über  „Reisen,  Aufenthalte  und  Ent¬ 
scheidungen  in  Ost-  und  Westpreu¬ 
ßen"  der  Königin  Luise  von  Preußen 
berichtet  Dorothee  Hae-dicke  ausführ¬ 
lich.  „Die  Elbinger  Straßenbahn  -  Von 
der  Betriebsaufnahme  1895  bis  zur  Ge¬ 
genwart"  ist  das  Thema  von  Diplom¬ 
ingenieur  Walter  Großjohann,  und 
Oberstudiendirektor  Hans-Jürgen 
Kämpfert  gedenkt 
'  75.  ~  ' 


des  75.  Todestags 
des  Danzigers 
Hugo  Conwentz, 
Begründer  des  eu¬ 
ropäischen  Natur¬ 
schutzes.  Beson¬ 
ders  verdienstvoll 
ist  der  Beitrag  von 
Heinz  Czallner 
über  „Bismarck¬ 
denkmäler  in 
Westpreußen  - 
Zeugen  deutscher  Geschichte".  Ver- 

fangenheit  und  Gegenwart  schildern 
uth  Jaeger.  „Als  Arbeitsmaid  in  West¬ 
preußen";  Hans-Joachim  Bohle,  der  Bi¬ 
schofswerder,  Kreis  Rosenberg,  19% 
besuchte,  und  Hugo  Rasmus  mit  sei¬ 
nem  literarischen  Streifzug  „Von  west¬ 
preußischen  Dichtem  und  Erzählern 
nach  1945".  Ein  beachtliches  Zeichen 
für  das  sich  allmählich  ändernde  Mit¬ 
einander  im  deutsch-polnischen  Nach¬ 
barschaftsverhältnis  sind  die  For¬ 
schungsergebnisse  polnischer  Wissen¬ 
schaftler.  So  befaßt  sich  der  1966  in 
Karthaus/Westpreußen  geborene  Hi¬ 
storiker  Witold  Stankowski  mit  der 
„Öffentlichen  Verwaltung  im  ehemali¬ 
gen  Korridorgebiet  (1939-1945)"  und 
dem  Anteil  der  Danziger,  Reichs-  und 
Volksdeutschen.  Über  „Glasgefäßfun¬ 
de  in  der  Altstadt  Elbing"  berichtet  der 
1960  in  Thom/Westpreußen  geborene 
Archäologe  Dr.  Andrzej  Golebiewski. 
Dieser  zudem  reich  illustrierte  Band  ist 
eine  Fundgrube  für  alle,  die  mehr  wis¬ 
sen  wollen  über  die  Geschichte  des 
deutschen  Ostens.  Eleonore  Kutschke 

Westpreußen-Jahrbuch  1997.  Band 

47.  Westpreußen-Verlag,  Münster.  160 
Seiten,  2  Färb-  und  104  SW-Abbildun- 
gen,  Efalin,  31  DM 


Wider  eine  Legendenbildung 

Die  Leugnung  der  Existenz  des  Slawentums  ist  wissenschaftlich  nicht  haltbar 


Die  Kurzform  eines  Beitrags  über 
die  entstellende  Verwendung  des 
Begriffs  „Ostdeutschland",  den 
Prof.  Dr.  Hans  Rothe  im  vergange¬ 
nen  Jahr  im  Ostpreußischen  Lan¬ 
desmuseum  zu  Lüneburg  hielt, 
fand  im  Ostpreußenblatt,  Folge 
38/1996,  S.  12,  Veröffentlichung. 

Einige  Äußerungen  von  Zuhörern 
in  der  Diskussion  nach  dem  Mu¬ 
seumsvortrag,  vor  allem  aber 
mehrere  Zuschriften  seither,  ver¬ 
anlassen  den  anerkannten  Bonner 
Slawisten,  darauf  zurückzukom¬ 
men: 

Leser  nahmen  Anstoß  daran, 
daß  ich  überhaupt  von  Sla- 
ven  sprach;  eine  Zuschrift 
weiß  genau,  „daß  es  keine  gibt,  daß 
die  ,SIaven'  ein  großer  Geschichts¬ 
betrug  sind".  Erich  Linnekohl  aus 
Duisburg -den  ich  namentlich  hier 
nenne,  weil  er  mit  seiner  Meinung 
publizistisch  schon  hervorgetreten 
ist  und  meine  Darlegung  gegen¬ 
über  „betroffenen  Stellen"  „nicht 
unwidersprochen  lassen"  wollte  - 
hält  den  Begriff  „Slawen"  für  „eine 
Erfindung  des  18.  Jahrhunderts 
von  nationalistischen  Petersburger 
Kreisen"  und  vertritt  die  Ansicnt, 
daß  „die  Urslawen  germanischer 
Abkunft"  seien.  Diese  Leute  waren 
offensichtlich  der  Meinung,  daß 
ich  nicht  über  den  deutschen 
Osten,  sondern  über  das  Thema 
„Gibt  es  sla  vische  Sla  ven?  "  gespro¬ 
chen  hätte. 

Wenn  man  auch  seinen  Augen 
nicht  traut,  aber  so  seltsame  Auf¬ 
fassung  entspringt  nicht  unbe¬ 
dachter  Augenblicksstimmung.  Unabhängig 
Zum  Beispiel  hat  Linnekohl  sie  in  in  einer  eingeb 
einer  Schrift  „Die  Wenden  und  die  J 
»Slawen'  genannten  Völker. 

Sprachliche  Widerlegung  der  The¬ 
se  von  den  »slawischen  Völkern'" 
ausführlich  behandelt,  die  1995 
schon  in  zweiter  Auflage  erschie¬ 
nen  ist.  Die  Proben,  die  er  in  seiner 
„Erwiderung"  gegen  mich  gibt, 
sind  furchtbar.  Neuerdings  beruft 
man  sich  auf  ein  Buch,  das  Profes¬ 
sor  Helmut  Schröckeaus  München 
über  „Germanen  -  Slawen.  Vor- 
und  Frühgeschichte  des  ostgerma¬ 
nischen  Raumes"  1996  veröffent¬ 
licht  hat.  Der  Verfasser  ist  Geologe 
und  Mineraloge,  also  so  wenig  ge¬ 
lernter  Fachmann  für  Vor-  und 
Frühgeschichte  wie  Herr  Linne¬ 
kohl  für  Sprachforschung.  Wohl 
dieser  schrieb  aber  in  einer  Bespre¬ 
chung,  das  Buch  habe  „den  Nach¬ 
weis"  geführt,  „daß  die  damaligen 
Slawen  Ostgermanen  waren". 


Als  junger  Assistent  erlebte  ich 
gerade  den  Nachklang  derartiger 
pseudowissenschaftlicher  Mei¬ 
nungen.  Sie  hatten  zwischen  den 
Kriegen  leidenschaftliche  Debat¬ 
ten,  freilich  von  ernsthaften  Ge¬ 
lehrten,  ausgelöst.  Einen  gewissen 
Höhepunkt  hatten  sie  1942  in  einer 
Festschrift,  die  im  übrigen  viel 
Wertvolles  enthielt,  gefunden. 
Darin  wurde  „die  germanische 
Kontinuität  im  Osten"  durch  alle 
Jahrhunderte  behauptet  („Deut¬ 
sche  Ostforschung"  Bd.  I,  S.  179- 
205).  Daran  knüpfte  nach  dem 
Krieg  der  aus  Schlesien  kommende 
Germanist  Walther  Steller  in  sei¬ 
nem  Buch  „Name  und  Begriff  der 
Wenden  (Slclavi)"  an,  das  er  eine 
„wortgeschichtliche  Untersu¬ 
chung"  nannte  (Mitteilungen  der 
Landsmannschaft  Schlesien,  Lan¬ 
desgruppe  Schleswig-Holstein, 
Nr.  15,  Kiel  1959).  Es  fand  nur  ent¬ 
schiedene  Ablehnung. 

In  Kiel  antworteten  vier  namhaf¬ 
te  Gelehrte:  Georg  Kossack  (Vor- 
und  Frühgeschichte),  Ludolf  Mül¬ 
ler  (Slavische  Philologie),  Gerhard 
Cordes  (Ältere  Germanische  Philo¬ 
logie)  und  Wühlern  Koppe  (Mittel¬ 
alterliche  Geschichte)  in  der  „Zeit¬ 
schrift  der  Gesellschaft  für  Schles¬ 
wig-Holsteinische  Geschichte  (Bd. 
85/86,S.  1-22).  Sie  hatten  erwogen, 
die  Sache  wegen  Unemsthaftigkeit 
mit  Schweigen  zu  übergehen,  rea¬ 
gierten  dann  aber  doch  „  im  Interes¬ 
se  der  schlesischen  Landsleute" 
und  weü  sie  eine  politische  Gefahr 
sahen,  ln  allen  Gebieten  widerleg¬ 
ten  sie  Steller  Punkt  für  Punkt. 

davon  meldete  sich 
enden  Rezension  ei¬ 
ner  der  angesehensten  Gelehrten 
Deutschlands,  der  weltberühmte 
Slavist  Max  Vasmer  in  Berlin,  zu 
Wort  (Zeitschrift  für  slavische  Phi¬ 
lologie  Bd.  XXX,  S.  203-206).  Er  be¬ 
gann  seine  Rezension  mit  dem 
Satz:  „Es  dürfte  schwer  fallen,  ein 
germanistisches  Buch  aus  den  letz¬ 
ten  Jahrzehnten  nachzuweisen, 
das  sich  so  leichtsinnig  über  die  Er¬ 
gebnisse  der  Namenforschung  auf 
deutschem  und  slavischem  Boden 
hinwegsetzt  und  mit  einer  solchen 
Nichtachtung  den  Zeugnissen  mit¬ 
telalterlicher  Quellen  begegnet  wie 
das  vorliegende." 


Vor  150  Jahren  geboren: 


Steller  gab  sich  nicht  zufrieden 
und  replizierte  („Schleswig-Hol¬ 
stein"  8/1960).  Darauf  antwortete 
noch  einmal  Ludolf  Müller 
(„Schleswig-Holstein"  12/1960). 
Er  konnte  sich  auf  seine  eigene  Dar¬ 
stellung  der  „Slavischen  Ortsna¬ 
men  in  Holstein"  berufen,  die  der 
angesehene  Göttinger  Vor-  und 
Frühhistoriker  Herbert  Jankuhn  in 
seine  „Geschichte  Schleswig-Hol¬ 
steins"  (Neumünster  1956)  aufge¬ 
nommen  hatte.  Keiner  dieser  Ge¬ 
lehrten  stand  ie  in  dem  Verdacht, 
nicht  national  zu  denken  oder 
„links"  zu  sein.  Wissenschaftliche 
Wahrhaftigkeit  bestimmte  unsem 
Weg,  und  wir  glaubten  damals, 
daß  nun  Ruhe  sei. 

Das  ist  offenbar  ein  Irrtum.  „Irr¬ 
lehren  der  Wissenschaft  brauchen 
fünfzig  Jahre",  hatte  damals  Steller 
Max  Planck  zitiert.  Seine  sind  noch 
nicht  vorbei.  Auf  ihn  berufen  sie 
sich  heute,  nehmen  aber  so  wenig 
wie  er  damals  die  Ergebnisse  der 
Forschung  zur  Kenntnis.  Wie  soll¬ 
ten  sie?  Sie  haben  das,  worüber  sie 
schreiben,  nicht  gelernt,  oft  fehlen 
ihnen  die  Spracnkenntnisse.  Mit 
Wissenschaft  und  Kenntnissen  hat 
das  also  gar  nichts  zu  tun.  Sie  dür¬ 
fen  daher  auch  nicht  erwarten,  daß 
wissenschaftlich  darauf  reagiert 
wird.  Daß  dergleichen  aber  weiter 
gedacht,  gedruckt,  gelesen  und 
vielleicht  gelehrt  wird,  bleibt  poli¬ 
tisch  bedenklich.  Denn  sie  gehen 
über  Steller  weit  hinaus,  der  noch 
nicht  behauptet  hatte,  daß  es  Sla- 
ven  nicht  gegeben  habe  und  gebe. 

Alle  diese  Leute,  so  möchte  man 
annehmen,  sind  klug  und  ehren¬ 
wert.  Wie  ist  es  zu  erklären,  daß  sie 
an  solch  kindlichem  Unsinn  so 
hartnäckig  festhalten?  Wenn  es  aus 
Heimatlieoc  entspringen  sollte  - 
Wahrheitsliebe  ist  es  nicht.  Einem 
Teilnehmer  an  der  Lüneburger 
Diskussion  erwiderte  ich  damals: 
„Wir  verderben  unsre  Sache,  wenn 
wir  sie  auf  unhaltbare,  vor  Jahr¬ 
zehnten  erledigte  Hypothesen 
stützen.  So  viel  Selbstzucht  muß 
jeder  aufbringen,  das  zu  unterlas¬ 
sen."  Das  wiederhole  ich  hier. 
Nicht  nur  unsre  Sache,  die  Wahr¬ 
heit  verlangt  diese  Selbstzucht. 

Hans  Rothe 


Dokumentation: 


Sankt  Nikolai 

Elbinger  Gotteshaus 

Wfis 

von  der 
einstigen  Pracht 
der  westpreußi¬ 
schen  Hanse¬ 
stadt  Elbing  er¬ 
halten.  Eifrige 
Restaurierungs¬ 
und  Rekonstruk¬ 
tionsbestrebun¬ 
gen  lassen  heutige  Besucher  wie¬ 
der  vermehrt  den  einstigen  Wohl¬ 
stand  des  Gemeinwesens  erahnen. 
Scheinbar  unberührt  von  Zeitläuf¬ 
ten  zieht  Sankt  Nikolai  die  Blicke 
der  Stadtbesucher  auf  sich.  Ein  er¬ 
ster  Kirchenbau  entstand  an  der 
Stelle  bereits  im  13.  Jahrhundert. 
Die  Umgestaltung  zu  einer  drei- 
schiffigen  Hallenkirche  erfolgte  im 
15.,  eine  mächtige  Turmgestaltung 
im  16.  Jahrhundert.  1907  erhielt  der 
95  Meter  hohe  Turm  eine  Gestalt, 
die  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  im 
wesentlichen  wieder  hergestellt 
wurde.  Seit  1992  dient  das  Gottes¬ 
haus  einem  neu  eingerichteten  ka¬ 
tholischen  Bistum  Eitting  als  Kathe- 
dralkirche.  In  der  Reihe  „Ostpreu¬ 
ßische  Kirchen,  Ermland"  erschien 
als  Band  6  der  Bildband  „St.  Niko¬ 
lai.  Erste  Kirche  im  Bistum  Erm¬ 
land".  Dieser  besticht  durch  sein 
vorzügliches  Färb-  und  SW-Foto- 
matenal.  Dabei  kommt  nicht  nur 
das  äußere  und  innere  architektoni¬ 
sche  GebUde  der  Kirche  zum  tra¬ 
gen;  vielmehr  beeindrucken  die  sa¬ 
kralen  Kunstschätze  vom  Taufbek- 
ken  über  Kreuzigungsgruppen  bis- 
hin  zu  Altären.  Zu  den  wichtigsten 
Kirchenschätzen  gehört  eine  Reli¬ 
quie  aus  dem  Eigentum  des  Deut¬ 
schen  Ordens:  Holzsplitter  vom 
Kreuz  Jesu.  Erst  1971  wurde  das 
Kreuzreliquiar  im  Schutt  wieder¬ 
entdeckt.  Einfühlsam  ergänzen 
und  verknüpfen  knappe  Textinfor¬ 
mationen  das  Bildmaterial,  ohne  es 
zu  erdrücken.  Eine  abgerundete 
Dokumentation.  sys 

Alfons  Steffen/Dr.  Gerhard 
Reifferscheid:  St.  Nikolai.  Elbing. 
Erste  Kirche  im  Bistum  Ermland. 

Direktbezug:  Alfons  Steffen,  Au¬ 
waldstraße  61,  79110  Freiburg.  80 
Seiten,  Färb-  und  SW-Abbilaun- 
gen,  1  Grundriß,  Kartenausschnit¬ 
te,  Format  30  x  21 ,5cm,  Leinen  mit 
Schutzumschlag,  39  DM 


Diplomat  mit  ausgesprochenem  Kunstsinn 

Das  Militär  blieb  Philipp  Fürst  zu  Eulenburg  und  Hertefeld  zeitlebens  fremd 


Dampflokromantik:  Der  Bahnhof  Wolittnick,  Kreis  Heiligenbeil,  um 
1900  Foto  Archiv 


Als  Sohn  eines  Oberstleutnants 
kam  Philipp  Fürst  zu  Eulen¬ 
burg  und  Hertefeld  am  12.  Fe¬ 
bruar  184/  in  Königsberg  zur  Welt. 
Traditionsgemäß  trat  er  in  die  preußi¬ 
sche  Armee  ein  und  wurde  so  zum 
Kriegsteilnehmer  des  Frankreichfeld¬ 
zugs  1870/71.  Obwohl  mit  dem  Eiser¬ 
nen  Kreuz  ausgezeichnet,  nahm  der 
Gardeoffizier  bald  seinen  Abschied,  da 
ihm  die  militärische  Umgebung  inner¬ 
lich  fremd  geblieben  war.  Er  wurde  aus 
persönlicher  Kenntnis  vielmehr  zu  ei¬ 
nem  scharfen  Kritiker  der  gesellschaft¬ 
lichen  und  politischen  Rolle  der  Armee 
in  seiner  Zeit. 

Er  studierte  Jura,  versah  zwei  Jahre 
lang  Dienst  als  Richter  und  wechselte 
1877  in  den  diplomatischen  Dienst. 
Uber  eine  Reihe  mittlerer  und  kleinerer 
Residenzen  kam  er  dabei  mit  der  höfi¬ 
schen  Welt  des  ausgehenden  19.  Jahr¬ 
hunderts  in  Berührung,  von  der  er  in 
seinen  Briefen  und  Erinnerungen  ein 
farbiges  Bild  entworfen  hat. 

Während  seines  Aufenthalts  in  Mün¬ 
chen  von  1881  bis  1888  genoß  er  den 
Umgang  in  literarischen  und  künstleri¬ 
schen  Kreisen  und  gleichzeitig  knüpfte 
er  wichtige  Beziehungen  zur  bayeri¬ 
schen  Aristokratie.  1886  führte  eine  Be¬ 
gegnung  mit  dem  Kronprinzen  und 
spateren  Kaiser  Wilhelm  II.  zu  einer 
engen  Freundschaft.  Dadurch  hatte 


Eulenburg  einen  Einfluß,  der  über  den 
Rahmen  seiner  diplomatischen  Stel¬ 
lung  weit  hinausging. 

ln  der  Krise,  die  1890  zu  Bismarcks 
Sturz  als  Reichskanzler  führte,  ver¬ 
suchte  er  nur  zögernd  zu  vermitteln 
und  trug  deshalb  eine  gewisse  Mitver¬ 
antwortung.  In  der  Folge  galt  er  als  der 
offizielle  Mittelsmann  zwischen  dem 
Auswärtigen  Amt  und  dem  Kaiser, 
den  er  auch  auf  seinen  Reisen  begleite¬ 
te  und  auf  den  er  einen  starken  Einfluß 
übte.  Er  war  einer  der  wenigen,  die  of¬ 
fen  zu  ihm  sprechen  und  auf  ihn  mäßi¬ 
gend  ein  wirken  konnten. 

Dennoch  konnte  er  sich  gegen  die 
kaiserliche  Laune  nicht  durchsetzen, 
zumal  erdurch  seine  weiche,  künstleri¬ 
sche  Art  dazu  nicht  im  Stande  war  und 
auch  bald  als  unbequemer  Mahner 
galt.  Dennoch  war  er  den  Männern 
nach  Bismarcks  Sturz  eine  loyale  Hilfe 
und  trug  dazu  bei,  daß  der  gefährdete 
Zusammenhang  des  deutschen  Regie¬ 
rungssystems  nach  Bismarck  aufrecht¬ 
erhalten  blieb.  Dabei  drängte  er  sich 
selbst  nie  in  eine  führende  politische 
Stellung,  sondern  begnügte  sich  stets 
mit  der  Rolle  des  intimen  Ratgebers. 

Als  er  selbst  merkte,  daß  er  wegen 
seiner  Nachgiebigkeit  das  Tempera¬ 
ment  des  Kaisers  niemals  hätte  mäßi¬ 
gen  können,  versuchte  er  seinen  politi¬ 
schen  Einfluß  dahingehend  zu  lenken. 


daß  er  den  Reichskanzler  Bülow  ent¬ 
sprechend  förderte,  von  dem  er  sich  ein 
energischeres  Auftreten  dem  Kaiser 
gegenüber  versprach. 

Als  Botschafter  in  Wien  von  1894  bis 
1902  gewann  Eulenburg  ein  nahes  Ver¬ 
hältnis  zu  Kaiser  Franz  Joseph  und  zu 
dem  Thronfolger  Franz  Ferdinand, 
war  aber  dem  Bundesgenossen  gegen¬ 
über,  dessen  Abwendung  von 
Deutschland  er  ständig  befürchtete,  zu 
nachgiebig.  Hinzu  kam  die  Tatsache, 
daß  ihm  Reichskanzler  Holstein,  zu 
dem  sein  Verhältnis  merklich  abge¬ 
kühlt  war,  die  Arbeit  auf  dem  Wiener 
Posten  nicht  leicht  machte. 

Aus  gesundheitlichen  Gründen 
nahm  er  schließlich  1903  seinen  Ab¬ 
schied,  der  den  Abschluß  seiner  politi¬ 
schen  Laufbahn  bedeutete.  Leider 
wurde  er  1906  in  die  Skandalprozesse 
Harderts  gegen  das  Wilhelminische 
System  verwickelt. 

Der  mit  bedenklichen  Mitteln  ge¬ 
führte  Prozeß,  bei  dem  es  um  einen 
angeblichen  Meineid  des  Fürsten  ging, 
mußte  wegen  seiner  schlechten  Ge¬ 
sundheit  abgebrochen  werden.  Jedoch 
konnte  der  nicht  bewiesene  Vorwurf 
der  Homosexualität  dadurch  nicht  aus 
dem  Weg  geräumt  werden.  Am  17. 
September  1921  starb  Eulenburg  in  Lie¬ 
benberg,  Uckermark.  Jürgen  Lange 
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Rominter  Heide:  Idyllische  Waldpartie 


Fotos  (6)  Syskowski 


Ostpreußen  heute 


Abseits  touristischen  Lärms 

Streifzüge  durch  das  dreigeteilte  Preußenland  (III)/  Von  Hartmut  M.  F.  Syskowski 


Wie  schon  in  OB-Folge  36/96, S.U, 
und  Folge  51-52/96, S.13,  gewährt  der 
Autor  akzentuiert  subjektive  Einblicke 
in  das  Preußenland  der  Gegenwart. 
Momentaufnahmen  einer  krassen  Rea¬ 
lität  abseits  touristischen  Lärms. 

Kaum  hörbar  verebben  die  sanf¬ 
ten  Wellen  am  Westufer  des 
WystiterSees.  Bei  Kaltensee  Las¬ 
sen  mein  Chauffeur  und  ich  die  Beine 
im  Wasser  baumeln,  während  unsere 
Augen  über  die  Wasserfläche  zur  be¬ 
waldeten  Halbinsel  der  Salis,  einst  be¬ 
kanntes  Vogelschutzgebiet,  wandern. 
Der  Ruf  eines  einsam  dahingleitenden 
Haubentauchers  reißt  uns  aus  den  Tag- 
tTäumen.  Wir  haben  noch  einen  weiten 
Weg  vor  uns:  Von  dort  aus,  im  Süd¬ 
osten  des  Königsberger  Gebiets,  müs¬ 
sen  wir  unseren  Ubemachtungsort 
Groß  Baum  im  Kreis  Labia  u  erreichen. 

Noch  einen  Blick  über  die  majestä¬ 
tisch  daliegende  Wasserfläche  ans  öst¬ 
liche  Ufer,  der  Grenze  zu  Litauen.  Von 
dort  sickern  südlich  des  Sees  Wilderer 
nach  Ostpreußen  ein,  um  in  der  Romin¬ 
ter  Heide  den  brunftenden  Hirschen 
nachzustellen.  Die  dortige  Grenze  ist 
nicht  so  stark  befestigt  wie  die  Demar¬ 
kationslinie  zum  polnischen  Hoheits¬ 
gebiet  in  Ostpreußen. 

Unter  Zurücklassung  des  Wildbrets 
begeben  sich  die  Frevler  mit  den  erbeu¬ 
teten  Trophäen  zurück  nach  Litauen. 
Diese  sollen  gegen  hohe  Vergütung  bei 
westlichen  „  De  Visen  jä  gern"  reißenden 
Absatz  finden.  Sei  es,  daß  sie  gegen¬ 
über  anderen  Waidgesellen  mit  ihren 
angeblichen  Erfolgen  prahlen,  sei  es, 
daß  sie  ein  Alibi  brauchen.  W eiche  Ehe¬ 
frau  schöpft  schon  im  Anblick  des  fri¬ 
schen  Geweihs  den  Verdacht,  derGatte 
wäre  statt  des  Rufs  der  Wildnis  den 
Lockungen  käuflicher  Schönheiten  ge¬ 
folgt.  Leidtragend  ist  in  jedem  Fall  die 
ostpreußische  Wildbahn. 

Im  Anblick  des  Wystiter  Sees  eben¬ 
falls  erwähnenswert,  daß  die  Litauer 
nach  vollzogener  Unabhängigkeit 
schleunigst  die  Seemitte  -  wie  interna¬ 
tional  sonst  üblich  -  als  Grenze  zum 
Königsberger  Gebiet  definierten.  Sie 
hatten  dabei  nicht  mit  der  Findigkeit 
der  Russen  gerechnet,  die  sich  nun  auf 
den  Vertrag  vom  Melno-See  (1422)  be¬ 


riefen,  der  die  Grenze  des  Preußenlan¬ 
des  am  Ostufer  des  Wystiter  Sees  fest¬ 
schrieb.  Erstaunlich,  wie  konsequent 
die  Russen  zuweilen  auf  altem  Recht 
bauen  ... 

Unser  Opel  jagd  unter  dem  Waldes¬ 
dom  der  Rominter  Heide  dahin;  es 
schmerzt,  daß  der  straffe  Routenplan 
kein  weiteres  Bummeln  erlaubt.  Nahe 
der  evangelischen  Kirche  zu  Tollmin¬ 
en,  die  heute  als  Museum  zu  Ehren 
es  Dichterpfarrers  Christian  Donaliti- 
us  dient,  machen  wir  nochmals  kurze 
Rast  in  einem  alten  Gasthof. 

Dort  hat  sich  ein  pensionierter  russi¬ 
scher  Offizier  etabliert.  Der  freundli¬ 
che,  gesetzte  Herr  bewirtschaftet  mit 
seiner  Frau  Lokal,  Kiosk  und  Pension 
in  einem.  Darüber  hinaus  hält  er  in  ei¬ 
nem  Gatter  auf  dem  Lande  ein  großes 
Rudel  Sikahirsche.  Deren  abgesägte 
Bastgeweihe  verkauft  er  jährlich  nach 
Asien  als  einen  Grundstoff  dortiger 
Arzneiproduktion.  Das  Wildbret  wan¬ 
dert  in  die  eigene  Küche. 

Der  Aufenthalt  im  Lokal  stimmt 
nachdenklich:  Der  korrekte  Gastgeber 
verlangt  für  seine  saubere  Unterkunft 
mit  Warmwasserdusche  und  drei  kräf¬ 
tigen  Mahlzeiten  lediglich  60  DM.  Be¬ 
kannte  zahlten  für  gleiche  Tageskondi¬ 
tionen  im  nahegelegenen  Pferdepara¬ 
dies  Trakehnen  in  rußlanddeutschen 
Pensionen  das  doppelte.  Bei  allem  Re¬ 
spekt  vor  dem  Schicksal  dieser  Ange¬ 
hörigen  unseres  Volkes  keimt  unwei¬ 
gerlich  die  Frage  nach  Übervorteilung 
auf.  Es  liegt  an  uns  Reisenden,  ob  wir 
uns  als  Gäste  oder  „Dukatenesel"  be¬ 
handeln  lassen. 

Ein  schneller  Blick  ins  Gotteshaus: 
Wie  das  nebenstehende  Pfarrhaus 
stellt  es  nicht  nur  eine  Hommage  an 
den  einst  dort  tätigen  Christian  Donali- 
tius  bezüglich  seiner  Verdienste  um 
die  Schriftsprache  und  Literatur  der 
Litauer  dar.  ln  Verdrehung  histori¬ 
scher  Realitäten  mißbrauchen  sie  seine 
Person  als  „wissenschaftliche"  Recht¬ 


fertigung  einer  angestrebten  Annexion 
weiter  Teile  Nord-Ostpreußens.  Un¬ 
verhohlener  offenbaren  sich  diese  Ge¬ 
bietsansprüche  im  litauischen  Grenz¬ 
ort  Vistytis.  Dort  verweist  ein  schmuck 
eschmtzter  Wegweiser  auf  bedeuten- 
e  Städte  im  Königsberger  Gebiet  mit 
litauisierten  Namen. 

Noch  einmal  führt  uns  der  Weg  süd¬ 
wärts.  Am  Ausläufer  der  Rominter 
Heide  nahe  des  Goldaper  Sees  verläuft 
die  polnisch-russische  Demarkations¬ 
linie.  Der  oft  als  Goldaper  Grenzüber- 
ang  bezeichnete  Kontrollpunkt  steht 
islang  nur  polnischen  una  russischen 
Staatsbürgern  zur  Benutzung  offen. 
Als  wir  uns  zum  Containerbüro  der 
russischen  Grenztruppe  vorgearbeitet 
haben,  erntet  meine  Frage  nach  einer 
Öffnung  für  deutsche  und  ausländi¬ 
sche  Reisende  nur  das  Kopfschütteln 
des  wachhabenden  Offiziers.  Nein, 
von  solchen  Absichten  hätte  er  noch 
nichts  gehört.  Wie  oft  landeten  auf 
meinem  Schreibtisch  unterdessen  Mel¬ 
dungen  einer  vermeintlichen  allgemei¬ 
nen  Öffnung  dieses  Übergangs.  Dies¬ 
bezügliches  Mißtrauen  bleibt  vorerst 
angesagt,  auch  wenn  die  in  Angriff  ge¬ 
nommenen  großzügigen  Straßenbau¬ 
arbeiten  im  Umfeld  eine  andere  Spra¬ 
che  reden. 

Nieselregen  hat  sich  eingestellt. 
Westwärts  führt  der  Weg  über  das  äu¬ 
ßerlich  ebenso  adrett  wie  verschlafen 
wirkende  Angerapp,  bevor  es  nord¬ 
wärts  über  Insterburg  und  Kreuzingen 
zum  Übemachtungsort  Groß  Baum 
geht.  Obwohl  ich  dem  geduldigen  Fah¬ 
rer  mit  dieser  Mammuttour  schon  ge¬ 
nug  abverlangt  habe,  nötige  ich  noch 
vor  Angerapp  zu  einem  letzten  Foto¬ 
stopp.  Vorbildlich  restauriert  liegt  bei 
Herzogsrode  ein  deutscher  Soloaten- 
friedhof.  Eines  der  wenigen  positiven 
Zeichen  im  Königsberger  Gebiet  des 
Jahres  1996. 

Auf  meinen  Fahrer  ist  Verlaß;  er 
frönt  nicht  den  zweifelhaften  Ambitio¬ 
nen  seiner  dortigen  Zunftgenossen,  die 


das  Überholen  in  unübersichtlichen 
Kurven  oder  an  Wegsteigungen  für 
besonders  sportlich  halten. 

Unfälle  sind  auf  den  Chausseen  nicht 
erade  selten.  Allzu  oft  spielt  Alkohol 
abei  eine  verheerende  Rolle.  Auch  im 
Straßengrabenbereich  angebundene 
Kühe  und  Ziegen,  die  im  Rahmen  der 
Nebenerwerbslandwirtschaft  dort 
weiden,  stellen  eine  große  Gefahren¬ 
quelle  dar. 

Rückblende  auf  ein  gefährliches  Er¬ 
lebnis:  Im  Rahmen  der  Dreharbeiten 
zum  Dokumentarfilm  „Heimkehr  ins 
verbotene  Land"  rast  unser  Kleinbus 
mit  dem  Aufnahmeteam  nach  vollen¬ 
detem  Tagwerk  zum  Hotel.  Während 
Regisseur  Dietrich  Wawzyn  und  seine 
Mannen  im  hinteren  Busteil  ein  Nik- 
kerchen  machen,  halte  ich  meinen  li¬ 
tauischen  Fahrer  munter. 

Im  Dämmerschein  der  Chaussee¬ 
bäume  taucht  am  rechten  Wegesrand 
schwarzbuntes  Milchvieh  auf.  Brav 
drückt  sich  eine  Kuh  am  rechten 
Fahrbahnrand  .Als  wir  uns  immer  noch 
recht  zügig  nähern,  zeigt  sich  im 
Scheinwerferlicht  eine  handbreit  über 
der  Fahrbahn  gespannte  Kette.  Mit  der 
ist  die  Kuh  an  einen  Baum  am  linken 
Fahrbahnrand  gefesselt.  Bremsen  wäre 
sinnlos  -  also  drüber!  Wie  durch  ein 
Wunder  werden  weder  wir  noch  die 
Kuh  in  Mitleidenschaft  gezogen.  Ein 
Blick  in  den  Rückspiegel  beweist  dies. 
Unsere  Kollegen  aber  schlafen  ah¬ 
nungslos  den  Schlaf  der  Gerechten, 
während  wir  uns  die  Schweißperlen 
von  der  Stirn  tupfen. 

Zurück  in  die  Gegenwart.  Weder 
laufen  uns  heute  Kühe  noch  Betrunke¬ 
ne  vors  Auto.  Über  300  Kilometer,  zum 
Teil  auf  wenig  befestigten  Feldwegen, 
haben  wir  zurückgelegt,  als  wir  beim 
einstigen  Forstamt  Neustemberg,  heu¬ 
te  Hotel,  eintreffen.  Nur  schwerlich 
kann  man  nach  all  dem  Erlebten  „ab¬ 
schalten".  Normalität  will  sich  nicht 
einstellen.  Wird  fortgesetzt 


Orteisburg:  Evangelische  Kirche 


Sorquitten:  Storchennest 


Gut  Gartenpungel:  An  der  Passarge  im  Kreis  Mohrungen  gelegen  Hohenstein:  Das  Freilichtmuseum  ist  mehr  als  einen  Besuch  wert 
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zum  97.  Geburtstag 

Bichbäumer,  Emst,  aus  Raineck,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Dorfstraße  3,  23936 
Papenhusen,  am  18.  Februar 

zum  96.  Geburtstag 

Hilse,  Auguste,  geb.  Liedtke,  aus  Lich- 
tenhagen,  Kreis  Königsberg-Land, 
jetzt  Altenheim,  Gneisenaustraße  47, 
46535  Dinslaken,  am  21.  Februar 

Kyewski,  Auguste,  aus  Rhein,  Kreis 
Lötzen,  jetzt  Straßburger  Allee  53,  bei 
Palm,  26389  Wilhelmshaven,  am  17. 
Februar 

zum  95.  Geburtstag 

Annuss,  Wilhelmine,  geb.  Badorrek, 
aus  Fürstenwalde,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Trabuhn  4,  29485  Lemgow,  am 
22.  Februar 

Grigo,  Marta,  aus  Petersgrund,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Am  Kleinbahnhof  6, 27572 
Bremerhaven,  am  23.  Februar 

zum  94.  Geburtstag 

Schulz,  Toni,  geb.  Bartuschat,  aus  Lan¬ 
gen  weiler,  Kreis  Gumbinnen  und 
Markthausen,  Kreis  Labiau,  jetzt 
Auerhahnweg  8,  06847  Dessau,  am 
21.  Februar 

zum  93.  Geburtstag 

Chaux,  Clara  de  la,  aus  Bailethen,  Kreis 
Angerapp,  jetzt  Heinrichsdamm  45a, 
96047  Bamberg,  am  18.  Februar 

Chittka,  Friedrich,  aus  Mertenau,  Kreis 
Lötzen,  jetzt  Zeppelinstraße  28, 63303 
Sprendlingen,  am  22.  Februar 

Witulski,  Gertrud,  aus  Rosenheide, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Mecklenburger  Weg 
4, 25524  Itzehoe,  am  20.  Februar 

zum  92.  Geburtstag 

Bonn,  Liesbeth,  geb.  Falk,  aus  Neuhof, 
Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Beetho¬ 
venstraße  13,  86356  Neusäß,  am  17. 
Februar 

Friedrich,  Helene,  geb.  Herrmann,  aus 
Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Ber¬ 
ner  Koppel  8, 22159  Hamburg,  am  18. 
Februar 


ANZEIGE 


Wir  wissen  was  machbar  und 
möglich  ist,  denn  in  Ostpreußen 
sind  wir  tu  Hause. 
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Gralla,  Johann,  aus  Friedrichshagen, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Am  Schloß  21, 
32351  Stemwede,  am  17.  Februar 
Klinger,  Ella,  geb.  Reuter,  aus  Sudeiken, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  An  der  Plantage 
72, 55120  Mainz,  am  22.  Februar 
Kuczewski,  Martha,  geb.  Lemke,  aus 
Heldenfelde,  Kreis  Lyck,  jetzt  Am 
Papenbusch  13,  23758  Oldenburg, 
am  20.  Februar 

zum  91.  Geburtstag 

Braunert,  Charlotte,  geb.  Neumann, 
aus  Schönwalde,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Oskar-Hoffmann-Straße 
119, 44789  Bochum,  am  23.  Februar 
Karasch,  Bruno,  aus  Orteisburg  und 
Lyck,  jetzt  Sammlungsgasse  9, 89073 
Ulm,  am  19.  Februar 
Moench,  Else,  geb.  Waschlewski,  aus 
Alt  Christburg,  Kreis  Mohrungen, 
jetzt  Ahomweg  2,  29693  Hodenha¬ 
gen,  am  18.  Februar 
Scnlemminger,  Elfriede,  aus  Gutwei¬ 
de,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Wurster 
Straße  55,  27637  Nordholz-Spicka, 
am  19.  Februar 

zum  90.  Geburtstag 

Achenbach,  Hedwig,  geb.  Hoffmann, 
aus  Lucken,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Drosselweg  14, 55218  Ingelheim,  am 
23.  Februar 

Drews,  Josef,  aus  Ludwigsort,  Kreis 
Heiligenbeil,  jetzt  Aliensteiner  Weg 
10, 21680  Stade,  am  18.  Februar 
Froese,  Eugen,  aus  Tilsit,  Boyenstraße 
11,  jetzt  Curt-Möbius-Straße  41, 
03042  Cottbus,  am  20.  Februar 
G  wiasda,  Otto,  aus  Angerburg, jetzt  Ev. 
Pflegeheim  Hephata,  96132  Asch¬ 
bach,  am  18.  Februar 
Harreuter,  Günter,  aus  Raineck,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Reesenstraße  12, 
47533  Kleve- Kellen,  am  19.  Februar 


Kattoll,  Clara,  geb.  Seher,  aus  Skoll- 
witten,  Kreis  Mohrungen,  jetzt  El¬ 
bachstraße  4, 51580  Reicnshof-Oden- 
spiel,  am  23.  Februar 
Laska,  Robert,  aus  Soffen,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Salzdetfurther  Straße  12,  31162 
Bad  Salzdetfurth,  am  17.  Februar 
Lehwald,  Fritz,  aus  Mühlhausen,  Kreis 
Preußisch  Holland,  jetzt  Alten-  und 
Pflegeheim,  50374  Erftstadt-Üblar, 
am  23.  Februar 

Lenk,  Gertrud,  aus  Eydtkau,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Bussemeyerstraße  13, 
31812  Bad  Pyrmont,  am  20.  Februar 
Madeja,  Viktor,  aus  Lyck,  jetzt  Ludwig- 
Herr-Straße  39, 79713  Bad  Säckingen, 
am  23.  Februar 

Rasch,  Klara,  geb.  Müller,  aus  Kalgen- 
dorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Weidenweg  3, 
42477  Radevormwald,  am  21.  Februar 
Woyzik,  Marie,  aus  Krassau,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Buschhofstraße  19,  58095 
Hagen,  am  17.  Februar 

zum  89.  Geburtstag 

Eckert,  Käthe,  aus  Ostseebad  Cranz 
und  Michelau,  jetzt  Lange  Straße  49, 
30827  Garbsen,  am  20.  Februar 
Fechner,  Kurt,  aus  Königsberg,  jetzt  Gr. 
Düwelstraße  55, 30171  Hannover,  am 
10.  Februar 

Mehl,  Ida,  aus  Lötzen,  jetzt  Lötzener 
Straße  14,  49610  Quakenbrück,  am 
18.  Februar 

zum  88.  Geburtstag 

Cytrich,  Frieda,  geb.  Kerwien,  aus 
Grabnick,  Kreis  Lyck,  jetzt  Altenheim 
Wahlscheid,  Heiligenstock  27, 53797 
Lohmar,  am  19.  Februar 
Dahms,  Fritz,  aus  Eydtkau,  Kreis  Eben¬ 
rode,  jetzt  Königgrätzer  Straße  55, 
47053  Duisburg,  am  20.  Februar 
Faltin,  Herta,  aus  Schlaugen,  Kreis 
Goldap,  jetzt  Kavalierstraße  74,  Des¬ 
sau,  am  4.  Januar 

Gollmann,  Minna,  geb.  Schönhoff,  aus 
Bladiau,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt 
Lütt.-Chaussee  2,  21644  Sauensiek, 
am  18.  Februar 

Halbow,  Konrad,  aus  Orteisburg,  jetzt 
Pinneberger  Chaussee  81a,  22523 
Hamburg,  am  23.  Februar 
Jünger,  Martha,  geb.  Muth,  aus  Schar- 
feneck/Kisseln,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
P.O.Box  657, 92397  Wrightwood,  Cal., 
USA,  am  22.  Februar 
Koschorek,  Agnes,  aus  Lyck,  Kaiser- 
Wilhelm-Straße  100,  jetzt  Vikariestra- 
ße  16, 46117  Oberhausen,  am  23.  Fe¬ 
bruar 

Stumber,  Bertha,  geb.  Karrasch,  aus 
Talussen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Graben¬ 
seestraße  17, 29221  Celle,  am  20.  Fe¬ 
bruar 

Wolff,  Frieda,  aus  Friedland,  jetzt  Saal¬ 
burgallee  16i,  Frankfurt,  am  22.  Fe¬ 
bruar 

zum  87.  Geburtstag 

Bogatz,  Ludwig,  aus  Pobethen,  Kreis 
Fischhausen,  jetzt  Normannenweg  9, 
23568  Lübeck,  am  18.  Februar 
Dretke,  Emilie,  geb.  Beba,  aus  Fin¬ 
sterdamerau,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Bentloger  Straße  57,  28755  Bremen, 
am  21.  Februar 

Endler,  Charlotte,  aus  Lyck,  Blücher¬ 
straße  11,  jetzt  Graf-Rantzau-Straße  12, 
25524  Breitenburg,  am  18.  Februar 
Kiewert,  Roman,  aus  Angerburg  und 
Zinten,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Ost¬ 
preußenweg  3, 77880  Sasbach,  am  18. 
Februar 

Loerzer,  Horst,  aus  Königsberg,  jetzt 
Pommemstraße  1,  9544/  Bayreuth, 
am  17.  Februar 

Makoschey,  Hedwig,  aus  Hellmahnen, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Westerfeld  19, 29556 
Suderburg,  am  20.  Februar 
Penzek,  Effriede,  geb.  Malko,  aus 
Schönhorst,  Kreis  Lyck,  jetzt  Vir- 
chowstraße  36, 44536  Lünen,  am  22. 
Februar 

Treskatis,  Emma,  geb.  Makoschey,  aus 
Zeysen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Fried  ens- 
sh-aße  45,  06766  Bobbau,  am  22.  Fe¬ 
bruar 

Tritscher,  Karl,  aus  Wabbeln,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Ostpreußenstraße  10, 
67551  Worms,  am  21.  Februar 
Weckwerth,  Ruth,  aus  Lyck,  Falkstra¬ 
ße  10,  jetzt  Reimser  Straße  45,  52074 
Aachen,  am  23.  Februar 


zum  86.  Geburtstag 

Grube,  Frieda,  geb.  Fohlmeister,  aus 
BorchersdorL  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Ahomweg  2,  51766  En¬ 
gelskirchen,  am  20.  Februar 


Marczinski,  Lore,  aus  Lyck,  jetzt  Stö- 
teroggesh-aße  69,  21339  Lüneburg, 
am  22.  Februar 

Sakrzewski,  Johanna,  geb.  Herforth, 
aus  Gorlau,  Kreis  Lyck,  jetzt  Straße 
der  deutschen  Einheit  33, 04643  Geit- 
hain,  am  19.  Februar 

Schlubat,  Anna,  geb.  Kerwat,  aus 
Lengfriede,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Stadtgraben  12, 06571  Wiehe,  am  22. 
Februar 

Segatz,  Marie,  geb.  Wiezorrek,  aus 
Deutschheide,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Bürgerbusch  weg  16b,  51381  Lever¬ 
kusen,  am  20.  Februar 

Stornier,  Hilde,  geb.  Perband,  aus  Post¬ 
nicken,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt 
Botenkamp  23, 493/7  Vechta,  am  19. 
Februar 

Tollkühn,  Helene,  geb.  Braag,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Grolmannstraße  3,  jetzt 
Haßlingnauserstraße  18,  58285  Ge- 
velsbeig,am  17.  Februar 

Waschk,  Gertrud,  geb.  Bendzus,  aus 
Hanffen,  Kreis  Lotzen,  jetzt  Grote¬ 
hennestraße  39,  38173  Langelsheim, 
am  21 .  Februar 

Werner,  Ruth,  aus  Lyck,  jetzt  Bergen- 
grünstraße  37,  14129  Berlin,  am  17. 
Februar 


zum  85.  Geburtstag 

Chaimowski,  Frieda,  geb.  Woyzik,  aus 
Mostolten,  Kreis  Lyck,  jetzt  Neuen¬ 
teich  88,  42107  Wuppertal,  am  23. 
Februar 

Droese,  Charlotte, jetzt  Amtmann-Bull- 
rich-Straße  6a,  33719  Heepen-Biele¬ 
feld,  am  20.  Februar 
Foltin,  Lotte,  geb.  Zerfowski,  aus  Sens- 
burg,  Philosophenweg  28,  jetzt  Gnei¬ 
senaustraße  6, 23566  Lübeck,  am  18. 
Februar 

Hoppe,  Dr.  Ilse,  geb.  Burau,  aus  Lyck 
und  Widminnen,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Herderstraße  43, 72458  Albstadt,  am 
23.  Februar 

Joswig,  Irma,  geb.  Baranowski,  aus 
Pronitten,  Kreis  Labiau,  jetzt  Berg¬ 
garten  9, 32602  Vlotho,  am  3.  Febru¬ 
ar 

Klein,  Hildegard,  verw.  Engelke,  geb. 
Köpsel,  aus  Prostken,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Antoniusstraße  25, 52249  Esch- 
weiler,  am  19.  Februar 
Kroll,  Otto,  aus  Plöwken,  Kreis  Treu¬ 
burg,  jetzt  Behrenser  Straße  37, 31863 
Coppenbrügge,  am  17.  Februar 
Kuscnmierz,  Martha,  geb.  Pomorin, 
aus  Neuwiesen,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Burgwiesenstraße  14,  51067 
Köln,  am  18.  Februar 
Lindemann,  Emmy,  geb.  Groneberg, 
aus  Marienfelde,  Kreis  Gerdauen, 
ietzt  W.-Kaulisch-Straße  1,  01844 
Neustadt,  am  18.  Februar 
Pientka,  Erich,  aus  Rotbach,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Ewaldstraße  11, 42107  Wupper¬ 
tal,  am  20.  Februar 

Teweleit,  Frieda,  geb.  Reinoß,  aus  Hel¬ 
denfelde,  Kreis  Lyck,  jetzt  Conrad- 
Röntgen-Straße  8, 99706  Sondershau¬ 
sen,  am  19.  Februar 
Wilk,  Olga,  geb.  Benker,  aus  Wiekmün¬ 
de,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Am  Wal¬ 
de  22, 23714  Malente,  am  25.  Februar 


zum  84.  Geburtstag 

Cachandt,  Elisabeth,  geb.  Schmidt,  aus 
Lyck,  Yorckstraße  10,  jetzt  Weddigen- 
weg  15, 12205  Berlin,  am  22.  Februar 
Holzlehner,  Elisabeth,  geb.  Peck,  aus 
Sieden,  Kreis  Lyck,  jetzt  Adolf-Men- 
zel-Straße  2, 27793  Wildeshausen,  am 


18.  Februar 

Kiewert,  Hedwig,  geb.  Runge,  aus  Zin¬ 
ten,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Ost¬ 
preußenweg  3, 7/880  Sasbach,  am  24. 
Februar 


Krause,  Ruth,  aus  Lyck,  jetzt  Hermann¬ 
straße  6,  32832  Augustdorf,  am  23. 
Februar 

Lemke,  Martha,  aus  Weißengrund, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Ostpreußen¬ 
ring  27, 68723  Schwetzingen,  am  17. 
Februar 

Maraun,  Herbert,  aus  Waldau,  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  Hildebrand¬ 
straße  62, 34 125  Kassel,  am  19.  Febru¬ 
ar 

Neubacher,  Erna,  geb.  Riegel,  aus 
Pötschwalde,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt 
Wilhelm-Raabe-Straße  15,  15732 
Schulzendorf,  am  20.  Februar 

Paasche,  Wilhelm,  aus  Ebenrode,  jetzt 
Mühlenberg  14,  29439  Lüchow,  am 
18.  Februar 

Paikowski,  Marie,  geb.  Brandt,  aus 
Klein  Lindenort,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Steindamm  10, 25337  Elmshorn, 
am  23.  Februar 

Penk,  Bruno,  aus  Königsberg,  Stem- 
wartstraße  und  Freystraße,  jetzt 
Mozartstraße  14,  Dessau,  am  13.  Ja¬ 
nuar 


Pietzarka,  Karl,  aus  Reichenstein,  Kreis 
Lötzen,  jetzt  Moorweide  6, 212 1 8  See¬ 
vetal,  am  19.  Februar 
Schmitz,  Anna,  aus  Lyck,  jetzt  Timm- 
Kröger-Straße  34-40, 25746  Heide,  am 
18.  Februar 


Hörfunk  und  Fernsehen 


Sonnabend,  15.  Februar,  9.30  Uhr, 
B3-Femsehen:  Vom  Terror  zu 
Glasnost  (Die  UdSSR  nach  1945) 

Sonntag,  16.  Februar,  13.15  Uhr, 
ZDF:  Damals  (Erinnerungen  an 
den  Hungerwinter  1946/47) 

Sonntag,  16.  Februar,  9.20  Uhr,  WDR 
5:  Alte  und  neue  Heimat:  Seine 
Schuld  -  Ein  Deutscher  zu  sein 
(Als  1 4jähriger  im  polnischen  Kon¬ 
zentrationslager) 

Sonntag,  16.  Februar,  17  Uhr,  SW3- 
Femsehen:  Tatsachen  und  Legen¬ 
den  (Die  Vertreibung  der  Sudeten¬ 
deutschen) 

Sonntag,  16.  Februar,  19.15  Uhr,  N3- 
Femsehen:  Ostsee-Report  (u.  a.  die 
Terrakotten  von  Tarten  -  ein  deut¬ 
scher  Restaurator  in  Estland) 

Sonntag,  16.  Februar,  20.15  Uhr, 
SW3-Femsehen:  Reisewege:  Ost¬ 
reußen  -  Zwischen  Masuren  und 
rischem  Haff 

Sonntag,  16.  Februar,  23.45  Uhr,  N3- 
Femsehen:  Die  Wismut  (Doku¬ 
mentarfilm  über  die  Uranförde¬ 
rung  für  die  Sowjetunion  im  säch¬ 
sisch-thüringischen  Erzgebirge) 

Dienstag,  18.  Februar,  20.15  Uhr, 
ZDF:  Tlitlers  Helfer  (5.  Albert 
Speer  -  Der  Architekt) 

Mittwoch,  19.  Februar,  17.30  Uhr, 
N3-Femsehen:  Widerstand 
Kampf  gegen  Hitler  (7.  Das  Ende) 

Donnerstag,  20.  Februar,  13.30  Uhr, 
B3-Femsehen:  In  der  Hoffnung  ist 
gut  leben  -  Hopgarten  (Ein  deut¬ 
sches  Dorf  in  der  Slowakei) 

Donnerstag,  20.  Februar,  19.15  Uhr, 
Deutschlandfunk:  DLF-Magazin 

Freitag,  21.  Februar,  17.30  Uhr,  N3- 
Femsehen:  Pommes  Fritz  (Vom 
Preußenkönig  und  der  Gen-Kar¬ 
toffel) 

Sonnabend,  22.  Februar,  9.30  Uhr, 
WDR-Femsehen:  Alles  in  bester 
Verfassung?  -  Die  baltischen  Staa¬ 
ten  (1.  Estland) 

Sonnabend,  22.  Februar,  9.30  Uhr, 
B3-Femsehen:  Die  Partei  hat  im¬ 
mer  Recht  (Geschichte  der  DDR) 

Sonntag,  23.  Februar,  9.20  Uhr,  WDR 
5:  Alte  und  neue  Heimat:  1.  „Noch 
sind  wir  kein  Auslaufmodell" 


(Das  deutsche  Lyzeum  im  rumäni¬ 
schen  Schäßburg);  2.  Pflichtbe¬ 
wußtsein  -Bescheidenheit  (Die 
Auflösung  des  Staates  Preußen 
vor  50  Jahren) 

Sonntag,  23.  Februar,  15.30  Uhr, 
ZDF:  Kama  Dama  (Spielfilm  über 
das  Schicksal  einer  Trümmerfrau) 

Sonntag,  23.  Februar,  21  Uhr,  MDR- 
Femsehen:  Am  Ende  der  Welt? 
(Eine  sächsisch-böhmische  Dorf¬ 
geschichte) 

Montag,  24.  Februar,  13  Uhr,  B3- 
Femsehen:  Going  West!  (Ge¬ 
schichte  der  Bundesrepublik 
Deutschland) 

Dienstag,  25.  Februar,  20.15  Uhr, 
ZDF:  Hitlers  Helfer  (6.  Karl  Dönitz 
-  Der  Nachfolger) 

Dienstag,  25.  Februar,  7.30  Uhr, 
WDR-Femsehen:  Verschwiegener 
Widerstand  -  Evangelische  Frau¬ 
en  in  der  NS-Zeit 

Dienstag,  25.  Februar,  19.15  Uhr, 
Deutschlandfunk:  Noch  ist  Polen 
nicht  verloren  (Die  Schauplätze 
der  Solidamosc) 

Donnerstag,  27.  Februar,  13.30  Uhr, 
B3-Femsehen:  Die  Heimat  hat  ih¬ 
ren  Preis  (Was  wird  aus  Sieben¬ 
bürgen?) 

Donnerstag,  27.  Februar,  19.15  Uhr, 
Deutschlandfunk:  DLF-Magazin 

Donnerstag,  27.  Februar,  ab  20.45 
Uhr,  arte-Femsehen:  Themen¬ 
abend  Ostpreußen:  Eine  kleine 
Geschichte  Ostpreußens  (Doku¬ 
mentation);  20.55  Uhr,  Klaus  Bed- 
narz  (Kurzporträt);  21 .05  Uhr,  Rei- 
sedurchOstpreußend. Teil  Masu¬ 
ren);  21.50  Uhr,  Marion  Gräfin 
Dönhoff  (Kurzportät  und  Ge¬ 
spräch);  22.10  Uhr,  Reise  durch 
Ostpreußen  (2.  Königsberg  und 
die  kurische  Nehrung);  22.55  Ost¬ 
reußen  -  Eine  Region  mit  Zu- 
unft  (Diskussion  u.a.  mit  Tatjana 
Schwarzewa  vom  Förderverein 
Königsberg);  23.40  Uhr,  Reise 
durch  Ostpreußen  (3.  Landschaf¬ 
ten,  Menschen,  Träume:  Vom  Me¬ 
melland  in  die  Johannisburger 
Heide) 

Donnerstag,  27.  Februar,  23  Uhr, 
ARD:  Die  Glienicker  Brücke  (Do¬ 
kumentation  über  die  einstige 
Agentenschleuse) 


Schwill,  Emma,  geb.  Herrling,  aus 
Stadtfelde,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Stra¬ 
ße  der  Befreiung,  98617  Meiningen, 
am  18.  Februar 

Wiechert,  Kurt,  aus  Balga,  Kreis  Hei¬ 
ligenbeil,  jetzt  Hoisdorfer  Landstra¬ 
ße  61,  Wohnung  E  2/18, 22927  Groß- 
hansdorf,  am  2l.  Februar 
Zerdick,  Elisabeth,  aus  Königsberg, 
jetzt  Stauffenbergstraße  3, 29223  Cel¬ 
le,  am  21.  Februar 

zum  83.  Geburtstag 

Balschun,  Emst,  aus  Königsberg  und 
Hochfließ,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt 
Sonnenweg  18,  35745  Herbom,  am 

20.  Februar 

Baun,  Gertrud,  aus  Petersgrund,  Kreis 
Lyck,  jetzt  An  der  Windmühle  9, 
34225  Baunatal,  am  17.  Februar 
Böttcher,  Frieda  von,  geb.  Laubrinus, 
aus  Bladiau,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt 
Vordere  Halde  6, 71063  Sindelfingen, 
am  23.  Februar 

Fergel,  Ilse,  geb.  Schlemminger,  aus 
Lotzen,  jetzt  Drumheller,  Canada, 
Box  682,  am  19.  Februar 
Galla,  Veronika,  geb.  DeptoIIa,  aus 
Fürstenwalde,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Heideweg  7, 67134  Birkenheide,  am 
23.  Februar 

Gonska,  Martha,  geb.  Denda,  aus  Sam- 
platten,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Wundtstraße  3, 80939  München,  am 

21.  Februar 

Cüttler,  Klara,  aus  Friedland,  Garten¬ 
vorstadt  50,  jetzt  Joh.-Meyer-Straße 
56a,  21031  Hamburg,  am  20.  Februar 
Hamp,  Helmut,  aus  Wittingen,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Friedrichstraße  46,  42929 
Wermelskirchen,  am  22.  Februar 
Jezierski,  Bruno,  aus  Lyck,  jetzt  Mont- 
meyraner  Straße  1,  64401  Groß  Bie¬ 
berau,  am  19.  Februar 
Köpplin,  Erwin,  aus  Radowitz,  Kreis 
Flatow,  jetzt  Frd. -Schneider-Straße 
65,  Dessau,  am  12.  Februar 
Mamat,  Christiane,  geb.  Müller,  aus 
Drusken,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Rött- 
gerstraße  20, 30451  Hannover,  am  21. 
Februar 

Schlegel,  Ilse,  aus  Lyck,  jetzt  Frans- 
Hals-Ring  75, 22846  Norderstedt,  am 
21.  Februar 


Oes  Strandes  und  der  Dunen, 


KURISCHE  NEHRUNG 

Ni<jöen*Memei«Koni9$t>«fg»R'ga«TaHinn«u  a 

Utaucn-Rciscn  •  97082  Würzburs 
Judcnbühlwcg  46  *  Tel  0931/84934 


Westphal,  Herta,  aus  Beierswalde, 
Kreis  Goldap,  jetzt  Lohbrügger  Weg 
8a,  21031  Hamburg,  am  21.  Februar 
Wolff,  Frieda,  geb.  Schulz,  aus  Gutt- 
stadt,  Kreis  Heilsberg,  jetzt  Celler 
Straße  61, 27751  Delmenhorst,  am  14. 
Februar 

Zagon,  Martha,  geb.  Kolpak,  aus  Wil¬ 
denort,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  In  der 
Feige  105,  45966  Herten,  am  22.  Fe¬ 
bruar 

Zaplinski,  Franz,  aus  Schanzenort, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Postfach  37, 
19205  Schönfeld,  am  21.  Februar 

zum  82.  Geburtstag 

Bartels,  Martha,  aus  Altkirchen,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Bartelsstraße  11, 
31787  Hameln,  am  22.  Februar 
Beilig,  Marie,  geb.  Wunder,  aus  Wal¬ 
dau,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt 
Philipp-Zorn-Straße  40, 50735  Köln, 
am  22.  Februar 

Broschell,  Wolfram,  aus  Wellheim, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Kurfürstenstraße  14, 
12249  Berlin,  am  18.  Februar 
Bubat,  Kurt,  aus  Kattenau,  Kreis  Eben¬ 
rode,  jetzt  Reckahn  44,  14778  Bran¬ 
denburg,  am  22.  Februar 
Christoleit,  Lisa,  geb.  Preuß,  aus  Adl. 
Paddeim,  Kreis  Labiau,  jetzt  Lesumer 
Brink  7, 28717  Bremen,  am  19.  Februar 
Finget,  Kurt,  aus  Rodental,  Kreis  Löt¬ 
zen,  jetzt  Kuhdyk  40,  47495  Rhein¬ 
berg,  am  21.  Februar 
Kurschaft,  Luise,  geb.  Hoffmann,  aus 
Postnicken,  Kreis  Königsberg-Land, 
jetzt  Rosenstraße  9,  76356  Weingar¬ 
ten,  am  23.  Februar 
Lackner,  Kaethe,  aus  Ebenrode,  jetzt 
Altersheim,  89160  Domstadt,  am  22. 
Februar 

Meyer,  Erna,  geb.  Skuskupch,  aus  Balk- 
felde,  Kreis  johannisburc,  jetzt  Pfan¬ 
nenstiel  2, 31319  Sehnde-Dollgen,  am 
18.  Februar  Fortsetzung  auf  Seite  16 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Junge  Landsmannschaft 

Geschäftsstelle:  Parkallee  84/86,  20144 
Hamburg 

Landesverband  Nord  -  Mitglieder 
und  Interessierte  treffen  sich  jeweils 
am  zweiten  Mittwoch  im  Monat  um 
19.30  Uhr  zu  einer  gemütlichen  Ge¬ 
sprächsrunde  im  Haus  der  Burschen¬ 
schaft  Germania  Königsberg,  Heimhu- 
der  Straße  34,  Hamburg  (Nane  S-Bahn- 
hof  Dammtor). 

Reichsgründungstag  -  Zum  zwei¬ 
ten  Mal  veranstaltete  der  JLO-Landes- 
verband  Mecklenburg-Vorpommern 
in  Greifswald  seine  Feier  zum  Jahres¬ 
tag  der  Reichsgründung  durdi  Bis¬ 
marck.  Da  der  18.  Januar  diesmal  auf 
einen  Sonnabend  fiel,  war  es  nicht  ver¬ 
wunderlich,  daß  sich  der  Festsaal  rasch 
mit  etwa  50  Personen  aus  verschieden¬ 
sten  Verbänden  und  Organisationen 
füllte.  Nach  der  Begrüßung  durch  den 
JLO-Landesvorsitzenden  Stefan  Ro- 
chow  folgte  ein  abwechslungsreiches 
Festprogramm  mit  Liedern  und  Ge¬ 
dichten.  Einen  ersten  Höhepunkt  der 
Feier  stellte  die  Festrede,  gehalten  von 
Kai  Guleikoff,  Mitarbeiter  der  Wo¬ 
chenzeitung  „Junge  Freiheit"  und  Ma¬ 
jor  a .  D.,  dar.  ln  seiner  Rede  zeichnete  er 
die  historischen  Abläufe,  die  zur  Teil¬ 
vereinigung  Deutschlands  führten 
nach  und  betonte  außerdem,  daß  „wir 
die  Geschichte  nicht  verachten,  sie  aber 
auch  nicht  verklären"  sollten.  Zum 
Abschluß  seiner  Rede  riet  er  jedem, 
sich  näher  mit  der  Geschichte  zu  befas¬ 
sen,  um  aus  ihr  Kraft  für  die  Bewälti¬ 
gung  der  Probleme  der  Gegenwart  zu 
schöpfen.  Nach  dem  Festprogramm 
trafen  sich  die  Teilnehmer  zur  feierli¬ 
chen  KranzniederlegunganderGreifs- 
walder  Bismarcksäule.  In  seiner  Ge¬ 
denkrede  rief  Stefan  Rochow  alle  Deut¬ 
schen  auf,  auch  heute  das  nationale 
Selbstbewußtsein  Bismarcks  zu  wah¬ 
ren.  Feierlich  legten  sodann  Mitglieder 
der  JLO  und  der  Greifswalder  Bur¬ 
schenschaft  Rugia  Kränze  an  der  Säule 
nieder. 

Landesgruppe  Berlin 

Vors.:  Hans-Joachim  Wolf,  Telefon 
(03  37  01)  5  76  56,  Habichtweg  8,  14979 
Großbeeren,  Geschäftsführung:  Telefon 
(0  30)  2  54  73  55,  Deutschlandhaus,  Strese- 
niannstraße  90, 10963  Berlin 

Do.,  27.  Februar,  Ostpr.  Platt,  17.30 
Uhr,  Deutschland  hau^  Stresemann- 
straße  90, 10963  Berlin,  Raum  210. 

Landesgruppe  Hamburg 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon  (0  41  09) 
90  14,  Dorfstraße  40,  22889  Tangstedt 

BEZIRKSGRUPPEN 

Harburg/Wilhelmsburg  -  Montag, 
24.  Februar,  17  Uhr,  Heimatabend  im 
Gasthof  Zur  grünen  Tanne,  Bremer 
Straße  307,  Harburg. 

HEIMATKREISGRUPPEN 

Elchniederung-  Sonntag,  16.  Febru¬ 
ar,  15  Uhr,  Ostpreußische  Fastnacht  in 
den  ETV -Stuben,  Bundesstraße  96, 
Ecke  Hohe  Weide  (U-Bahn  Christus¬ 
kirche),  Eimsbüttel.  Heimatlicher  Hu¬ 
mor  ist  gefragt.  Dazu  kann  jeder  etwas 
vortragen.  Ehe  originellsten  Kostüme 
werden  prämiert.  Zu  Gesang^  Musik 
und  guter  Laune  sind  auch  Freunde 
und  Gäste  herzlich  willkommen.  Ko¬ 
stenbeitrag  5  DM.  -  Auch  in  diesem 
Jahr  wird  die  Gruppe  eine  Gemein¬ 
schaftsreise  nach  Ostpreußen  durch¬ 
führen.  Abflug  ist  am  24.  Mai  um  die 
Mittagszeit  vom  Hamburger  Flugha¬ 
fen  nach  Memel /Polangen.  Geplant 
sind  vier  Übernachtungen  mit  Halb¬ 
pension  im  Hotel  Renate  in  Kreuzin¬ 
gen  mit  Busausflügen  in  das  große 
Moosbruch  und  in  die  Rominter  Heide. 
Von  Mittwoch  bis  Sonnabend  gibt  es 
drei  Tage  Entspannung  auf  der  Kuri- 
schen  Nehrung  in  der  Appartement- 
Anlage  Ruta  in  Nidden.  Im  Preis  mit 
eingeschlossen  ist  eine  Busfahrt  nach 
Schwarzort,  Perwelk  und  Preil  sowie 
eine  Dampferfahrt  über  das  Kurische 
Haff  mit  einem  Picknick  im  Freien  und 
Unterhaltung  durch  eine  Folklore¬ 
gruppe.  Die  Fahrt  wird  mit  dem  erfah¬ 
renen  Reisebüro  Hein-Reisen  GmbH, 
Zwergerstraße  1,  85579  Neubiberg/ 
München,  Telefon  0  89/ 6  37  39  84,  Fax 
0  89/6  79  28 12,  durchgeführt.  Der  Rei¬ 
sepreis  beträgt  1260  E)M  (alles  inklusi¬ 
ve)  pro  Person. 

Heiligenbeil  -  Sonntag,  23.  Februar, 
15  Uhr,  Faschingsfest  mit  Tombola  in 
den  ETV-Stuben,  Bundesstraße  96  I, 
Hamburg-Eimsbüttel  (zu  erreichen  U- 
Bahnhof  Schlump  oder  Christuskir¬ 
che).  Das  Fest  wird  gemeinsam  mit  der 


Heimatkreisgruppe  (Jsterode  veran¬ 
staltet.  Für  Kamevalsstimmung  sorgt 
die  Kapelle  Horst  Sombert.  Kostüme 
oder  Hütchen  erwünscht.  Die  Organi¬ 
satoren  hoffen  auf  gute  Beteiligung. 
Gäste  sind  herzlich  willkommen,  der 
Eintritt  beträgt  5  DM, 

Insterburg  -Freitag,  7.  März,  15 
Uhr,  heiterer  ostpreußischer  Nachmit¬ 
tag  (Robert  Johannes  u.  a.)  im  Lokal 
Zur  Postkutsche,  Homer  Landstraße 
208.  -  Bitte  vormerken:  Am  30.  Juni  un¬ 
ternimmt  die  Gruppe  einen  Busaus¬ 
flug  ins  dänische  Sonderburg.  Nähere 
Einzelheiten  in  den  April-Ausgaben 
des  Ostpreußenblattes. 

Osterode  -  Sonntag,  23.  Februar,  15 
Uhr,  Faschingsfest  mit  Tombola  in  den 
ETV-Stuben,  Bundesstraße  96  1,  Ham¬ 
burg-Eimsbüttel  (zu  erreichen  U- 
Bahnhof  Schlump  bzw.  Christuskir¬ 
che).  Das  Fest  wird  gemeinsam  mit  der 
Heimatkreisgruppe  Heiligenbeil  ver¬ 
anstaltet.  Für  Kamevalsstimmung 
sorgt  die  Kapelle  Horst  Sombert.  Ko¬ 
stüme  oder  Hütchen  erwünscht.  Die 
Organisatoren  hoffen  auf  gute  Beteili¬ 
gung.  Gäste  sind  willkommen,  der  Ein¬ 
tritt  beträgt  5  DM. 

Sensburg  -  Sonnabend,  22.  Februar, 
15  Uhr,  Treffen  zu  einem  gemütlichen 
Nachmittag  im  Polizeisportheim, 
Stemschanze  4, 20357  Hamburg. 

Tilsit  -  Freitag,  28.  Februar,  14.30 
Uhr,  Treffen  in  der  Provinzialloge, 
Mozartsaal,  Moorweidenstraße  36 
(schräg  gegenüber  dem  Dammtor). 
Volker  Frobarth  hält  einen  Vortrag 
über  „Das  Schicksal  des  nördlichen 
Ostpreußens  nach  dem  Kriegsende 
1945  bis  zur  Gegenwart".  Der  junge 
Referent,  der  keiner  ostpreußischen 
Familie  entstammt,  war  schon  früh  von 
der  ostpreußischen  Landschaft  und  ih¬ 
ren  Menschen  beeindruckt.  Seine  vie¬ 
len  Reisen  in  dieses  Gebiet  veranlaßten 
ihn,  sich  mit  der  Geschichte  und  Ent¬ 
wicklung  dieses  deutschen  Landes  zu 
beschäftigen.  Seine  Zuhörerschaft  in 
Kiel  war  Begeistert  von  seinen  interes¬ 
santen  Ausfuhrungen. 

FRAUENGRUPPEN 

Wandsbek  -  Donnerstag,  6.  März,  17 
Uhr,  Quiz-  und  Spielabend  im  Ge¬ 
sellschaftsbaus  LacKemann,  Hinterm 
Stern  14. 

Landesgruppe 

Baden-Württemberg 

Vors.:  Günter  Zdunnek,  Postfach  12  58, 
71667  Marbach.  Geschäftsstelle:  Schloß¬ 
straße  92, 70176  Stuttgart 

Heidelberg  -  Sonntag,  23.  Februar, 
15  Uhr,  Jahreshauptversammlung  im 
Rega-Hotel,  Bergheimer  Straße  63.  Auf 
der  Tagesordung  stehen  u.  a.:  Ehrun¬ 
gen,  Bericht  über  das  vergangene  Jahr, 
Bericht  der  Rechnungsfuhrerin,  Kas¬ 
senprüferbericht,  Verschiedenes  (u.  a. 
Vorschlag  zur  Beitragserhöhung;  wei¬ 
tere  Anregungen  und  Vorschläge  bitte 
bis  zum  18.  Februar  an  die  Schriftführe¬ 
rin  Eduarda  v.  Keber  richten),  Neu¬ 
wahl  des  1.  Vorsitzenden.  Anschlie¬ 
ßend  findet  ein  gemütliches  Beisam¬ 
mensein  statt.  Der  Vorstand  bittet  um 
rege  Beteiligung.  Gäste  sind  herzlich 
willkommen. 

Ulm/Neu-Ulm  -  Donnerstag,  27.  Fe¬ 
bruar,  14  Uhr,  Treffen  der  Wander¬ 
gruppe  am  Donaubad,  Neu-Ulm  (Hal¬ 
testelle  Bus  3).  Wanderung  zur  Iller¬ 
brücke  und  Donau,  Einkehr  im  Ulmer 
Ruderclub.  Gäste  sind  herzlich  will¬ 
kommen.  -  Der  Männerstammtisch 
findet  jeden  ersten  Mittwoch  im  Monat 
in  den  Ulmer  Stuben  statt. 

Landesgruppe 

Brandenburg 

Landesvorsitzender  Horst  Haut,  Oranien¬ 
burger  Chaussee  7,  16515  Schmachtenha¬ 
gen,  Telefon  und  Fax  (0  33  01)  80  35  27.  Eh¬ 
renvorsitzender  Georg  Vögerl,  Buggestra- 
ße  6, 12163  Berlin,  Telefon  (0  30)  8  21  20  96, 
Fax  (0  30)  8  21  20  99 

Brandenburg  -  Donnerstag,  27.  Fe¬ 
bruar,  14  Uhr,  Tanzveranstaltung  für 
alle  Vertriebenen,  organisiert  von  der 
Kreisgruppe  Potsdam-Mittelmark 
(Stadt  und  Land  Brandenburg),  im 
Haus  der  Begegnung  (Volkssolidari¬ 
tät),  Jakob-Strafe  12.  Zuständig  für  die 
Kreisgruppe  ist  der  1.  Vorsitzende 
Hartmut  Borkmann,  Dorfstrafe  16  c, 
14778  Roskow. 

Landesgruppe  Bremen 

Vors.:  Helmut  Gutzeit,  Tel.  (04  21)25  06  68, 
Fax  (04  21)  25  01  88,  Hodenberger  Straße 
39b,  28355  Bremen.  Geschäftsführer  Bern¬ 
hard  Heitger,  Tel.  (04  21)  51  06  03,  Heil- 
bronner  Straße  19,  28816  Stuhr 


Osterode  veran- 


Bremen-Mitte-  Freitag,  28.  Februar, 
18  Uhr,  Ostpreufenball  gemeinsam 
mit  der  LO-Gruppe  Lesum-Vegesack 
in  der  Strandlust  Vegesack.  Der  Ein¬ 
trittspreis  beträgt  30  DM  und  enthält 
wie  üblich  auch  die  Kosten  für  das  Es¬ 
sen  (wahlweise  Fleck  oder  Königsber¬ 
ger  Klopse).  Ein  abwechslungsreiches 
Rahmenprogramm  ist  vorbereitet;  eine 
gute  Tanzkapelle  wird  für  Stimmung 
sorgen,  und  die  Gastronomie  hält  auch 
ostpreußische  Getränkespezialitäten 
bereit.  Ein  geselliger  und  stimmungs¬ 
voller  Abend  ist  garantiert.  Eintritts¬ 
karten  sind  bei  der  Geschäftsstelle  er¬ 
hältlich. 

Lesum/Vegesack  -  Freitag,  28.  Fe¬ 
bruar,  18  Uhr  (Einlaß  17  Uhr),  gemütli¬ 
cher  Ostpreußenball  mit  Klops-  oder 
Fleckessen  sowie  Tanz  in  der  Strand¬ 
lust  Vegesack.  Die  Veranstaltung  wird 
durch  musikalische  Darbietungen  und 
Vorträge  in  Mundart  umrahmt.  Gäste 
sind  herzlich  willkommen.  Anmel¬ 
dung  mit  Menüwunsch  bis  24.  Februar 
bei  Walter  Lepsien,  Telefon  04  21/ 
62  74  55,  oder  Charlotte  Maaz,  Telefon 
04  21/63  12  78. 

Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowski, 
Tel.  (0  27  71)  59  44,  Hohl  38,  35683  Dillen- 
burg 

Darmstadt/Heimatgruppe  Inster¬ 
burg  -  Die  Gruppe  unternimmt  vom 
13.  bis  22.  Juni  ihre  achte  Busreise  nach 
Insterburg.  Die  Fahrt  geht  über  Frank¬ 
furt,  Kassel,  Braunschweig,  Magde¬ 
burg  und  Berlin.  Das  aus  den  Vorjah¬ 
ren  Dewährte  Programm  wird  in  die¬ 
sem  Jahr  noch  bereichert.  Zudem  wird 
zum  zweiten  Mal  eine  Flugreise  ange- 
boten.  Abflug  am  9.  August  von  Frank¬ 
furt  nach  Polangen.  Übernachtet  wird 
vier  Tage  in  Nidden  sowie  ebenfalls 
vier  Tage  in  Insterburg.  Auf  dem  Pro¬ 
gramm  stehen  u.  a.  Besichtigungen  in 
Königsberg  und  Rauschen.  Für  Deide 
Reisen  stenen  noch  einige  Plätze  zur 
Verfügung.  Weitere  Informationen 
beim  Vorsitzenden  und  Reiseleiter 
Herbert  Stoeppel,  Telefon  und  Fax 
0  61  51  /2  44  26  (täglich  zwischen  21 
und  23  Uhr).  Auch  werden  bereits  Vor¬ 
notierungen  für  die  Masurenrundfahrt 
1998  angenommen. 

Gelnhausen  -  Die  erste  Plachander- 
stunde  im  neuen  Jahr  war  mit  27  Teil¬ 
nehmern  ein  voller  Erfolg.  Außer  der 
netten  Unterhaltung  bei  Kaffee  und 
Kuchen  wurden  noch,  vom  Gelnhäu- 
ser  Original  Erich  Caspar  auf  dem  Ak¬ 
kordeon  begleitet,  einige  Lieder  gesun¬ 
gen.  Mit  Vorträgen  von  kleinen  Ge¬ 
dichten  und  Anekdoten  vergingen  die 
zwei  Stunden  wie  im  Fluge.  Ein  Ge¬ 
burtstagsständchen  für  ein  Mitglied 
der  Gruppe  war  eine  weitere  Überra¬ 
schung. 

Wiesbaden  -  Mit  dem  festen  Vor¬ 
satz  „immer  lustig,  immer  heiter,  im¬ 
mer  froh"  traf  sich  eine  gutgelaunte 
Narrenschar  zum  Faschingstreiben  im 
Haus  der  Heimat.  Im  närrisch  ge¬ 
schmückten  Saal  führte  Manfred  Laub¬ 
meyer  souverän  durch  das  knapp  drei¬ 
stündige  Programm.  Er  und  Karl- 
Heinz  Sturm  mit  seinen  mitreißenden 
Liedern  trugen  dazu  bei,  daß  die  präch¬ 
tige  Stimmung  bis  Mitternacht  anhielt. 
Für  einen  der  Höhepunkte  sorgten  die 
Gartenzwerge  vom  Carneval-Club 
Wiesbaden  gleich  zu  Beginn  des 
Abends.  Unter  der  Leitung  von  Mathi¬ 
as  Budau  glossierten  sie  in  ihrem  40.  Ju- 
biläumsjanr  politische  Ereignisse.  Erst 
nach  einer  Zugabe  durften  sie  die  Büh¬ 
ne  verlassen.  Weitere  Attraktionen 
waren  die  Büttenreden  von  Margot 
und  Edi  Rittau,  einem  närrischen  Ehe¬ 
paar,  bei  dem  es  turbulent  herging,  Ste¬ 
fan  Fink  als  gefeierter  Pavarotti,  Jürgen 
Ambrosius  mit  seinen  Erlebnissen  als 
Hausmann,  und  „aus  deutschen  Lan¬ 
den  frisch  auf  den  Tisch"  präsentierte 
sich  der  temperamentvolle  Markt¬ 
schreier  Helmut  Budde.  Daß  die  Ost¬ 
preußen  auch  etwas  von  der  Fastnacht 
verstehen,  bewiesen  Hannelore  Ado- 
mat  und  der  schwerhörige  „Herr  Ka- 
dereit"  (Heinz  Adomat)  in  einem  mit 
viel  Beifall  bedachten  Zwiegespräch. 
In  seinem  Einzelvortrag  gab  Heinz 
Adomat  dann  zum  besten,  was  er  als 
„Mitglied  der  LOW"  so  alles  erlebt  hat. 
Zuvor  war  Lm.  Gerhard  Borutta  als 
Schupo  Knoll  in  preußischer  Uniform 
aufgetreten  und  hatte  „einen  schönen 
Gruß  vom  Ordnungshüter"  über¬ 
bracht.  Der  Vorsitzende  Dieter  Schetat 
dankte  allen,  auch  denen  hinter  den 
Kulissen,  die  zum  Gelingen  dieses 
fröhlichen  Abends  beigetragen  hatten. 

Landesgruppe 

Niedersachsen 

Vor».:  Dr.  Barbara  Loeffke,  Alter  Hessen¬ 
weg  13,  21335  Lüneburg,  Telefon  (0  41  31) 
4  26  84.  Geschäftsstelle:  Haus  Deutscher 
Osten,  Königsworther  Straße  2, 30167  Han¬ 
nover,  Tel.  <05  11)  7  01  54-38 
Bezirksgruppe  Weser/Ems:  Fredi  Jost,  Ha¬ 
sestraße  60, 49610  Quakenbriick;  Bezirks- 


Erinnerungsfoto  1132 


Berufsschule  für  Mädchen  in  Korschen  -  Zu  den  Schülerinnen  die¬ 
ser  im  Kreis  Rastenburg  gelegenen  Bildungsanstalt  gehörte  1932 
auch  unsere  heutige  Leserin  Gertrud  Reimann,  geborene  Joppien. 
Zusammen  mit  anderen  jungen  Mädchen  der  Jahrgänge  1916/17 
ließ  sie  sich  damals  im  Bild  verewigen;  jedoch  „durch  das  Kriegsge¬ 
schehen  wurden  wir  in  alle  Winde  verweht".  An  einige  Namen  Kann 
sie  sich  noch  erinnern,  diese  lauten:  Else  Schiemann,  Liesbeth  Ple- 
towski,  Gertrud  Kretschmann,  Lydia  Agydie  und  Herta  Widlewski. 
Über  Lebenszeichen  aus  dem  Kreis  der  einstigen  Gefährtinnen  oder 
Hinweise  über  deren  weiteren  Werdegang  würde  sich  Gertrud  Rei¬ 
mann  freuen.  Zuschriften  unter  dem  Kennwort  „Erinnerungsfoto 
1132"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreußenblatt,  Parkallee  84/86, 20144 
Hamburg,  werden  an  die  Einsenderin  weitergeleitet.  H.  S. 


grupp«  Lüneburg:  Walter  Beber,  Alte  Trift 
5,  29614  Soltau;  Bezirksgruppe  Braun¬ 
schweig:  Waltraud  Ringe,  Maienstraße  10, 
38118  Braunschweig;  Bezirksgruppe  Han¬ 
nover  Dr.  Hans  Dembowski,  Parkstraße  9, 
31812  Bad  Pyrmont 

Braunschweig  -  Mittwoch,  26.  Fe¬ 
bruar,  17  Uhr,  Monatsversammlung 
im  Stadtparkrestaurant.  Die  LO-Kul- 
turreferentin  Brit  Fromm,  Hamburg, 
wird  einen  Vortrag  über  E.  T.  A.  Holt¬ 
mann  halten. 

Göttingen  -  Freitag,  21.  Februar,  17 
Uhr,  Jahreshauptversammlung  mit 
V orstandsneu  wählen  im  Gasthaus  Zur 
Linde  in  Geismar.  Im  Anschluß  an  die 
Versammlung  findet  das  traditionelle 
Grützwurstessen  statt. 

Hannover  -  Sonnabend,  8.  März,  14 
Uhr,  Jahreshauptversammlung  in  den 
Bahnhofsgaststätten  des  Hauptbahn¬ 
hofes  Hannover,  Saal  Hannover.  Die 
Tagesordnung  sieht  u.a.  folgende  Pro¬ 
grammpunkte  vor:  Tätigkeitsbericht 
des  Vorstandes,  Aussprache  und  Ent¬ 
lastung  des  Vorstandes  und  der  Kas¬ 
senprüfer.  Anträge  zur  Jahreshaupt¬ 
versammlung  sind  bis  zum  22.  Februar 
schriftlich  an  die  Geschäftsstelle  der 
Gruppe  zu  richten. 

Landesgruppe 

Nordrhein-Westfalen 

Vors.:  Dr.  Ehrenfried  Mathiak.  Geschäfts¬ 
stelle:  Tel.  (02  11)  39  57  63,  Neckarstr.  23, 
40219  Düsseldorf 

Landesgruppe  -  Die  Landesdele¬ 
gierten-,  Kultur-  und  Frauentagung 
findet  am  15.  und  16.  März  in  Oberhau¬ 
sen  statt.  1997 ist  Wahljahr.  Die  Landes¬ 
gruppe  bittet  um  zahlreiches  Erschei¬ 
nen. 

Bielefeld  -  Donnerstag,  27.  Februar, 
16  Uhr,  Heimatliteraturkreis  Ost-  und 
Westpreußen  in  der  Volksbank,  6.  Eta¬ 
ge,  Wilhelmstrafe  13. 

Wesel  -Sonntag,  23.  Februar,  15 
Uhr,  Jahreshauptversammlung  mit 
Neuwahlen  in  der  Heimatstube  Wesel, 
Kaiserring  4.  Alle  Landsleute  sind 
herzlich  eingeladen.  Kaffee  und  Ku¬ 
chen  stehen  wie  immer  bereit.  Ebenso 
ist  ein  Dia  vortrag  „  Eine  Fahrt  durch  d  ie 
Heimat  Ost-  und  Westpreußen"  vorge¬ 
sehen.  -  Die  Frauengruppe  trifft  sich 
jeden  letzten  Donnerstag  im  Monat  um 
15  Uhr  in  der  Heimatstube  Wesel  zum 
gemütlichen  Beisammensein  (Monat 
Mai  Ferien).  Gäste  sind  herzlich  will¬ 
kommen. 

Landesgruppe 

Rheinland-Pfalz 

Vor».:  Dr.  WolfgangThüne,  Wormser  Stra¬ 
ße  22,  55276  Oppenheim 

Kaiserslautem -Sonnabend,  1.  März, 
15  Uhr,  Heimatnachmittag  in  der  Hei¬ 
matstube  Lutzerstraße  20,  Kaiserslau¬ 
tern. 

Mainz-Stadt  -  Mittwoch,  26.  Febru¬ 
ar,  Lichtbildervortrag  von  Heinz  Merz, 
Oppenheim,  „Das  Reichsnaturschutz¬ 
gebiet  Elchwald  und  der  Landkreis 
Elchniederung"  im  Haus  der  Heimat.  - 
Sonntag,  18.  Mai,  Busfahrt  zum 
Deutscluand treffen  der  Ostpreußen  in 


Düsseldorf.  Abfahrt  7  Uhr  ab  Hotel 
Hammer  (Hauptbahnhof)  mit  dem 
Busuntemehmen  Nauth.  Der  Fahr¬ 
preis  beträgt  für  Mitglieder  25  DM,  für 
Nichtmitglieder  30  DM.  Verbindliche 
Anmeldung  unter  Telefon  47  47  10 
(Frau  Balewski)  oder  Telefon  47  62  10 
(Familie  Schreiber).  Bei  Anmeldung 
wird  um  eine  Anzahlung  von  15  DM 
gebeten. 

Landesgruppe  Sachsen 

Vors.:  Werner  Stoppke,  Hauptstr.  112, 
09221  Neukirchen,  Telefon  (03  71)  21  90  91, 
Fax  (03  71)2190  61 

Freiberg  -  In  bewährter  Weise  ver¬ 
mittelt  die  Gruppe  für  Landsleute  und 
ihre  Angehörigen  Busfahrten  nach 
Ost-  und  Westpreußen  sowie  Pom¬ 
mern.  Der  Reisekatalog  liegt  in  der 
Geschäftsstelle  des  Bdv  in  Freiberg, 
Am  Mühlteich  36,  aus.  Jeweils  diens¬ 
tags  kann  Einsicht  genommen  und  ge¬ 
bucht  werden. 


Landesgruppe 

Sachsen-Annalt 

Vors.:  Bruno  Trimkowski,  Hans-Löscher- 
Straße  28,  39108  Magdeburg,  Telefon 
(03  91)  7  33  11  29 

Dessau  -  Mittwoch,  26.  Februar, 
14.30  Uhr,  Treffen  der  Plachander- 
gruppe  in  der  Begegnungsstätte  Knarr- 
oerg. 

Landesgruppe 

Schleswig-Holstein 

Vors.:  Günter  Petersdorf.  Geschäftsstelle: 
Telefon  (04  31)  55  38  11,  Wilhelminenstr. 
47/49,  24103  Kiel 

Burg/Fehmam  -  In  betonter  Heimat¬ 
treue  haben  die  wiedervereinigten 
Ortsgruppen  Fehmarn/Heiligenhafen 
und  Burg  auf  Fehmarn  im  ostdeut¬ 
schen  Heimatsaal  in  Burg  ihre  Jahres¬ 
hauptversammlung  abgehalten.  Vor¬ 
sitzende  Ilse  Meiske  begrüßte  bei  der 
Eröffnung  besonders  herzlich  den  Kul¬ 
turreferenten  der  LO-Landesgruppe, 
Edmund  Ferner,  den  Kreisvorsitzen- 
den  Günter  Tilener  sowie  die  Reprä¬ 
sentanten  der  Ortsgruppen  Ostnol- 
steins.  Nach  einem  Rückblick  über  die 
gelungenen  Veranstaltungen  im  ver¬ 
gangenen  Jahr  gab  die  Vorsitzende  die 
Termine  für  1997  bekannt,  u.  a.  ist  für 
Ende  August  ein  Ausflug  in  die  Lüne¬ 
burger  Heide  geplant.  Große  Auf¬ 
merksamkeit  fand  Edmund  Ferner  mit 
seinem  Referat  über  das  „versteppte" 
Nord-Ostpreußen.  Lediglich  in  Kö¬ 
nigsberg  zeichne  sich  in  Ansätzen  eine 
wirtschaftliche  Erholung  an.  Der  Refe¬ 
rent,  „Pionier  der  Freundschaftsbrük- 
ke  Ragnit  -Fehmam/Heiligenhafen" 
wird  auch  in  diesem  Jahr  in  Begleitung 
einiger  Landsleute  in  die  Heimat  rei¬ 
sen.  Ergänzt  wurden  die  Ausführun¬ 
gen  Ferners  von  Günter  Tilsener,  der 
u.  a.  über  die  Sozialstationen  im  südli¬ 
chen  Ostpreußen  berichtete. 

Eutin  -  Dienstag,  4.  März,  15  Uhr, 
Jahreshauptversammlung  im  Voß- 
Haus.  Tagesordnung:  Begrüßung 
durch  den  Vorsitzenden,  Genehmi- 
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Brosziewski,  Herta,  geb.  Koslowski, 
aus  Lübeckfelde,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Paul-Lincke-Straße  48,  49565  Bram- 
sche,  am  21.  Februar 
Goltz,  Hildegard,  geb.  Goldin,  aus 
Ludwigsort-Charlottental,  Kreis  Hei- 
ligenbeil,  jetzt  Ulmer  Straße  26, 50739 
Köln,  am  22.  Februar 
Hausmann,  Margarete,  geb.  Schwan, 
aus  Mogaiten,  jetzt  Hindenburgstra- 
ße  193, 42117  Wuppertal,  am  22.  Fe¬ 
bruar 

Hübner,  Walter,  aus  Waldreuten,  Kreis 
Tilsit-Ragnit,  jetzt  Hohenbuchener 
Straße  41,  287/9  Bremen,  am  23.  Fe¬ 
bruar 

Malinowski,  Gertrud,  geb.  Stanko,  aus 
Klein  Lasken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Telen- 
berg,  53567  Asbach 
Manko,  Alfred,  aus  Talken,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Schützenstraße  21, 19386  Lübz, 
am  18.  Februar 

Molter,  Leny,  aus  Gallgarben  und  Kö¬ 
nigsberg,  Waldsiedlung,  jetzt  Still- 
friedstraße4, 19055  Schwerin,  am  18. 
Februar 

Nowotny,  Elfriede,  aus  Pobethen,  Kreis 
Fischhausen,  jetzt  Warschauer  Stra¬ 
ße  2, 99089  Erfurt,  am  20.  Februar 
Pallasch,  Irene,  geb.  Rafalzick,  aus  Eben¬ 
felde,  Kreis  Lyck,  jetzt  Bolivarallee  13/ 
I.,  14050  Berlin,  am  21.  Februar 
Perkampus,  Fritz,  aus  Eichhagen,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Entenweide  26, 41069 
Mönchengladbach,  am  20.  Februar 
Piotrowski,  Gustav,  aus  Groß  Schiema- 
nen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Königs¬ 
weg  7, 25361  Krempe,  am  30.  Januar 
Possekel,  Helmut,  aus  Damerau,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Magdeburger  Straße 
16, 39326  Loitsche,  am  22.  Februar 
Quass,  Bruno,  aus  Grabnick,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Burgstraße  34,  86830 
Schwaomünchen,  am  18.  Februar 
Richter,  Edita,  geb.  Toll,  aus  Bladiau, 
Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Königsberger 
Weg  8,  27619  Schiffdorf,  am  23.  Fe¬ 
bruar 

Richter,  Käthe,  geb.  Langkath,  aus  Jo¬ 
hannisburg,  jetzt  Weißdomweg  37, 
50827  Köln,  am  22.  Februar 
Ritterhof,  Gertrud,  geb.  Kowalzik,  aus 
Seefrieden,  Kreis  Lyck,  jetzt  Biller¬ 
beckstraße  99,  58455  Witten,  am  17. 
Februar 

Schiweck,  Erich,  aus  Prostken,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Bühlstraße  9, 71686  Rem¬ 
seck,  am  23.  Februar 
Schulz,  Edeltraut,  aus  Montwitz,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Lessingstraße  30, 
52147  Würselen,  am  23.  Februar 
Siebert,  Margarete,  geb.  Samland,  aus 
Bladiau,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Jun¬ 
kerhof  6,  29308  Winsen,  am  23.  Fe¬ 
bruar 

Sperling,  Gerhard,  aus  Ebenrode,  jetzt 
Schloßstraße  20,  76593  Gernsbach, 
am  23.  Februar 

Trotte,  Heinz,  aus  Ebenrode,  jetzt  Oest- 
ringer  Weg  12,  26441  Jever,  am  21. 
Februar 

Türke,  Prof.  Herbert,  aus  Ebenrode, 
jetzt  Klingenbergstraße  64, 31139  Hil¬ 
desheim,  am  21.  Februar 
Viertel,  Adelheid,  geb.  Bieber,  aus 
Burgkampen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Meischnerstraße  14, 09322  Penig,  am 
21.  Februar 

Wegner,  Hugo,  aus  Drewsdorf,  Kreis 
Braunsberg  und  Königsberg,  jetzt 
Dr.-Maser-Straße  8,  99210  Amstadt, 
am  18.  Februar 

Wlost,  Alfred,  aus  Plötzendorf,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Gerther  Straße  69,  44577 
Castrop-Rauxel,  am  20.  Februar 
Woyciecnowski,  Charlotte,  geb.  Rei- 
cnert,  aus  Bludau  und  Königsberg, 

Eizt  Gottfried-Keller-Straße  22, 30655 
annover,  am  19.  Februar 


der  aus  gab  er  Auskunft  über  das  tags  zu-  Weisner,  Ottilie,  geb.  Kattanek,  aus 
am  vor  geführte  Gespräch  des  Bdv-Bun-  Wappendorf,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 

_  17.  Dezember  1991  gegründet  wurden,  desvorstandes  mit  dem  Bundeskanz-  Händelstraße  4, 50127  Bergheim,  am 

Wahl  eines  Kassenprüfers,  Verschie-  veranstalteten  die  Mitglieder  ein  festli-  1er.  Nach  seiner  Rede  überreichte  der  19.  Februar 
denes.  Anträge  zur  Jahreshauptver-  ches  Beisammensein.  Zur  feierlichen  BdV-Landesvorsitzende  folgenden 

Sammlung  bitte  bis  zum  28.  FÄruar  Einstimmung  auf  das  Ereignis  sang  der  Landsleuten,  die  bereits  bei  der  Grün-  zum  80.  Geburtstag 
beim  Vorstand  einreichen.  Vor  der  Ab-  BdV-Chor  Heimatmelodie  Jena  vor  dungsversammlung  dabei  waren,  eine  Abel,  Hedwig,  geb.  Abel,  aus  Schwen- 
wicklung  der  Tagesordnung  ist  ausrei-  dem  zahlreichen  Publikum  Heimatlie-  Gedenknadel:  Dr.  Ullrich.  Pittelkow,  gels,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Ehrlich- 

chend  Zeit  zum  Kaffeetrinken.  Nach  der.  Anschließend  wurde  der  Opfer  Klaus  Böttcher,  der  auch  über  drei  Jah-  straße  24,  78054  Villingen-Schwen- 

den  Regularien  werden  Wort-  und  von  Flucht  und  Vertreibung  und  aller  re  den  Vorsitz  der  LO-Kreisgrupjpe  in-  ningen,  am  20.  Februar 

Musikbeiträge  aus  der  Heimat  darge-  fern  der  Heimat  Verstorbenen  gedacht,  nehatte,  Günther  Ewert  und  Ingrid  Bichbaumer,  Emst,  aus  Raineck,  Kreis 
boten.  Es  wird  um  rege  Beteiligung  Sodann  erinnerten  der  Vorsitzende  der  Hildebrandt,  die  an  ihrem  61.  Geburts-  Ebenrode  jetzt  23936  Papenhusen, 

gebeten.  Pommem/Westpreußen,  Dr.  Ullrich  tag  für  die  Leitung  der  Gruppe  Weich-  am  17.  Februar 

Lübeck-Travemünde -Montag,  17.  Pittelkow,  und  der  Vorsitzende  der  sel/Warthe  die  Ehrung  erhielt.  Das  Bönig,  Margarethe,  geb.  Schwentu- 
Februar,15Uhr,TreffenimKurhausin  Ostpreußen,  Günther  Ewert,  an  die  Schlußwort  oblag  dem  stellvertreten-  chowski,  aus  Lyck,  Flindenburg- 
Travemünde.  Nach  dem  Kaffeetrinken  Gründungsereignisse  vor  fünf  Jahren,  den  BdV- Land  es  Vorsitzenden  Dr.  straße  41  jetzt  Lenzfrieder  Straße  30, 

wird  der  Videofilm  „Die  Grashüpfer"  als  nach  45  Jahren  staatlicher  Regle-  Reinhard  Zirm,  der  die  hohe  Einsatz-  87437  Kempten  am  17  Februar 

vorgeführt.  Der  Film  zeigt  neben  Bil-  mentierung  endlich  die  Pflege  heimat-  freude  der  Landsleute  nochmals  wür-  ßuder  Kurt  aus  Ludwigsort,  Kreis 
dem  von  der  Kurischen  Nehrung  und  liehen  Kulturerbes  erblühen  konnte,  digte.  Lieder  des  Chores  Heimatmelo-  Heiligenbeil  Barbara  weg,  jetzt  Au- 

dem  Festland  eine  Kulturveranstal-  Die  Vorsitzenden  dankten  allen  Lands-  die  leiteten  sodann  zum  geselligen  Bei-  gust-Siemens-Straße  13/  59071 

tung,  gestaltet  von  der  Kinderballett-  leuten  für  ihre  bewiesene  tiefe  Verbun-  sammensein  über.  Hamm  am  20.  Februar 

gruppe  „Ziogelis",  die  in  Memel  statt-  denheit  zur  Heimat.  Herzliche  Gruß-  _  .  .  <r,.h  Knwallik  aus 

fand.  Diese  oegabten  und  reizenden  worte  richtete  der  LO-Landesgrup-  Schmalkalden/Gruppe  Immanuel  Yorckstraße’l6  fetzt  Mecklen- 

Tänzer  sollte  man  sich  unbedingt  an-  penvorsitzende  Gerd  Luschnat  an  alle  Kant-Vorankündigung:  Am21. März  hortrer  Straße  78  23909  Ratzebure 
schauen.  Gäste  sind  herzlichst  will-  Heimatvertriebenen.  Mit  weiteren  begeht  die  G  Rippe  ihren  vierten  Ge- 

kommen,  der  Eintritt  ist  frei.  Grußworten  schlossen  sich  Lm.  Dr.  burtstag.  Aus  diesem  Anlaß  findet  am  ,  ü  .  .  Arenswalde  Kreis 

Malente  -  Freitag,  28.  Februar,  18  Karlheinz  Guttmacher  MdB,  Heimat-  Sonnabend, 12.  April,14  Uhr, eine  Ver-  lohannisbure  fetzt  Rauschener  Ring 


ung  des  Protokolls  vom  5.  März  19%,  Kreisgruppe  und  der  Kreisgru 
’orstandsberichte,  Kassenprüfungs-  Pommern  und  Westpreußen, 
ericht,  Entlastung  des  Vorstands,  17.  Dezember  1991  gegründet  \ 


Neumünster  -  Sonnabend,  22.  Fe- _ - 

bruar,  19  Uhr,  Königsberger-Klopse-  J 

Essen  im  Bad-Restaurant,  Hansaring 

177.  -Zur  Monatsversammlung  be-  //  re  yr/7 

grüßte  die  Kulturreferentin  Hildegard  jrC  ‘  ^ 

Podzuhn  alle  Anwesenden  sehr  herz- 

lieh.  Vor  dem  gemeinsamen  Kaffee-  ~ 

trinken  trat  der  Gesangverein  der  Ost- 

und  Westpreußen,  dessen  langjährige  Fortsetzung  von  Seite  14 
Leiterin  Traute  Beber  auf  eigenem 

Wunsch  „verabschiedet"  wurde,  mit  Nowoczin,  Walter,  aus  Orteisburg,  jetzt 
einigen  Uedem  auf.  Anschließend  Fasanenweg  4, 58119  Hagen,  am  18. 
hörten  die  Landsleute  einen  Vortrag  Februar 

von  Dr.  Hermann  Kutz,  Neumünster,  Ohnesorge,  Christel,  geb.  Kowalewski, 
zum  Thema  „Historischer  Rückblick  aus  Lyck,  jetzt  Oberdorf  8, 24235  La- 
über  Stettin".  Viel  Applaus  war  der  boe,  am  18.  Februar 
Dank  für  den  geschichtlich  fundierten  Reinhardt,  Hertha,  aus  Narwickau, 
und  interessanten  Bericht  über  die  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Am  Kacheltor 
wechselvolle  Geschichte  dieser  Stadt.  20, 06268  Uederstädt,  am  23.  Febru- 
Uetersen  -  37  Landsleute  nahmen  an  ar 

der  Jahreshauptversammlung  im  Roth,  Dorothee,  geb.  Groell,  aus  Kö- 
HausUeterst  Ena  teil,  wo  auch  diesmal  nigsberg,  General-Litzmann-Straße 

die  von  der  „guten  Fee  der  Ostpreu-  104,  jetzt  Am  Grabfeld  5, 93309  Kel- 
ßen",  Herta  Schulz,  hergerichtete  ge-  heim 

mütliche  Kaffeestunde  nicht  fehlte.  Rottmann,  Hedwig,  geb.  Adebar,  aus 
Nach  dem  Bericht  des  Schriftführers  Thierberg,  Kreis  Osterode,  jetzt  Uel- 
Dietrich  Müller  über  die  vielen  Aktivi-  sener  Weg  10, 49849  Wilsum,  am  22. 
täten  im  vergangenen  Jahr,  dem  Be-  Februar 

rieht  der  langjährigen  Kassenwartin  Schröder,  Martha,  geb.  Wnendt,  aus 
Herta  Kranke  sowie  dem  Bericht  der  Wilhelmshof,  Kreis  Orteisbure,  jetzt 

Kassenprüfer  Renate  Saggau  und  Kä-  Wildenbruchstraße  19-21,45879  Gei¬ 

the  Otto  wurde  dem  Vorstand  einstim-  senkirchen,  am  19.  Februar 
mig  Entlastung  erteilt,  und  er  hat  zu-  Striewski,  Waltraud,  geb.  Sypitzki,  aus 
rück,  da  laut  Satzung  der  Vorstand  je-  Wiesengrund,  Kreis  Lyck,  jetzt  Zede- 

des  Jahr  neu  gewählt  werden  muß.  Bei  liusstraße  34, 26384  Wilhelmshaven, 
dieser  Gelegenheit  bedankte  sich  die  am  19.  Februar 
bisherige  Vorsitzende  Ilse  Rudat  bei  Tanski,  Fritz,  aus  Fürstenwalde,  Kreis 
allen  für  die  Treue  und  bei  ihren  Vor-  Orteisbure,  jetzt  Buschkrugallee  225, 
standsmitgliedem  für  die  gute  Zusam-  12359  Berlin,  am  20.  Februar 


p  Kleinbusreisen 

5  Spezialist  für  ; 

Ostpreußen-Reisen  , 
1  und  Baltikum 

|  IHRE  individuelle  Reise  fürCnip-  | 
pen,  Familien  und  Vereine  a 
I  WIR  stehen  für  Tradition,  Gemüt-  I 

■  lichkeit  und  Individualität 

I  SIE  bestimmen  Zielort,  Termin.  • 
3  Ablauf  der  Reise  ’ 

*  WIR  sorgen  für  Hotel  Verpfle- 
jj  gong,  Visa  und  Dolmetschenn  | 

WIR  holen  Sic  direkt  vor  Ihrer  . 
|  Haustür  ab,  egal  wo  in  | 

Deutschland  I 

I  Komfort-Kleinbus  fürmax.  15  Pets-  . 
|  mit  Klimaanlage,  grntic  getonte  I 

■  Panoramascheiben,  Kühlbox,  gmBe.  | 
I  elcktr.  Einstiegstür,  15  verstellbare  ■ 

■  Schlafsessel  | 

\  SIE  haben  Pläne  für  eine  ganz  in- 
ü  dividuelleReiseinderSaison  | 

:  1997?  | 

|  SIE  mochten  „Ihren"  Bus  für  I 
=j  „Ihre"  Reise  buchen! 

1  Dann  rufen  Sie  uns  an  oder 
j  schreiben  Sie  1 

■  Reiseservice  Andreas  Groß  | 

!  Kneeser  Straße  t 

»  19205  Roggendorf 

:  Telefon  und  F«03 M  76/2  02  19  , 


Nette  Privatunterkunft  in  Kö¬ 
nigsberg  nahe  Hauptbahnhof. 
Taxi  und  Dolmetscher  bei  Bedarf 
Telefon/Fax  Kaliningrad  (nach 
20Uhr)007/01 12/471371,lnfo- 
Telefon  (Prospekt  auf  Wunsch): 
05246/81166 


KÖNIGSBERG 
FÄHREN  NACH  MEMEL 
KURISCHE  NEHRUNG 
MASUREN 

RIGA,  TALLINN,  VILNIUS 


Nidden 

Arztfamilie  in  Nidden 
(Kurische  Nehrung)  vermietet 
in  zentraler  Lage  am  Haff 
2  Doppelzimmer  mit  Bad /WC 
und  eine  geräumige 
1  -Zimmer- Wohnung 
mit  Kamin,  Dusche/WC. 
Auf  Wunsch  Frühstück  oder 
Halbpension 
Lorela  Laurencikicne 
Kuverto  StT.  1A-2 
5870  Neringa-Nidden,  Litauen 
Tel./Fax  aus  Deutschland: 
003  7059/5  26  58 


Farbprospekte  bitte 
anfordem! 


IS  ch  nie  den 

JRE  ISEN 


Eine  Marke  der  CARA  Tours  GmbH 

HarkortstraBe  121 
22765  Hamburg 

Telefon  0  40/3  80  20  60 
Telefax  0  40  /  38  89  65 


Zeitungsleser  wissen  mehr! 
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Aus  den  Heimatkreisen 


Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden  Wohnungswechsel. 
Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Ebenrode  (Stallupönen) 

^ra,‘ '  Kreisvertreter  Paul  Heina- 
X—  -V  eher,  Telefon  (041 83)  22  74,  Fax 
\T>  (04183)2368,  Lindenstraße  14, 
Jjpr-t — \Jy  21262  Jesteburg.  Geschäfts- 
stelle:  Brigitta  Wolf,  Telefon 
(0  51 91)  7 20 64,  Billungsstraße 
29, 29614  Soltau 

Schülertreffen  1997  in  Bad  Hersfeld  - 

In  der  33.  Folge  des  Ebenroder  Heimat- 
briefes  ist  für  die  Veranstaltung  verse¬ 
hentlich  ein  verkehrter  Termin  angege¬ 
ben  worden.  Sie  wird  vom  23.  bis  25. 
Mai  im  Kurparkhotel  in  Bad  Hersfeld 
durchgeführt.  Einzelheiten  dazu  sind 
dem  Schülerbrief  -  Weihnachten  1996, 
Seite  4  -  zu  entnehmen.  Soweit  erfor¬ 
derlich,  sind  Anfragen  an  den  Vorsit¬ 
zenden  Alfred  Wermke  zu  richten. 

Elchniederung 

■  Kreisvertreter:  Hans-Dieter 
Sudau,  Osnabrück.  Geschäfts- 
führen  Reinhold  Taudien, 
Fichtenweg  11,  49356  Diep- 
holz,  Telefon  (0  54  41)  79  30 

Kirchspiel  Rauterskirch-Gruppen- 
reisen  für  das  Kirchspiel  Rauterskirch 
in  die  Elchniederung  werden  vom  25. 
bis  2.  Juni  und  28.  August  bis  5.  Septem¬ 
ber  durchgeführt.  Aufgrund  der  ver¬ 
mehrten  Nachfrage  sind  in  diesem  Jahr 
zwei  derartige  Fahrten  vorgesehen. 
Damit  besteht  die  Möglichkeit,  daß 
noch  weitere  interessierte  Heimat¬ 
freunde  aus  Rauterskirch  und  Umge¬ 
bung  sich  diesen  Gruppenreisen  an¬ 
schließen  können.  Das  Programm 
während  des  Aufenthaltes  in  unserer 
Heimat  enthält  Fahrten  nach  Rauters¬ 
kirch /Seckenburg,  Heinrichswalde, 
Kuckemeese  bis  zum  Kurischen  Haff 
und  nach  Karkeln.  Ferner  gehören 
Fahrten  nach  Königsberg  mit  Stadtbe- 
sichtigung,  zur  Samlandküste  mit  Be¬ 


such  von  Rauschen  sowie  Besichtigun¬ 
gen  weiterer  bedeutsamer  Stätte  zum 
umfangreichen  Programm-  Wer  an  ei¬ 
ner  dieser  Fahrten  in  die  Elchniede¬ 
rung  interessiert  ist  und  weitere  Ein¬ 
zelheiten  darüber  erfahren  möchte, 
wende  sich  bitte  umgehend  an  den 
Kirchspielvertreter  von  Rauterskirch, 
Peter  Westphal,  Däumlingsweg  16, 
30179  Hannover,  Telefon  /  Fax  05  11/ 
6  04  63  68. 

Fischhausen 

Kreisvertreter  Louis-Ferdi- 
I  nand  Schwarz.  Geschäftsstel- 

^5*^  le:  Telefon  (0  41  01)  2  20  37 
rl  (Dienstag,  Mittwoch,  Don- 
nerstag  9-13  Uhr),  Postfach 
^ —  17  32,  25407  Pinneberg 

Die  Ortsvertreter  werden  gebeten. 
Erwähnenswertes  aus  ihren  Ortsge¬ 
meinschaften  der  Geschäftsstelle  in 
Pinneberg  mitzuteilen  und  Pressenoti¬ 
zen  über  Veranstaltungen  oder  ähnli¬ 
ches  zu  kopieren  und  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  zu  senden. 


Gumbinnen 


ligenbeil  und  Träger  der  Silbernen  Eh¬ 
rennadel  der  Kreisgemeinschaft.  Karl 
Schiementz  wurde  1922  in  Berlin  gebo¬ 
ren  und  besuchte  dort  die  Volksscnule. 
1936  war  er  im  Landjahrlager  in 
Schwengels  bei  Zinten.  Anschließend 
durchlief  er  eine  Tischlerlehre  bei  Paul 
Bargel  in  Zinten.  ln  den  Jahren  zwi¬ 
schen  1936  und  1940  lernte  er  Zinten 
bestens  kennen.  Darüber  hinaus  führ¬ 
ten  ihn  Reisen  durch  Allenstein,  Cranz, 
Danzig,  Marienburg,  Pillau,  Rositten, 
Lyck  und  das  Ermland.  So  entstand 
seine  Liebe  zu  Ostpreußen.  Der  Reichs¬ 
arbeitsdienst  nahm  ihn  ab  Oktober 
1940  in  Anspruch,  ab  1941  das  Militär. 
Nach  Kriegsende  erhielt  er  bereits  im 
Mai  1945  eine  Anstellung  bei  der  Bahn¬ 
polizei  Nürnberg.  1949  wechselte  er 
zur  Stadtpolizei  und  blieb  anschlie¬ 
ßend,  bis  zur  Pensionierung  im  Januar 
1979,  bei  der  Bayerischen  Landespoli¬ 
zei.  Als  er  nach  Norddeutschland  zog, 
lernte  er  Heinz  Schley  kennen,  der  ihn 
für  die  Heimatarbeit  gewinnen  konnte. 
1 992  wählten  wir  Karl  Schiementz  zum 
2.  Stadtvertreter  von  Zinten.  Für  das 
Heimatblatt  erstellt  er  u.  a.  die  Ver¬ 
sandlisten,  die  er  auch  kontinuierlich 
überarbeitet.  Fast  25  Seiten  im  Heimat¬ 
blatt,  den  ganzen  Familienteil,  verdan¬ 
ken  wir  ganz  allein  seinem  unermüdli¬ 
chen  Schaffen. 


81  Kreisvertreter  Manfred  Scheu- 
|5ä  rer.  Geschäftsstelle:  Stadt  Bie- 
fctf j  lefeld,  Patenschaft  Gumbin- 
firftj  nen,  Postfach  10  01  11,  33501 
WM  Bielefeld,  Tel.  (05  21)  51  69  64 

- '  (Frau  Niemann) 

Gruppenreise  der  Nemmersdorfer 
1997  -  Auch  in  diesem  Jahr  soll  wieder 
eine  Gruppenreise  der  Nemmersdor¬ 
fer  in  die  Heimat  organisiert  werden. 
Die  Anreise  kann  sowohl  mit  dem 
Flugzeug  als  auch  mit  dem  Bus  erfol¬ 
gen.  Die  Unterbringung  in  Gumbinnen 
findet  im  Kaiserhof  statt.  Dort  erwartet 
die  Mitreisenden  ein  auf  die  individu¬ 
ellen  Wünsche  abgestimmtes  Pro¬ 
gramm.  Reisetermine:  Flugreise  ab 
Hamburg  vom  12.  bis  19.  Juli,  Flugreise 
ab  Hannover  vom  13.  bis  20.  Juli,  für  die 
Busreise  ab  Hannover  vom  11.  bis  20. 
Juli.  Auskünfte  und  Voranmeldungen 
bei  Gerda  Nasner,  Graf-Edmundus- 
Straße  6,  50374  Erftstadt,  Telefon 
0  22  35/58  68. 

Heiligenbeil 

I  Kreisvertreter  Siegfried  Dre- 

ÄM  her,  Telefon  (0  41  02)  61315, 
I  Papenwisch  11,  22927  Groß- 
hansdorf 

Zum  75.  Geburstag  von  Karl  Schie¬ 
mentz  -  Unser  treuer,  sehr  aktiver 
„Wahl-Zintener"  Karl  Schiementz  fei¬ 
erte  am  21.  Januar  seinen  75.  Geburts¬ 
tag.  Schiementz  ist  2.  Stadtvertreter 
von  Zinten,  Kreistagsmitglied  von  Hei¬ 


Insterburg  Stadt  und  Land 

•-vr  'tc.-  '  Geschäftsstelle:  Telefon 
(0  21  51)  4  89  91  (9-12  Uhr  von 
jjWj  Mo.-Fr.  oder  nach  tel.  Verein- 
•/JTMj  barung).  Altes  Rathaus,  Am 
Marktplatz  10, 47829  Krefeld 

Die  Heimatgruppe  Darmstadt  fährt 
zum  nunmehr  achten  Mal  von  Darm¬ 
stadt  nach  Insterburg.  Vom  13.  bis  22. 
Juni  geht  es  ab  Darmstadt  Hauptbahn¬ 
hof  über  Kassel,  Braunschweig,  Mag¬ 
deburg,  Berlin.  Die  Reise  dauert  zehn 
Tage.  Da  der  Bus  in  Witten  zum  Einsatz 
kommt,  bestehen  bei  der  Hin-  und 
Rückfahrt  bei  Bedarf  Zusteigemöglich¬ 
keiten  an  den  Autobahnraststätten. 
Für  die  Landsleute  aus  Süddeutsch¬ 
land,  d  ie  ab  Darmstadt  mitfahren,  steht 
eine  Vertragspension  zur  Verfügung. 
Hier  kann  mit  Bahn  und  Pkw  angereist 
werden.  Für  die  Dauer  der  Fahrt  in  die 
Heimat  wird  der  Pkw  kostenlos  be¬ 
wacht  und  der  Transfer  zum  Bus  gere¬ 
gelt.  Nähere  Auskünfte  erteilt  der  V or- 
sitzende  Herbert  Stoepel  von  21  bis 
23  Uhr  unter  Telefon  /  Fax  0  61  51  / 
2  44  26.  Der  Bus  steht  zehn  Tage  zur 
Verfügung.  -  Vom  9.  bis  16.  August 
fliegen  wir  von  Frankfurt/  Main  nach 
Polangen.  Für  jeweils  vier  Tage  wird  in 
Nidden  und  Insterburg  Station  ge¬ 
macht.  Für  die  Busreise  und  den  Flug 
sind  nur  noch  wenige  Plätze  frei. 

Heimatgruppe  Schwerin  -  Zum  ge¬ 
mütlichen  Beisammensein  laden  wir 
alle  Heimatfreunde  recht  herzlich  ein. 
Wir  treffen  uns  Freitag,  21.  Februar,  14 
Uhr,  im  Hotel-Restaurant  „Elefant"  in 
Schwerin,  Goethestraße  39.  Bitte  Lie¬ 
derbücher  mitbringen.  -  Aufgrund  des 
großen  Interesses  und  der  Beliebtheit 
plant  die  Gruppe  auch  in  diesem  Jahr 
wieder  Busreisen  in  das  nördliche  Ost¬ 
preußen.  Eine  Fahrt  findet  vom  10.  bis 
19.  Juni  statt.  Die  Reise  mach  Inster¬ 
burg  Stadt  und  Land  vom  15.  bis  20.  Juli 
ist  bereits  ausgebucht.  Ebenso  die 
Fahrt  vom  22.  bis  31 .  Juli.  Für  die  Busse 
der  beiden  letzteren  Fahrten  können 
Anmeldungen  nur  unter  Vorbehalt 
entgegengenommen  werden,  falls  je¬ 
mand  von  der  Reise  zurücktritt.  E>er 
Bus  für  die  Fahrt  vom  10.  bis  19.  Juni  ist 
bis  jetzt  zu  70  Prozent  ausgebucht.  Wer 
mitfahren  möchte,  kann  sich  telefo¬ 
nisch  melden  bei  Helga  Hartig,  A.- 
Sacharow-Straße  83,  19061  Schwerin, 
Telefon  03  85  /  3  92  26  33.  Abfahrt:  10. 
Juni,  5  Uhr,  von  Schwerin  in  Richtung 
Grenze/  Pomellen  bis  nach  Danzig  mit 
Zwischenübemachtung.  Am  nächsten 
Tag  geht  es  weiter  nach  Königsberg  zur 
Stadtbesichtigung,  dann  nach  Kau¬ 
schen,  Cranz  oder  Palmnicken.  Am  13. 
Juni  fahren  wir  am  Nachmittag  nach 
Insterburg.  Auch  hier  ist  eine  Stadt¬ 
rundfahrt  vorgesehen.  Weiter  geht  es 
nach  Trakehnen,  Georgenburg,  Gum¬ 
binnen,  Rominten  und  in  die  Romin ter 
Heide.  Am  7.  Tag  werden  Tilsit  und 
Memel  angesteuert.  Stadtrundfahrten 
sind  vorgesehen.  In  dem  wunderschö¬ 
nen  Ort  Nidden  bleiben  wir  zwei  Tage. 
Dort  stehen  die  „Hohe  Düne"  und  das 
Thomas-Mann-Haus  auf  dem  Besich¬ 


tigungsprogramm.  Am  18.  Juni  fahren 
wir  über  die  Grenze  Preußisch  Eylau 
nach  Bromberg  zur  Zwischenüber- 
nachtung  und  am  19.  Juni  zurück  nach 
Schwerin.  Die  Reise  mit  Halbpension 
ist  sehr  preisgünstig. 

ohannisburg 

PA  Kreisvertreter  Gerhard  Wip- 

pich,  Karteistelle:  Waitzstraße 
1,  24937  Flensburg.  Schrift- 
1  führerin:  Sieglinde  Falken- 
stein,  Mackensenweg  7,  28832 
Achim 

Der  Heimatbrief  1997  wird  am  20. 
März  zum  Versand  gebracht.  Wer  ihn 
nicht  rechtzeitig  erhalten  sollte,  wende 
sich  an  die  Adresse  unseres  Patenkrei¬ 
ses  Schleswig-Flensburg,  Waitzstraße 
1-4  in  Flensburg.  Bei  Anfragen  bitte 
Rückporto  beifügen. 

Neue  Wintermotive  -  Gerhard 
Bosk,  Immenweg  3,  24568  Oersdorf, 
hat  neue  Wintermotive  unter  dem  Titel 
„Masuren"  als  Klappkarten  herausge¬ 
bracht.  20  dieser  Motive  sind  zum  Preis 
von  12  DM  zuzüglich  4  DM  Versand¬ 
kosten  bei  ihm  zu  beziehen.  Eine  Vor¬ 
auszahlung  durch  Verrechnungs¬ 
scheck  ist  erwünscht.  Aber  bitte  nicht 
in  Briefmarken. 

Jubiläumsfahrt  -  Für  die  Busreise 
nach  Masuren  vom  19.  bis  27.  August 
sind  noch  einige  wenige  Plätze  frei. 
Anfragen  bei  Gerhard  Bosk. 

Königsberg-Stadt 

1  Stadtvorsitzender  Klaus  Wei- 
gelt.  Geschäftsstelle:  Annelies 
WM»  Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50, 
52066  Aachen.  Patenschaftsbü- 
xjj ro:  Karmelplatz  5,  47049  Duis¬ 
burg,  Tel.  (02  03)  2  83-21  51 

Deutschlandtreffen  der  Ostpreu¬ 
ßen  -  Alle  Ansprechpartner,  die  eine 
Königsberger  Stadtteil-  oder  Schulge¬ 
meinschaft  betreuen,  werden  gebeten, 
der  Geschäftsstelle  die  Anzahl  der  ge¬ 
wünschten  Plätze  für  das  Ostpreußen¬ 
treffen  mitzuteilen,  da  wir  derLO-Bun- 
desgeschäftsstelle  die  gesamte  Teil¬ 
nehmerzahl  angeben  müssen.  Zudem 
ist  das  eine  gute  Gelegenheit,  die  Ände¬ 
rungen  der  Ansprecnpartner  bekannt¬ 
zugeben. 

Balliether  Treffen  in  Thüringen  - 

Das  Treffen  vom  2.  bis  5.  Oktober  steht 
unter  dem  Motto  „Die  Jugend  aus  Bal- 
lieth  -  Mitgestalter  eines  neuen  Wohn¬ 
gebietes  in  Königsberg  -  Von  der  grü¬ 
nen  Wiese  zur  blühenden  Vorstadt- 
Siedlung".  Die  Zusammenkunft,  die 
unter  der  Schirmherrschaft  des  BdV- 
Kreisverbandes  Hildburghausen  steht 
und  von  Anna-Maria  Gropius,  geb. 
Klimkat,  vorbereitet  wird,  findet  im 
Haus  am  See,  dem  neugebauten  Hotel 
der  Familie  Menk,  in  Schleusingen 
statt.  Es  liegt  an  der  B4,  40  Kilometer 
nördlich  von  Coburg,  und  ist  über  die 
A4  und  die  Abfahrt  Gotha  in  Richtung 
Oberhof,  14  Kilometer  südlich  von 
Suhl,  zu  erreichen.  Anmeldungen 
nimmt  Egon  Menk,  Hotel  „Haus  am 
See",  Am  langen  Teich  3, 98553  Schleu¬ 
singen,  Telefon  03  68  41  /  33  70,  Fax 
03  68  41  /  3  37  37,  entgegen. 

Labiau 

rp — Kreisvertreter  Erich  Paske, 
Poslfach  16  M-  25736  Heide. 
Geschäftsstelle:  Hildegard 

V  y  Knutti,  Telefon  (04  81)  6  24  85, 
Lessingstraße  51, 25746  Heide 

Deutschlandtreffen  der  Ostpreu¬ 
ßen  -  Wer  Pfingsten  in  Düsseldorf 
dabeisein  möchte,  hat  hoffentlich  nicht 
vergessen,  sich  eine  Unterkunft  beim 
Verkehrsverein  der  Stadt  Düsseldorf 
e.V.,  Postfach  105151,  40042  Düssel¬ 
dorf,  Telefon  02  11  /  17  20  20  /  Fax 
02 11  /  16 10  71,  zu  besorgen.  Bitte  er¬ 
innern  Sie  auch  Freunde,  Bekannte  und 
Nachbarn.  Wir  freuen  uns  darauf,  wie¬ 
der  viele  Labiauer  aus  Stadt  und  Kreis 
begrüßen  zu  können.  Über  weitere  Ein- 
zelneiten  wird  rechtzeitig  im  Ostpreu¬ 
ßenblatt  informiert. 

Ortsplan  Habichtswalde  und  Breit¬ 
flur-  Landsmann  Ulrich  Czichy  hat  in 
mühevoller  und  kostenaufwendiger 
Arbeit  einen  einmaligen  Ortsplan  der 
Gemeinden  Habichtswalde  und  Breit¬ 
flur  mit  einer  Liste  über  die  damaligen 
Bewohner  erstellt.  Trotz  arbeitsmäßi¬ 
ger  Überlastung  und  der  Krankheit  sei¬ 
ner  Frau,  die  ein  Pflegefall  ist,  gelang 
ihm  das.  Dafür  sind  wir  Ulrich  Czichy 
sehr  dankbar.  Das  zeitgeschichtliche 
Dokument  zeigt  den  nachfolgenden 
Generationen,  wie  es  einmal  in  Ha¬ 


bichtswalde  und  Breitflur  gewesen  ist. 
Ulrich  Czichy  hat  sich  bereiterklärt, 
diese  Arbeit  an  Interessenten  gegen 
Kostenerstattung  auszuliefem.  Wer 
ein  Exemplar  haben  möchte,  schreibe 
bitte  an  Ülrich  Czichy,  Röntgenstraße 
14,  84489  Burghausen/Obb. 

.ötzen 

j~ _  Kreisvertreter  Erhard  Kaw- 

lath,  Dorfstraße  48,  24536 
<524  Neumünster,  Telefon  (0  43  21) 
529027 

Widminnen  und  Umgebung  -  Bei 
der  letzten  Zusammenkunft  waren 
sich  die  Teilnehmer  einig,  sich  auch  in 
diesem  Jahr  wieder  treffen  zu  wollen. 
Alle  diejenigen,  die  aus  Widminnen 
und  seiner  Umgebung  stammen,  sind 
vom  18.  bis  20.  Juli  herzlich  eingeladen, 
in  das  schöne  Kirschenstädtchen  Wit- 
zenhausen  zu  kommen.  Treffpunkt  ist 
das  Bürgerhaus  am  Sande.  Im  nebenan 
gelegenen  Hotel  „Stadt  Witzenhau- 
sen,  Telefon  0  55  42  /  45  67,  kann  über¬ 
nachtet  werden.  Die  Zimmer  sollten  bis 
Anfang  Juni  gebucht  werden.  Falls  et¬ 
was  dazwischen  kommt,  können  sie 
wieder  abbestellt  werden. 

Lyck 

Kreisvertreter  Gerd  Bandilla, 
Agnes-Mieeel-Straße  6,  50374 
».*'  yj  Erftstadt-Fnesheim. Geschäfts- 

1L  führer  Alfred  Masuhr,  Tel. 

(■p  (0  40)6724715,  Reinickendor- 

■ 1  fer  Straße  43a,  22149  Hamburg 

Die  Sitzung  des  Kreisausschusses 
fand  in  unserer  Patenstadt  Hagen  statt. 
Alle  Tagesordnungspunkte  konnten 
abgehandelt  werden.  Dem  Bericht  des 
Kreisvertreters  folgten  die  Tätigkeits¬ 
berichte  der  einzemen  Ausschußmit¬ 
glieder.  Für  die  Bezirke  V  Selment  und 
XI  Vierbrücken  wurden  neue  Bezirks¬ 
vertreter  gewählt.  Den  ausscheiden¬ 
den  Bezirksvertretem  Reinhold  Chlup- 
ka  und  Kurt  Lask  sei  an  dieser  Stelle  fiir 
ihre  Arbeit  in  der  Vergangenheit  ge¬ 
dankt.  Die  Heimatorte  Auglitten  (006) 
und  Goldenau  (037)  erhielten  neue 
Ortsvertreter.  Einen  breiten  Raum 
nahm  die  Vorbereitung  der  Bezirks¬ 
vertreterwahl  1998  in  Anspruch.  Der 
Kreisausschuß  hat  alle  bisherigen  Be¬ 
zirksvertreter  zur  Wiederwahl  vorge¬ 
schlagen.  Die  Kandidatenliste  er¬ 
scheint  im  nächsten  Hagen-Lycker 
Brief  und  zu  einem  späteren  Zeitpunkt 
auch  an  dieser  Stelle.  Ortsvertreter 
Reinhard  Donder  (Kalkofen),  Seeber¬ 
gen  5, 22952  Lütjensee,  hat  eine  Genea¬ 
logische  Forschungs-  und  Sammelstel¬ 
le  der  Kreisgemeinschaft  Lyck  einge¬ 
richtet.  Nähere  Einzelheiten  hierüber 
werden  im  nächsten  Hagen-Lycker 
Brief  bekanntgegeben.  In  Zusammen¬ 
arbeit  mit  Landsmann  Peter  Dziengel 
hat  sich  Dipl.-Ing.  Herbert  Wallner  be¬ 
reiterklärt,  aus  alten  Lycker  Fotoauf¬ 
nahmen  einen  Videofilm  zu  erstellen. 
Dieser  Film  wird  voraussichtlich  beim 
nächsten  Hauptkreistreffen  in  Hagen 
zum  Kauf  angeboten.  Der  sich  für  Re¬ 
novierung  und  Instandsetzung  von 
Friedhöfen  im  Kreise  Lyck  sehr  erfolg¬ 
reich  einsetzende  Ortsvertreter  von 
Plötzendorf,  Gotthilf  Willutzki,  erhält 
zur  Renovierung  der  Grabstätte  Ham¬ 
merbruch,  Kreis  Sensburg,  einen  finan¬ 
ziellen  Zuschuß  von  der  Kreisgemein¬ 
schaft  Lyck.  Diese  Grabstätte  ist  Ruhe¬ 
stätte  einiger  Lycker  Landsleute,  die 
1944/45  auf  der  Flucht  von  den  Russen 
erschossen  wurden.  Darunter  ist  auch 
der  letzte  Pfarrer  von  Grabnick,  Her¬ 
mann  Rahnenführer.  Für  das  diesjähri¬ 
ge  Hauptkreistreffen  am  30.  und  31. 
August  wurden  der  Ablauf  und  das 
Programm  festgelegt.  Außerdem  fin¬ 
den  folgende  Veranstaltungen  statt:  20. 
April  Regionaltreffen  in  Lübeck,  17. 
und  18.  Mai  Deutschlandtreffen  der 
Ostpreußen  in  Düsseldorf,  9.  August 
Treffen  mit  Mitgliedern  der  deutschen 
Vereine  im  Wasserturm  in  Lyck,  10. 
August  Stradauner  Kirchspieltreffen 
in  Stradaunen.  Einzelheiten  hierüber 
erfahren  Sie  beim  Orts-  und  Bezirks¬ 
vertreter  Stradaunen,  Landsmann 
Heinz  Klede,  Am  Dobben  73,  28203 
Bremen,  Telefon  04  21/7  89  56.  Wie 
uns  mitgeteilt  wurde,  finden  auch  noch 
folgende  Ortstreffen  statt:  19.  bis  20. 
April  Steinberger  Treffen  in  Trendel¬ 
burg,  1.  bis  4.  Mai  Ortstreffen  Keipem 
unaKreuzfeld  in  Bad  Pyrmont,  22.  bis 
29.  August  Ortstreffen  Dreimühlen  in 
Bad  Pyrmont. 

Rastenburg 

'ATA.’ AI  Kreisvertreter  Hubertus  Hil- 
gendorff,  Tel.  (0  43  81)  43  66, 
"E252T  Dorfstraße  22,  24327  Flehm. 
j|h  Geschäftsstelle  Patenschaft 
Rastenburg:  Kaiserring  4, 
46483  Wesel,  TeL  (02  81)  2  69  50 

Reise  in  die  Heimat  -  Für  unsere 
geplante  Busfahrt  nach  Rastenburg 
vom  31 .  Mai  bis  8.  Juni  sind  noch  einige 
Plätze  frei.  Interessenten  wenden  sich 


bitte  umgehend  an  unsere  Geschäfts¬ 
stelle,  Kaiserring  4, 46483  Wesel,  Tele¬ 
fon  02  81  /2  69  50. 

Tilsit-Ragnit 

f-  1  »  TJ  Kreisvertreter  Albrecht  Dyck, 
Teichstraße  17,  29683  Falling- 
bostel.  Geschäftsstelle:  Hel- 
mut  Pohlmann,  Tel.  (0  46  24) 
VA  'J-.y  33 28, Fax (0 46 24) 29  76, Rosen- 

- ^  Straße  11,  24848  Kropp 

Außerordentliche  Mitgliederver¬ 
sammlung  -  Die  Kreisgemeinschaft 
lädt  zu  einer  außerordentlichen  Mit¬ 
gliederversammlung  am  Sonntag,  16. 
März,  um  11  Uhr  im  Saal  des  Kurhau¬ 
ses  in  29683  Fallingbostel  ein.  Einziger 
Tagesordnungspunkt  ist  die  Nach¬ 
wahl  eines  Mitgliedes  für  die  restliche 
Wahlperiode  (noch  zwei  Jahre)  in  den 
Kreistag.  Da  ein  Vorstandsmitglied 
aus  privaten  Gründen  aus  dem  faeis- 
tag  ausgeschieden  ist,  muß  eine  Nach¬ 
wahl  erfolgen.  Wahlvorschläge  kön¬ 
nen  bis  zum  9.  März,  24  Uhr,  an  den 
Leiter  des  Kreistages,  Rechtsanwalt 
Jürgen  Bremer,  Benderstraße  8,  40625 
Düsseldorf,  in  schriftlicher  Form  ge¬ 
richtet  werden.  Der  Vorgeschlagene 
muß  mit  seiner  Nominierung  einver¬ 
standen  sein.  Die  außerordentliche 
Mitgliederversammlung  ist  ein  Teil 
des  kleinen  Kreistreffens,  das  am  sel¬ 
ben  Tagum  lOUhr  beginnt.  In  der  letz¬ 
ten  Ausgabe  unseres  Heimatrundbrie¬ 
fes  „Land  an  der  Memel"  konnte  diese 
Ankündigung  leider  nicht  mehr  abge¬ 
druckt  werden.  Deshalb  bitten  wir  alle 
Landsleute  um  Mund-zu-Mund-Pro- 
paganda.  Bitte  informieren  Sie  Freun¬ 
de  und  Bekannte  überdas  Kreistreffen. 
Übemachtungswünsche  regelt  die 
Kurverwaltung  in  29683  Fallingbostel, 
Telefon  0  51  62/40  0-0,  Fax  0  51  62/4  00 
und  5  00. 

Kirchspiel  Argenbrück  -  Landsleu¬ 
te  aus  dem  Kirchspiel  haben  die  Mög¬ 
lichkeit,  Tilsit  per  Bus  oder  mit  dem 
Flugzeug  vom  24.  Juni  bis  zum  3.  Juli  zu 
bereisen.  Der  Reiseveranstalter  WGR- 
Reisen  Berlin,  Habichtweg  8,  Groß¬ 
beeren  1 4979,  Telefon  03  37  01  /  5  76  56, 
der  diese  Reisen  in  Verbindung  mit  der 
Ost-Reise-Service  Gmbh,  Bielefeld, 
durchführt,  bietet  Garantie  für  die  in 
Ihrer  Nähe  gelegenen  Abflug-  oder 
Abfahrtsplätze.  Außerdem  besteht  die 
Möglichkeit,  gemeinsam  die  Umge¬ 
bung  zu  erkunden.  Für  den  individuel¬ 
len  Bedarf  stehen  deutschsprechende 
Fahrer  zur  Verfügung. 

Heimatgruppe  Berlin  -  Fast  auf  den 
Tag  genau  40  Jahre  nach  ihrem  ersten 
Erntedankfest  konnten  die  Berliner 
Heimatkreisgruppen  Tilsit-Stadt,  Til¬ 
sit-Ragnit  und  Elchniederung  ihr  Jubi- 
läums-Emtedankfest  begehen.  Wie 
schon  1956  in  den  Reinickendorfer 
Festsälen,  so  waren  auch  diesmal  wie¬ 
der  viele  Gäste  gekommen.  Lands¬ 
mann  Drockner  begrüßte  alle  recht 
herzlich,  darunter  auch  die  Damen  des 
Singekreises,  die  zum  Gelingen  der  Ju¬ 
biläumsveranstaltung  beitrugen,  und 
Frau  Kuhlbrodt,  die  für  den  Festvor¬ 
trag  verantwortlich  war.  Auf  den  Ti¬ 
schen  standen  Gaben  vom  Feld  und 
aus  den  Gärten,  die  größtenteils  von 
Mitgliedern  und  der  Tilsiter  Gruppe 
gespendet  wurden.  Landsmann 
Drockner  hatte  einige  Tage  gebraucht, 
um  die  Produkte  zu  ordern,  für  die 
schließlich  drei  Pkws  gebraucht  wur¬ 
den,  um  sie  an  den  Veranstaltungsort 
zu  schaffen.  Nach  Ablauf  des  offiziel¬ 
len  Teils  der  Veranstaltung  wurden  sie 
unter  den  Gästen  großzügig  verteüt. 

Treuburg 

1  I  "PI  Geschäftsstelle/Kreisvertre- 
4AA  ter  Dr.-Ing.  Heinrich  Matthee, 
fSSjyf«]  Wilkiensweg  5,  49525  Lenge- 
N*J|S  rieh,  Telefon  0  54  81/8 14  74  (p), 
XpSafTgy  0  54  81/3  12  01  (d),  Fax  0  54  81/ 
3  13  98 

Der  Treuburger  Heimatbrief  wird 
nach  wie  vor  von  unserem  vormaligen 
Kreisvertreter  Gerhard  Biallas  erstellt. 
Sämtliche  Zuschriften,  die  sich  auf  den 
Treuburger  Heimatbrief  beziehen, 
auch  Neuanmeldungen,  Anschriften¬ 
änderungen  etc.,  sind  daher  aus¬ 
schließlich  an  Gerhard  Biallas,  Gold¬ 
ammerweg  20, 50829  Köln,  zu  richten. 

Glückwünsche  -  Des  öfteren  erhal¬ 
ten  wir  Anfragen,  warum  bei  den  Ge¬ 
burtstagsglückwünschen  dieser  oder 
jener  nicht  erwähnt  wurde.  Dazu  wei¬ 
sen  wir  nochmals  darauf  hin,  daß  Ge¬ 
burtstage  (70.,  75.  und  ab  dem  80.  je¬ 
der)  im  Heimatbrief  nur  veröffentlicht 
werden  können,  wenn  die  erforderli¬ 
chen  personenbezogenen  Angaben 
uns  durch  die  Betroffenen,  deren  Fa¬ 
milienangehörige  oder  Freunde  mit¬ 
geteilt  werden  und  somit  die  Bestim¬ 
mungen  des  Datenschutzes  eingehal¬ 
ten  werden. 


(HEiN  REiSEN 


Straße: 


Telefon/Fax: 
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tvs  CnprruGmblQti 


48.  Jahrgang 


Ein  Wiedersehen 
mit  der  Heimat 


Königsberg  u.  Masuren 

Direktfluß  nach  Königsberg 
bzw.  Orlelsburg 

auch  mit  Bahn,  Bus,  Pkw  schon  ab  499.- 
Reuexgentur  Fritz  l  hielt 
EichhomstraBe  8, 50735  Köln 
Td.u.  Fax  02  21/71  4202 


Königsberg  -  Rauschen 

28. 04.-05.05.  /  11. 06. -18  06. 

Tilsit  -  Gumbinnen 
19.04.-27.04.  /  06. 05 -14. 05. 
Memel  -  St  Petersburg  -  Helsinki 
26.5.-04.06.  /  24. 09  -  03.10. 

Moskau  -  St  Petersburg 
29. 04. -14. 05./ 05. 08. -20. 08. 

Goldap  -  Lötzen  -  Lyck 
06.05.-14  05.  /  15. 05. -23. 05. 

Valentin  £»i  16CHTMWT7 


Prival-Zimmer  in  Königsberg,  Rau¬ 
schen.  Cranz  (Strand  nahe),  Rossitten 
(Ferienwoh),  Fischhausen.  Pillau, 
Heinrichs walde  (Bauernhof.  Rus- 
sischunterr.  mögt )  Tilsit,  deutsch- 
spr.  Betreuung.  U/Fim  DZ  pro  Pers. 
30.- DM  Bad  u.  WC  Anfr.  Tel.  04  31  / 
55  45  12  und  0  29  61/42  74 


OSTPREUSSEN  -  SENSBURG 
Direkt  am  SchoB-See  in  herri  Umge¬ 
bung.  5-Zi.  im  Privathaus  oder  das 
Sommerhaus  (22  DM  pro  Person  inkl. 
Frühst.)  zu  vermieten.  Ausku  Tel 
0581/77693 


Ihr  Partner  für  Individuelle  Omnlbusrelaen  I  I 

Komfortabel  -  sicher  -  preiswert  -  erlebenswert ...  yfrj 

10  Tage  Masurenerlebnisrundreise  ^ 

nach  Sanstxirg.  Nikolaiken.  Altenstam,  Raslanburg.  Stettin.  Danzig  u  a 
Termin:  02. 06.-1 1 . 08. 97.  inkl.  9  x  HP.  alle  Ausfluge  Inkl  Frei»  DM  1259,- 

7  Tage  Breslau  -  Krakau,  Riesengebirge 

großes  Ausflugsprogramm  Tschenstochau.  Salzgrube  in  Wieliczka  u.  a. 
Tannin:  21 .  06  -28  08  97.  mW  6  x  HP  Preis:  DM  758,- 

5  Tage  1000|ährtges  Danzig 

mkl  Elbing.  Frauenburg,  Manenburg.  Schiffahrt.  Kaachubtsche  Schweiz 
Termm  11.07.-15  07.  97,  mW  4  x  HP  Praia  DM  499,- 

SCHIWY -REISEN 

♦5525  Hattingen  Roonstr  4  •  Tel.  0  23  24/5  10  55  ■  Fax  0  23  24/5  12  39 


EUROPAREISEN  rn/*«t*n/»nu 


„Romantische  Slraße"  -  Bad  Mergentheim 
Hotel  CENTRAL*** 

Schönes  Privathotel  in  zentr.  u.  ruh.  Lage.  53  Betten,  komf.  Zim.,  excel- 
lente  Küche,  sonnige  Licgeterrasse,  Weinkeller  für  Weinproben, 
freundlicher  Service,  Garagen  und  Parkplätze.  Attraktive  Pauschal¬ 
angebote,  z.  B.  7  Tage  HP  zu  DM  499,-  p.  Pers.  im  DZ. 

Idealer  Standort  für  Ausfluge  und  Wanderungen  entlang  der 
„Romantischen  Straße". 

Beliebtes  Hotel  bei  Clubs  und  Vereinen! 
Telefon  0  79  31  /  60  01,  Fax  0  79  31  /  65  94 


Erleben  Sie  den  Zauber  Masurens 

Ostpreußen,  Waldpension  (Neubau)  direkt  am  See.  Wassersport,  gute  Rad¬ 
wege,  Fahrradverleih,  Angelmüglkhkeit.  Zi.  m.  DU/WC,  HP  ab  38,-  DM 
(Spezialität:  Wildgerichte)  Ki  bis  5  J  frei,  bis  12  J.  25H  Ermäßigung. 

Pension  „Hubertus" 
n-ll-TJIKomwrr-Trl 


Masuren:  Villa  Mamry 

am  Schwenzaitsee  bei  Angerburg: 

8  DoZi,  alle  m.  DU/WC,  großer 
Salon,  eig.  Strand,  Garagen. 

Telefon  ♦  Fax  0  81  31/8  06  32 

Das  Richtige  für  Sie:  Kur,  Urlaub 
oder  orig.  Schrotkur  im  Haus 
Renate,  Moltkestraße  2,  32105 
Bad  Salzuflen,  Telefon:  0  52  22/ 
1 4  73,  Zi.  m.  Tel.,  Du.,  WC  In  der 
Vor-  und  Nachsais.  reisen  zu 
günstigsten  Preisen. 


Nette  Privatunterkunft 
und  Fe-Haus  in  Nidden 

Ü/F  od.  HP,  sehr  gute  Küche 
Tel.  0  03  70/5  95  29  05 
od.  0  21  82/75  23 


Bad  Lauterberg  im  Südharz 

M*t«nStrUrUubbrtura.Guf  eingerichte¬ 
te  Fmenwohnungeti,  StmnmtrrTMW  mit 
W«ldbilck  m  nihigrr  arttulg  L*gr  fmdm 
Sse  un  HAUS  ZUR  LINDE.  Fam  HaiwG 
Ktimrt.il  tn  37431  Bad  Lautrrhrrg,  Telefon 
0  55  24/50 11  Fa*  0  55  24/50  12 


Ferienhaus  in  Masuren  bis  6  Pers., 
120/3000  qm,  dir.  am  See,  Sauna, 
Fitn.-Raum,  Segelboot,  ab  DM 
280,-  v.  priv.  Tel.  0  40/6  68  29  29 

jdFCamping  +  Pkw-Reisen  '97 

Königsberg  -  St.  Petersburg 
Moskau  -  Kiew  -  JxlM 

kompetent  und  problemlos 
miteinander  tn  die  6.  Saison. 

Auch  Flug-,  Bus-  und  Bahnreisen 
Prospekt  anfordem  bet 

Schönfeid-Jahns-Touristik 

Mainzer  Straße  1#»8,  53179  Bonn 
Tel  02  28/34  85  7b.  Fa*  «5  66  27 


B  MASURl 


TW 


MASUREN  UND  KURISCHE  NEHRUNG 


Fahrradreisen  durch  nahezu  unberührte  Natur 

10  Tage  Masuren:  ab  1250,-  DM  p.  Pers.  im  DZ 
9  Tage  Kurische  Nehrung:  1280,-  DM  p  Pers.  im  DZ 


10  Tage  Masuren:  ab  12X1,-  UM  p.  l’ers.  im  uz. 

9  Tage  Kurische  Nehrung:  1280,-  DM  p  Pers.  im  DZ 
Genaue  Informationen  in  unserem  neuen  Prospekt 
„Fahrradreisen  ’97". 


26215  Wiefelstede.  Tel.  0  44  02/9  68  80  u.  04  41/2  69  91 


REISE-SERVICE  BUSCHE 

Über  30  Jahre  Busreisen  Ihr 


Unseren  Sonderkatalog  mil  Reisen  nach 
West-  und  Ostpreußen,  Danzig.  Königsberg,  Nidden.  Memelland, 
Baltikum.  St.  Petersburg.  Masuren.  Pommern  und  Schlesien 
können  Sie  ab  sofort  kostenlos  bei  uns  anfordem! 

12  Tage  Sonderreise  nach  Rauschen  und  Elbing 
vom  3.  bis  14  7. 1997  DM  1 190,-  pro  Person 
Exlraprogramm  anfordem 

Auskunft  erteilt  auch  G.  Gaudszuhn,  Telefon  0  41  31/5  93  82 
Ihr  Reise-Service 

ERNST  BUSCHE 

31547  Rehburg-Loccum.  Sackstraße  5,  OT  Münchehagen 
Telefon  0  50  37/35  63,  Fax  0  50  37/54  62 


Laigebu-Tour 

Größer  -  Interessanter  -  Billiger 


Spezialist  für  Reuen  nach  Nord -Ostpreußen  und  Memelland  Rüge  ab 
Berlin  -  Hamburg  -  Hannover  -  Frankfurt  -  Munster  nach  I’olangen 
wöchenllichab895,-DM.  Schilfsreisen  ab  Kiel  nach  Memel  wöchentlic  h 
ab  995,- DM. 

Mit  uns  reisen  Sie  sicher  und  sind  gut  untergebracht. 

Wir  erfüllen  Ihnen  wie  bisher  Ihre  individuellen  Wünsche  und  ermög¬ 
lichen  Ihnen  den  Besuch  Ihre*  Heimatortes  sowie  einen  guten  Ferien¬ 
aufenthalt  in  Nidden  auf  der  Kunschen  Nehrung  und  im  Seehotel  Nau- 
mesties  (Hevdekrug). 

Fordern  Sie  unseren  Reisekatalog  für  1997  an. 

Winfried  Kaske  Claudia  Drüse  Uschi  l.udwicsak 

Tel./Fax  0  53  09/54  89  Tel./Fax  0  53  41/5  15  55  Tel.  0  56  22/37  78 


Sä.  .  >  t 


.  F  urchtbar 
fruchtbar 

^  sind  Ihre  Anzeigengrüße  im 

'  Ostpreußenblatt.  Es  freuen 

sich  Bekannte,  Freunde,  Verwandte  - 
oder  wie  wäre  es  mit  Ihren  Kindern  oder 
Ihren  Enkeln  -  über  Ihre  Ostergrüße! 


Den  Texl  für  die  Anzeige  senden  Sie  uns  bitte  in  der  abgebildeten  Form  zu.  Bitte 
verwenden  Sie  möglichst  Druckbuchstaben,  damit  sich  keine  Setzfehler  ein¬ 
schleichen.  Der  Text  für  Ihre  Anzeige  sowie  der  Betrag  müssen  bis  spätestens 
12.  Marz  1997  bei  uns  eingegangen  sein. 


Dos  £f!praifknblait 

unabhängige  Wochenzeitung  für  Deutschland 


C  Scheck  liegt  bei 


C  Ich  überweise  heute  auf  Ihr  Konto 

Nr.  90  700-207  Postbank  Hamburg  (BLZ  200  100  20) 


Meine/unsere  Anschrift  ist: 


Name,  Vorname: 


Anschrift  der  Kinder/Enkel 


|  meine/unsere 

5  Grüße  müssen  in  die  Oster- 
Feiertagsausgabe  des  Ostpreußenblatts! 


J  I  schicken  Sie  kostenlos  und  unverbindlich 
/  insgesamt  3  Ausgaben  des  Ostpreußenblatts 
an  meine  Kinder/Enkel,  damit  sie  meine  Grüße  lesen  und 
sich  gleichzeitig  mit  Ostpreußen  und  dem  Ostpreußenblatt 
vertraut  machen  können. 

Die  Zusendung  des  Ostpreußenblatts  an  meine  Kinder/Knkel  ist  auch  für  mich  kosten¬ 
los  und  unverbindlich. 


1997  KULTURREISEN  1997 

Maver  &  Keil  GmbH 


Bismarck plxts  13,  84034  Undxhut,  Telefon:  08  71/2  19  10.  THefx«  08  71/2  18  80 

Gumbinnen  -  Haselbcrg  -  Ragnit 
Königsberg  -  Rauschen  -  Nidden  -  Masuren 

Flugreisen  ab:  Hamburg,  Hannover,  Köln 
Bu.srei.sen  ah:  Bochum,  Hannover,  Berlin 
Bahnreisen  ab:  Berlin  -  Pkw-Reisen 


Damit  Ihr  Junior  oder  die  Enkelin  Ihre  Ostergrüße 
direkt  bekommt,  versenden  wir  3  Ausgaben 
des  Ostpreußenblatts  an  die  von  Ihnen  ^ 

angegebene  Person. 


Familie  Walter  Bogdan  -  w— ' 

aus  Jakunen,  Kreis  Angerburg  30,—  DM  inkl. 

Birkenweg  4, 25979  Rodenberg  dreimalige  Zusendung 
- - -  des  Ostpreußcnblatts 


Wir  grüßen  alle  Verwandten  und  Freunde 
aus  unserer  Heimat  Lyck. 

Dazu  Enkel  Michael  und  Schwesterchen  Ute. 

Familie  Hans  Kolbe,  Bayreuth 


50,-  DM  inkl. 
dreimalige  Zusendung 
des  Ostpreußenblatts 


BUS-,  FLUG-,  PKW-,  SCHIFF-,  ZUGREISEN 


Hotels  in  Tilsit,  Kreuzingen,  Nidden. 
Kombinationen  mit  Danzig  und  Masuren. 


t 

Bitte  fordern 
Sie  unseren 
Katalog  an. 

! 

Ttoton  0  86  /  637  30  84  •  Fex  0  SO/ 670  28  12 
Toto  52t  2299 


Briefe  an  die  Redaktion 


■«  BURGEN 
STÄDTE 
DEUTSCHES 
LAND 


und  ihre  tsradhidito 


£os  jOflpmiMfoii 
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Ohnmacht  daß  es  nur  wenige  Dialogkontak- 

Betr.:  Folge  1/97,  S.  1,  „Keinen  te  der  Kirchengemeinden  zu  un- 
Sinn  für  Recht  und  Gerechtig-  sere?  ,mmf  mehr  zunehmenden 
keit"  (von  Herrn  v.  Gottberg)  ™slemischen  Mitbürgern  gäbe. 

Einem  Pfarrer,  dessen  Pfarrge- 
In  diesem  Artikel  wird  uns  die  meinden  in  einem  von  Türken 
politische  Ohnmacht  der  Vertne-  dominierenden  Stadtteil  liegt, 
benen  klar  geschildert.  Seitdem  der  den  Herrn  Bischof  darauf  hin- 
der  BHE  sich  auflöste  und  die  wies,  daß  alle  Kontaktversuche 
Vertriebenenpolitiker  in  den  abgeblockt  würden  mit:  „Nix 
auch  mit  Steuergeldem  der  Ver-  verstehen  deutsch",  bedeutete  er: 
triebenen  finanzierten  Parteien  müssen  wir  vielleicht  tür¬ 
untertauchten,  haben  wir  nie-  kisch  lernen."  Das  ist  tvoisch  für 


oackanlagen  (6  Päckchen  Spee  pro  Jr  —  ^  gleichgeschalteten  Massenmedi-  bekehren.  Glai 

Sekunde)  stammten  auch  nicht  aus  '  en  beachtet.  Über  Vertriebenen-  schof  womögli< 

dem  sozialistischen  Lager.  fj  ;  treffen  mit  mehr  als  100  000  Teil-  lime  davon  übe 

Kam  man  zum  VEB  Wittol  in  die  [  t|§  ..  _  ,  i  .  g  nehmem  wird  kaum  berichtet.  Glaube,  nicht  d 

Lutherstadt  Wittenberg,  dem  groß-  ;  -  .viv*  ’  {•  •  iis  '^1^1  Unsere  Herren  Politiker  katzbuk-  ge  ist?Man  ki 

SSSSSSüttd/^DDR.11^  ***  kein  in  Warschau  und  Prag  und  hentlich  bitten 

,  ,  P  §  .  • er  w-  80  Wmterzauber.  Die  verschneite  Johannisburger  Heide  reizt  zu  einer  Schlitten-  fühlen  sich  durch  polnische  Or- 

fand  man  dort  zwar  eine  Maschine,  n  ,  ,  ...  ,  . 

d ie  Plastikflaschen  zog  und  gleich-  P  Foto  Bosk  den' die  sie  auch  ^ lhr  Eintreten 

zeitig  füllte,  am  Ende  des  Forder-  für  polnische  Interessen  redlich 

banaes  stand  jedoch  eine  Frau,  die  verdient  haben,  geehrt.  Die  Fol- 

u e!;  Mehr  Selbstbewußtsein  zeigen  gen  der  Vertreibung  sind  ihnen 

nen  Karton  einpacken  mußte  Und  »  scheinbar  sehr  recht  oder  doch 

Stuttgart  Es  war  somit  vieles  nicht  Wir  müssen  uns  unserer  Macht  ge,  die  an  das  Präsidium  des  BdV-  zum  mindesten  gleichgültig.  Die 
auf  unserem  „eigenen  Mist"  ge-  ^wußt  werden.  Bonn  gerichtet  sind,  von  Mitglie-  ach  so  christlichen  Parteien  soll 

wachsen.  Und  in  anderen  Indu-  dem.  Kreisverbänden  des  BdV 

striezweigen  wird  es  nicht  besser  51  Jahre  ist  es  her,  daß  rund  15  und  sogar  von  Landesverbänden 
ausgesehen  haben.  Ach  so,  die  Ma-  Millionen  Deutsche  aus  den  Ost-  als  nicht  akzeptabel  abgetan, 
schine  zur  Herstellung  von  gebieten  vertrieben  wurden.  Was 

Quetschformatstücken  Seite  beim  wurde  seitens  der  Vertriebenen-  Jede  Landsmannschaft,  Hei- 
Konsum-Seifenwerk  Riesa  sollte  verbände  und  der  Bundesregie-  matgruppe  „kocht  die  eigene 
aus  Italien  stammen.  Daher  also  rung  für  uns  erreicht,  um  diese  Suppe",  ohne  zu  sehen,  daß  wir 
a,ucf|  der  mächtige  Eievisenhunger  Ungerechtigkeit  wieder  gut  zu  nur  gemeinsam,  solidarisch  zu- 
der  DDR.  Und  wäre  diese  besonde-  ma£hen?  Am  Beispiel  der  sammenhaltend  in  der  Öffent-  Dialogkontakte? 

deutsch-tschechischen  Erklä-  lichkeit  auftreten  müssen.  19  Pro-  R  F  |1-/q7  .  n  .. 

rung  ist  die  halbherzige  Vorge-  zem  der  Cesamlbevölkerung:  i«me„r 

Nach  meinen  eigenen  Berechnun-  hensweise  einmal  mehr  deutlich  wenn  diese  gemeinsam  und  ziel-  wir  U1!,t 

gen  nahm  die  DDR  täglich  etwa  geworden.  Als  nächstes,  im  Rah-  gerichtet  auftreten,  können  sie 
zehn  Millionen  Westmark  ein  men  des  EU-Beitrittes,  werden  si-  nicht  überhört  werden.  Werden 
durch  Autobahngebühren,  Postge-  cherlich  ähnliche  Erklärungen  Sie  sich  Ihres  Einflußes  auf  die 

mit  Polen  und  Rußland  abge-  Bundesregierung  und  die  Ver- 

■  ■  i  ■  .  .  _  ..  ...  y.  _  i  •  i  i  ••  i  i  0.1 


Ihre  Zeitung  lese  ich  Woche  für 
ten  ihr  C  und  möglichst  auch  ihr  Woche  mit  regem  Interesse.  Sehr 
D  streichen.  Es  trifft  beides  nicht  gerne  würde  ich  auch  meinem 
mehr  zu.  L.  Kröhnke  beinahe  achtzehnjährigen  Enkel 

~  '  ‘  ein  Abonnement  des  Ostpreußen- 

Mattes  schenken.  Leider  bieten  Sie 
keine  Schüler-  oder  Studententa¬ 
rife  an.  Auf  der  anderen  Seite  ist 
meine  Rente  nicht  so  üppig,  als 
daß  ich  noch  ein  zweites  Abonne¬ 
ment  erübrigen  könnte.  Mein  En¬ 
kelsohn  macht  in  eineinhalb  Jah- 
Ein  Bischof,  Konfession  mir  ren  sein  Abitur,  und  es  wäre  gera- 
nicht  bekannt,  bereiste  vierzehn  de  so  wichtig,  daß  junge  Leute 
Tage  lang  Algerien.  Nach  Hause,  mit  Ostpreußen  und  seiner  Zei- 
auf  seinen  Bischofsthron  zurück-  tung  vertraut  gemacht  werden. 
Ursula  Missner  gekehrt,  bedauerte  er  auf  einer  Erna  Wagner 

Langenhagen  Männerseelsorger-Konferenz,  Bayreuth 


Von  den  zahlreichen  an  uns  gerichte¬ 
ten  Leserbriefen  können  wir  nur  we¬ 
nige,  und  diese  oft  nur  auszugsweise 
veröffentlichen.  Die  Leserbriefe  ge¬ 
ben  die  Meinung  der  Verfasser  wie¬ 
der,  die  sich  nicht  mit  der  Meinung 
der  Redaktion  zu  decken  braucht. 
Anonyme  oder  anonym  bleiben  wol¬ 
lende  Zuschriften  werden  nicht  be¬ 
rücksichtigt. 


Abonnement-Bestellschein 


Ich  bestelle  zum _ tvs  IXlpmifitnblall  zum  jeweils 

gültigen  Bezugspreis  für  mindestens  1  Jahr  im  Abonnement 

Mit  dem  Bezug  des  Ostpreußenblattes  werde  ich  gleichzeitig  förderndes  Mitglied 

der  Landsmannschaft  Ostpreußen 


1 - J  Die  Vertriebenenverbände,  der 

....  . .  Bund  der  Vertriebenen  Bonn, 

buhren  für  Pakete  zu  uns,  Abwas-  schreiben  Pressemitteilungen, 
ser-  und  Mulleebuhren  von  West-  u  . _ 

Berlin  usw.  Diese  Insel  Westberlin  ^abei}  Eresseerklanjngen  die 
brachte  eben  Geld.  Oder-Neiße-Lmie  aufharten  kon- 

T  nen?  Haben  Presseerklärungen 

Ich  kann  mich  noch  daran  enn-  (jazu  geführt,  daß  das  Recht  auf 

sektor  das  Warenangebot  plötzlich  machung  seitens  der  VertreiBer- 
rapide  verschlechterte.  Dbr  Groß-  Staaten  durchsetzt  wird?  Wir 
handel  bekam  eben  kaum  etwas  alle  wissen,  daß  dies  nicht  der  Fall 
geliefert.  Ausnahme  bildeten  na-  ist.  Wir  alle  können  das  ändern, 
türlich  Spirituosen.  Den  allgemei-  Die  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
en  DDR-Kummer  hätte  man  sich  land  hat  ca.  80  Millionen  Einwoh- 
immer  herunterspülen  können.  ner.  Davon  sind  19  Prozent  Ver- 
yor  wenigen  Monaten  sagte  mir  tnebene.  Woran  liegt  es  nun,  daß 
eine  Kollegin,  man  hätte  damals  ^  Prozent  der  Gesamtbevölke- 
diesen  Warenstoß  zugunsten  des  kein  Recht  bekommen?  Wir 

Exports  zurucknehmen  müssen,  alk4abenunsaufunsereVertre- 

kerung  befürchtete.  ^  deD  Bu?d  der  Vertriebenen 

°  ,  .  _  .  und  die  Bundesregierung  verlas- 

Man  muß  also  schon  im  Septem- 

I _  iaois  i ■  l _ I _ J-v  3CII. 


Namo/Vomame 


Straße/Nr 


Das  Bezugsgeld  buchen  Sie  bitte  jährlich  halb|ährtich  vierteljährlichT 

von  meinem  Konto  ab:  Inland  138.00  DM  89,00  DM  34,50  DM 

Überweisung/Scheck:  Ausland  D  178.80  DM  C  89.40  DM  C  44.70  DM 

Luftpost  □  256,80  DM 


Bankleitzahl: 


Konto-Nr. 


Name  des  Geldinstituts  (Bank  oder  Postbank) 


Datum  Unterschnft  des  Bestellers 

*)  Bitte  entsprechend  kenntlich  machen 

Ich  habe  das  Recht,  die  Bestellung  innerhalb  einer  Woche  schriftlich  zu 
widerrufen. 

Nochmals  Unterschrift  des  Bestellers: 

Ich  wurde  auf  E\t5  Cttpcmfimblult  aufmerksam  durch: 


In  „Burgen,  Städte, 
Deutsches  Land“  führt  uns 
Friedrich  Borchert  -  als 
langjähriger  OB-Autor 
bekannt  -  in  die  mittelalter¬ 
liche  Geschichte  Ost-  und 
Westpreußens. 

Bedeutende  Burgen  und 
Kirchen,  ob  erhalten 
geblieben  oder  zerstört, 
lassen  dieses  Gebiet  der 
Backsteingotik  in 
historischem  Glanz 
erscheinen. 


Für  die  Vermittlung  eines  neuen  Abonnenten 
erhalten  Sie  eine  Prämie  geschenkt 


Prämienwunsch: 

Für  die  Vermittlung  des  Abonnements  wünsche  ich  mir  die  Prämie: 

Burgen,  Städte,  deutsches  Land,  von  Friedrich  Borchert 
Klops  und  Glumse,  von  Marion  Lindt  und  Roberi  Johannes 

□  Agnes-Miegel-Hörfolge  als  Compact  Disc 
Agnes-Miegel-Hörfolge  als  Musikcassette 

Reise  durch  Ostpreußen  (aktuelle,  farbige  Großaufnahmen) 

D  Das  Jahrhundert  der  Lüge,  von  Hugo  Wellems 

□  Spezialitäten  aus  Ostpreußen,  Kochbuch  von  Marion  Lindt 
20  DM  (durch  Überweisungiper  Scheck) 


erkannt  hauen,  traute  sichet  Einige  Vorsitzende  der  Landes- 

Daß  die  DDR  immer  ein  Staat  von  ordnete/  Bundestagsabgeordnete 
Moskaus  Gnaden  und  am  En  e  uncj  Staatssekretäre.  Man  sollte 

3SÄÄÄ  glauben,  daß  gerade  diese  Da- 
Ministerpräsident  Modrow  An-  und  Iie"en  a^  einseitige 

fang  199Ö  zu  Helmut  Kohl  und  bat  Erklärungen  der  Bundesregie- 
um  einen  Milliardenkredit?  Die  rung  bzgl.  der  Vertreibung  und 
Einheit  von  Wirtschafts-  und  Sozi-  Wiedergutmachung  reagieren 
alpolitik  hat  auch  in  der  DDR  nie  und  mit  aller  Kraft  eine  gerechte¬ 
gestimmt.  Aber  es  wurde  eben  wei-  re  Lösung  und  Wiedergutma- 
tergewurstelt.  Letztendlich  wäre  ja  chungen  für  jeden  einzelnen  Ver- 
ohnehin  alles  zu  Lasten  der  Bevöl-  triebenen  anstreben.  Da  der  Bund 
kerung  gegangen.  Ich  hoffe,  einige  der  Vertriebenen  Gelder  aus  der 
Punkte  meiner  Ausfuhrungen  sind  ßundeskasse  erhält,  möchte  man 

auch  für  Sie  mtere^sandSchnejder  anecken  Nachweislich 

°  Gallun  werden  konstruktive  Vorschla- 


NameA/omame 


Straße/Nr 


Datum 


Unterschnft  des  Vermittlers 
Die  Prämienauslieferung  erfolgt  etwa  4  Wochen  nach  Eingang  des  ersten 
Bezugsgeldes  des  neuen  Abonnenten. 


<3?  £xb  £*fipmifitnb(ait 


Parkallee  84/86,  20144  Hamburg 

FOr  achon  bestehende  und  eigene  Abonnements  wird  keine  Prämie  gewährt 
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48.  Jahrgang 


Ostpreußen  •  Königsberg 
Kurische  Nehrung 
Nidden  •  Danzig  •  Masuren 
/  \  l )  Baltikum  und  Schlesien 

NEU  Mit  der  Fähre  Kiel-Memel  Flüge  und  Busfährten. 

Verlangen  Sie  den  reich  bebilderten  kostenlosen  Katalog  I 

RAUTENBERG  REISEN 

Blinke  8  •  D-26787  LEER  •  Tel.  04  91/92  97  03  •  Fax  04  91/92  97  07 


i  toonaMMM  rituffiioN 


TRAUMREISEN 


Mecklenburger  Ostseekiiste 
Nirgends  schöner  als  im  nahen 
Ostseebad  Kühlungsborn! 


REISEPROGRAMM  1997 

Auch  1997  wieder  unsere  beliebten  Seereisen  mit  dem 
Hochseeforschungsschiff  AKADEMIK  S.  VAV1L0V 

nach  Königsberg  und  Pillau 
SONDERREISEN 

14.  6. 1997  -  28. 6.  1 997  zu  den  Weißen  Nächten 
Königsberg  -  Insel  Soaremaa  (Ösel)  -  St.  Petersburg  -  Tallinn  -  Riga 
ab/bis  Travemünde 

27. 7. 1997  -  8.  8. 1997  und  29. 8.-10. 9. 1997 

Unbekannte  Ostsee 

Königsberg  -  Insel  Soaremaa  (Ösel)  -  Tallinn  -  Riga  -  Christiansö  -  Bomholm 

ab/bis  Travemünde 

FlUGREISEN  AB  VIELEN  DEUTSCHEN  FLUGHÄFEN  NACH  KÖNIGSBERG  UND 
POIANGEN.  Unterbringung  in  Königsberg,  Rouschen,  Tilsit,  Cranz,  Kurische 
Nehrung  und  dos  Memelland. 

NEU!  Kombinationsreisen  Königsberg/Nidden 
mit  Flug/Schiff 

Großes  Baltikum-Programm! 

Litauen  -  Lettland  -  Estland 

Individuelle  Gruppen-  und  Einzelreisen  realisieren  wir  nach  Ihren  Wünschen  zu 
Sonderpreisen! 

Bitte  fordern  Sie  unseren  Farbprospekt  anl 


£ BALTIC 

Tours 


Telefon:  0  40/24  15  89 
0  40/24  15  80 

Beim  Slrohhause  26  Telefax:  0  40/24  64  63 
20097  Hamburg  Telex:  21  1931  bäht  d 


Königsberg 

mftMaturon  v.  Ostpreußen 

1 5.07.  -  22.07.97  HP  1.020,- 

Danzig  1000- Jahr-Fohr 

10.07.- 17.07.97  HP  835,- 

Elbing 

10.07.-17.07.97  HP  750,- 

Allenstein 

28.07.-05.08.97  HP  890,- 

Ortelsburg 

10.08.- 17.08.97  HP  720,- 


Osterode 

29.07. -05.08.97 

Lotzen 

05.06.- 12.06.97 
10.08.-17.08.97 

Nikolaiken 

05.06. -12.06.97 
28.09. -03.1 0.97 

Sensburg 

28.09.  -03.1 0.97 


HP  890,- 


HP  710,- 
HP  710,- 


HP  720.- 
HP  720,- 

HP  650,- 


Bod  Salzuflen  '  Herford*  Sk  31-33 
0  52  22/5 8805*500  80 


usreisen  mit  Komfort. 


Erna  Mayer  -  Reisebüro 

KULTURREISEN  •  BILDUNGSREISEN 
FAMILIENREISEN 

nach 

Gumbinnen,  Haselberg,  Ragnit,  Rauschen 
Königsberg,  Nidden,  Nikolaiken 
Flug-,  Bahn-,  Bus-,  PKW-Reisen 

F„  Mayer  -  Benutelnstr.  7«  -  84032  Altdarf  -  Tel.  08  71793  SO  30  -  Fax  93  50  20 


Faszination  Ostpreußen 


Geführte  Gruppervrelse  zu  den  schönsten  Landschaften  und  Interessante¬ 
sten  Städte  des  früheren  Nord-Ostpreußens. 

Termine:  17.-25.05/31 .05.-08.06721  .-29.6./6.-1 4.9.97,  Preis  ab  DM  1 .280,- 


DNV  ToLiii‘--lik  OmljH  Postlatth  !.<•>/  .  i'M  Katnwtsilvirn  ft*!  0/154  i  iihtr 


Ü  TTaoTlCiVJ  1 1 1 L*i  tl 


9  r- 1 1  r  •  I 


Achtung  Insterburger!  | 

Haus  am  See 

Direktflug  nach  Königsberg 
auch  mit  Bahn.  Bus,  PKW 
Unterkunft  in  gemütlichen  Pensionen 
Auskunft  &  Betreuung  (auch  vorOrt) 

Ihre  Reiseagentur 

Fritz  Ehlert 

Eichhomstraße  8  •  50735  Köln 

Tel.  U  Fax-Nr.  02  21/71  42  02 

Das  Haus  für  Individualisten 
zw.  Allenstein  u.  Bischofsburg 

Zi.  m.  Du/WC,  HP 
eig.  Badestrand,  bewacht 
Parkplatz,  Angeln  möglich 
Deutsche  Leitung 

Zu  erfr.  u.  0  30/6  14  91  67 

Urlaub  in  Allenstein 

Familienpension  in  ruhiger  Lage 
(am  Wald),  Ü  m.  Fr.  od.  HP  im  DZ 
od.  EZ.  Alle  Zi.  m.  DU/WC.  Farb- 
TV  deutsch,  abschließbare  Garagen, 
gutes  Essen.  Gastgeber  spricht 
deutsch  u.  fährt  auch  Taxi.  E.  l.aska, 
ul.  Owocowa  19,  PL  10-803  Olsztyn 
9.  Neue  Tel.-Nr.  00  48  89/5  27 11  44 


Allenstein 

Ferien  ha  u  ser  in  Seenähe;  neuerbaute 
Pension,  Zi.  mit  Dusche/  WC,  deutsch¬ 
sprach.  Leitung,  Prospekt  u.  Anfragen: 
Marek  Solski 

ul.  Baltycka,  44  PL- 10*  176  Olsztyn 
Neue  Telefon-  und  Fax-Nr. 

00  48/89/5  27  08  88. 
Kurz-lnfo:  0  76  45/4  02 
(Stegmann,  79348  Freiamt) 


In  unserem 
familiär  ge¬ 
führten  Hause 
verwöhnen 
wir  Sie  das 
ganze  Jahr  Über 


Hotel  •  Polar-Stern  • 


•  Promenudrnluftr  •  Hirtrl-Rtslaiinuu 

•  /.immer  m.  Dusche/WC,  Färb* TV,  Tri. 

•  Terrasse  •  Transfer  vom  Bahnhof 


Bitte  fordern  Sie  unseren  Haus-  und 
Onsprospckt  an:  Familie  Kurbjuhn 

Telefon/Fax  03  82  93/2  02 


BUSREISEN  1997  nach  Ostpreußen 

H«lmittrult«n  Nuldunbufg  10.-19  07  97 

Orteisburg  11-Tage-Reise  20.-30  07  97 

Heilfanburg  10-Tage-Reise  10.-19  08. 97 

Osleroile  10-Tage-Reise  19-28  08  97 

Alt  Jablonken  8-Tage-Retse  10.-18. 10.  97 


Wbcbentlictie  Buireisen  ü  Posen  Thorn  n 
Ostpreußen  Hin-TRückfatut  p.P.  180  -  DM 
Intormatton  und  Anmeldung 
Reitaservlca  PLSWKA  45699  Herten 
Schutzenstr  91  Tel.  0  23  6673  56  5 1  Fa*  8 1 5  89 


Ostpreußen  -  Sensburg:  Gemütl. 
komf.  Zi.  m.  DU/WC/UF  in  EFH 
mit  Garten,  direkt  am  See,  preisw. 
v.  priv.  zu  vermieten.  Telefon 
00  48  89  84  20  25,  Auskunft  03  51  / 
4  71  87  23 


Ferien  in  Lyck/Masuren 
Priv. -2.  zu  vermieten,  Du/Toi,  Ü/F, 
Parkplatz,  deutsche  Leitung.  Ausku. 
u.  Anmeld,  ab  18  Uhr.  Tel.  0  21  51/ 
4771  94  od.  47  31  74.  ab  5.  4.  dir.  in 
Lvck  00  48  87  10  41  38 


Reisen  199; 


Bus-  und  Flug-Retsen 

Masuren 

Königsberg 

Danzig 

Pommern 

Schlesien 

\jSSSSSSt 


iDetermann  &  Kreienkampl 

|  Ostmarkstr  130  48145  Munster  [ 
S  0251  /  37056  Fax  375913 


83471  Berchtesgaden,  Hotel  Krone, 

Tel.:  (0  86  52)  6  20  51,  bestens  gele¬ 
gen  u.  ausgestattet,  gemütlich,  per¬ 
sönlich.  Prospekt  anfordem! 


Auch  1997  wieder 


^iigen  .. 

<y\)evne\ 


+  Weiterreise  zu  Ihrem 
gebuchten  Zlclort/Hotcl. 

1.  mit  Ihrem  PKW  oder 

2.  mit  dem  ORS-Trinsferbue 

Mögliche  Zielorte  1997  1 


■  Memel  ■  Nidden 

■  Schwarzort  ■  Polangen 

■  Rauschen  ■  Tilsit 

■  Königsberg  ■  Insterburg 

■  Gumbinnen 


ab  Rügen  9  L«r  ab  um  998.* 
ab  Kiel  12  i,er  ,»t>M  1098.- 


iokl.  Hin/ROckfahrt  ab  Kiel  oder 
Rügen  mit  Ihrem  FlhrachifT. 
Transfer  fiir  Gäste  ohne  PKW 
zum  gebuchten  Zielort/Ilotel, 
Übernachtung  inkl.  Halbpeiuioa. 
Reisclcitune  AusfluRsnroenunm 


Altes  .ws  einer  ll.tnd  ! 
S<  hiflsreise  •  Hotel  ♦  Visum 
OHS  erledigt  olles  für  Sie’ 


Abfahrten  Jede  Woche 
von  Mal 
bla  September 


Fordern  Sie  den  neuen 
ORS-Katalod  1997  an! 


Ost-  JFZci.sc-  Service 
A.-Ludcbeek-Str.  1 3*> 
33647  Bielefeld 
®  0521/14  21  67 

Fax  15  25  55 


Geschäftsanzeigen 


Bus-Reisen  nach  Ostpreußen  [JS 

Vertrauen  Sie  auf  unsere  langjährige  Erfahrung! 


Heimatkarte  I  I  Bild- und  Wappenkarte 


mit  85  Stadtwappen,  je  einem 
färb.  Plan  von  Königsberg  und 
Danzia  und  deutsch-polnischem 
Namensverzeichnis. 

14,50  DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn. 

Verlag  Schadinsky 

Cte  Straße  22  -  D-29221  Celle  , 
Fax  (05141)929292  A 
Tel. (05141)929222  J 


Deutschland 

in  den  Grenzen  von  1937 

farbige  Wandblldkarte  des 
ehern.  Deutschen  Reiches 
im  Großformat  65  x  49,5  cm. 
12,- DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn. 

Verlag  Schadinsky 

Breite  Straße  22  -  D-29221  Celle 
L  Fax  (05141)929292  l 
V  Telefon  t 

(05141)929222  J 


Reusen-  Aal-  und  HechtsbcUe 
Stell-.  Stak-,  Zugnetze  aus  Nylon 
Scbutznetza  gegen  Vogemal) 
Kann  -  und  Fucbslangnelze  usw  Katalog  frei’ 

Der  Spezialist  für  alle  Vollerennetze. 

MECHANISCHE  NETZFABRIK 
W.  KREMMIN  KG 
Ammerländer  Heerstraße  1 897207 
26129  Oldenburg  (Oldb) 

Tel.  04  41  /  7  20  75  ■  Fax  04  41 7  77  73  88 


Tonband-Cass. 

„Ostpr.  Humor".  Gedichte.  Anekdoten  u. 
Witze  in  Ostpr.  Watt,  ostpr  Dialekt  u.  Hoch¬ 
deutsch.  Ca»  Nr.  1  (90  Min  )  DM  22.-,  Ca» 
Nr.  2. 3  u  4  (je  60Min..  |e  DM  18,-)  Jede  Nr 
hat  einen  arvdenm  Text,  auch  als  Weihnächte 
und  Gcburtstapgeschenk  geeignet,  selbst 
besprochen  und  zu  haben  von  Leo  Schmadl- 
ke,  aus  Altendorf /Genlauen,  jetzt  Astoc 
1’ark.  Debstedter  Str.  2f>-30,  27607  Langen, 
Tel.:  0  47  43/88  81  03 


Landkarten  VOn  Ostpreußen,  Pommern  und  Schlesien 
Ostpr.  1  :  300  000  und  Deutschld.  (1937)  1  : 1  000  000  je  DM  20; 
Kreiskarten  1  :  100  000  und  Meßtischbl.  1  :  25  000  je  DM  9,50 
Ostdeutsch.  Versand,  Schützer  Straße  72, 13435  Berlin 

Telefon:  0  30/4  02  55  69,  Fax  0  30/4  02  32  77 


Was  wäre  eine  Woche  ohne  das  Ostpreußenblattl ? 


All«  Reis««  nur  mit  eigenen  Femreisebussen!  Kostenlos«  Abslellmöglkhkeit  für  Ihren  Pkw. 


fordern  Sie  bitte  unteren  neuen  Reisekatalog  an. Anruf  genügt.  I 


Weiter  in  unterem 
Katalog 


|Üecl|t  auf  JHetmaf _  p 

34.90  DM 

/  Isül  \  ‘Kfesslsrtr  iXusIk 
/  \  ‘-International 


Bestellschein 

Nr.  I  Stück  I  Preis 


o.$l  Best  Nr.  :ÖfJ~  29.90  DM  Sweat-Hemd  Best.  Nr.  9H 
tl  Best  Nr.  :$12 - 39.90  DM  Weiß /fari>.  Druck  Größe M-L-XL 
Mchrfarbiger  Druck 


,  Gemälde 

‘Düsten 

‘Klassische  (Xuslk  und  (Marsche 
‘-International  ^ofklorc 

national  /  international! 
cJ'-'Hemden  /  (pofo-‘Hemden 
Stelnfcruge 
Schmuck  ._ 


21.90  DM 


29.90  DM 


21.90  DM 


Flaggt 90' 150cm  Hißfest 


FUodiemd  BestNr.ipl 5  T-Hemd  Best.  Nr:Ql6 

Weiß /Färb.  Druck  Weiß  /Färb.  Druck 

Größe  M-L-XL 


1  Katalog:  KOSTENFREI 

Gesamt: _ 

Verpack/Porto:  7.00  DM 

Gesamtpreis:  | _  _ 

bei  Vörkasse:  netto 

bei  NN  zzgl.  NN-Gebühren  (+  7,00  DM) 

An: 

VISION  Verlag  und  Versand 
Postfach  1148 
D-76689  KARLSDORF 
*  07251  49791 
Fax:  07251  49792 


48.  Jahrgang 


£>o 5  tflpraiMfaii 


15.  Februar  1997  -  Folge  7  -  Seite  21 


Ostpreußen-Videofilme 

von  Busreisc  im  Herbst  19% 
nach 

Masuren  und  Königsberg  (Pr) 

in  6  Teilen 

1.  Teil:  Hinreise,  Stettin,  Stolp,  Danzig,  Sensburg 
2.  Teil:  Rastenburg,  Wolfsschanze,  Heiligelinde,  Rößel,  Sensburg 
3.  Teil:  Sorquitten,  Allenstein,  Hohenstein,  Orteisburg 
4.  Teil:  Bartenstein,  Königsberg  (Pr),  Pr.  Eylau 
5.  Teil:  Nikolaiken,  Schiffsfahrt  n.  Niedersee,  Bootsfahrt  Krutinna 
6.  Teil:  Rückreise,  Sensburg,  Thom 

Jeder  Teil  (ca.  40  Min.)  DM  39,-  zzgl.  Versandkosten 
Alle  6  Videos  auf  2  Kassetten  DM  159,— zzgl.  Versandkosten 

Harald  Mattem 

Hans-Brüggemann-Straße  6,  24937  Flensburg,  Tel.  04  61/5  12  95 


Verla  g  sucht  Autoren 


Berlin.  Der  PrivalverlagFrteling& Partner  gibt  Autoren 
die  Möglichkeit,  Manuskripte  als  Bücher  herausgeben 
zu  lassen.  Außerdem  ist  die  Veröffentlichung  in 
Anthologien  und  Jahrbüchern  möglich.  Interessenten 
erhalten  Gratisinformationen  direkt  vom  Verlag: 

Verlag  Frieling  &  Partner 

»Der  direkte  Weg  zum  eigenen  Buch« 
Hünefeldzeile  18  o  •  12247  Berlin  wJBj 
Telefon:  0  30  /  7  74  20  1 1 

b;£££Tv  Telefax:  0  30  /  7  74  4 1  03  Frkting 


ri 

Frieling 


So  war  es  | 
damals, 

ah  wir  fi »r  Indien 
rniil'.lt  ii 


1  m  ttrvtHim»  t»al 
l»«uai  194« 


Die  Zeit  vergeht  seht 
Sicher  wollen  Sie  doch  zum  1 .  N 
Noch  können  wir 
Motorboote  -  Daycruiser 

neu  oder 
Bootsimpor 

37434  Rhumspringe  (bei  Gott 
-  Ein  Boot  ist  wie 

teller  als  man  denkt.  £3 

lai  mit  Ihrem  Boot  aufs  Wasser.  C?) 
ab  Lager  liefern.  CS 

Kajütboote  und  Yachten  NJ 

gebraucht  pf 

t  B.  J.  Tibus 

tngen)  -  Telefon  0  55  29/10  02  (3 

eine  eigene  Insel  -  £3 

Rinderfleck  8fXFccm-Do.  10,(10 

Nach  altem  ostpr.  Rezept  hergestelit: 
Grütz.w.  800-ccm-Do.  10,00 

Blut-  u.  Leberw.  m.  Majoran 

300-g-Do.  4,90 

Sülze,  leicht  säuerl.  300-g-Do.  4,90 

Rauchw,  1.  R.  DM/kg  22,00 

Portofrei  ab  DM  80,00 

Fleischerei  Reiner  Sägebarth 
Hauptstraße  1, 30952  Ronnenberg 
Tel.  0  51  09/23  73 


Bekanntschaften 


Witwe  mö.  Pensionär,  ca.  70  J.,  ken- 
nenlemen.  Bin  im  gleichen  Alter, 
ehrlich,  lebensfroh,  tanze  gerne, 
bin  genügsam.  Gemütl.  Neubau¬ 
wohnung  im  Saarland  vorh.  Zu- 
schr.  u.  Nr.  70523  an  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  20144  Hamburg 


Verschiedenes 


Briefmarken:  Kaufe  ganze  Samm¬ 
lungen  und  Nachlässe  v.  Privat, 
auf  seriöser  und  diskreter  Basis. 
Tel.  0  41  52/83  61  16 


Gesucht  wird  der  Videofilm  „Der 
Zauberer  Gottes"  über  den  masu¬ 
rischen  Pfarrer  Michael  Pogorzel- 
ski.  Für  jeden  Hinweis  bin  ich 
dankbar.  B.  Dauskardt,  Telefon 
041  65/8  03  43 


Silber  gegen 
Wunden  und  Tumore 

Info  Tel.  0  44  21/1  32  33 


Alleine? 

Oma  und  Opa  ins  gemütliche 
Haus  Sonnenblick  für  Dauer- 
und  Kurzzeitaufenthalt. 
Oberhonncfeld/Ww. 

Telefon  0  26  34/49  53 


Suche  Hin»  Naujoks,  Juni/Juli  '44 
Feldw.  1. 15.  Fallscnj  -Regt.  Okt./Nov. 
'44  Ers.-Bat.  Nümberg-Buchenbühl. 
(War  Frühj.  '44  in  Monte  Cassino?)  Fer¬ 
ner  Hans  Nagat  aus  Königsberg  (Pr) 
(genannt  Jupp),  Offsetdrucker.  17. 
Fallschi-Regt.,  Dez.  '44  Amheim, 
Maas-Briickenk.,  Brückenkopf  Wesel, 
Rückzug  in  Holland.  Nachricht  erbit¬ 
tet  Gerhard  Türke.  Rontgenstraße  3, 
48465  Schüttorf,  Telefon  0  59  23/13  44 


Lubenows  in  Ostpreußen? 

Mein  ältester  urkundlich  er¬ 
wähnter  Vorfahre  war  der  Kauf¬ 
mann  Karl  Emst  Lubenow, 
•  1769  in  Karinen,  verheiratet 
mit  Charlotte  Caroline,  geb. 
Manstein,  *  1793  in  Goldap, 
verstorben  31. 3. 1868  zu  Gilge. 
Wer,  was  könnte  mir  in  der  Fa- 
milienforschung  weiterhelfen? 
Dr.  med.  W.  Lubenow 
Steinfurther  Straße  19 
61231  Bad  Nauheim 


Suche  Bonackers 

Nachfahren  von 
Gustaf  Bonacker, 
geboren  ca.  1860  bis  1870. 
Drei  Kinder  Karl.  Meta  und 
ein  weiteres  Mädchen? 
Hof  in  Krauleidszen, 
später  Hohenflur. 

Wer  kann 

nähere  Auskünfte  geben? 
Hinweise  erbittet: 
Gundula  Bonacker 
Grundstraße  5 
34270  Schauenburg 


6ünd%®B(sj®[jii 


Geburtstag 


<£) 


„Es  war  die  Hölle!“  Mehr  als  60  Mio.  zaren¬ 
treuer  Russen  wurden  von  dem  kommunisti¬ 
schen  System  Lenins  und  Stalins  verhaftet  und 
umgebracht.  Das  gräßliche  Morden  wurde  spä¬ 
ter  auch  an  der  deutschen  Bevölkerung  ange¬ 
wandt.  Ein  Tatsachenbericht!  256  Seiten  zzgl.  8 
Seiten  mit  Abbildungen,  gebunden,  DM  39,80. 
Direktbestellung:  Kröning  Verlag,  Hanauer  Straße  33, 
14197  Berlin:  TelVFax  030/822  26  81.  Wir  liefern  sofort!  | 


Geburtstag 


feierte  am  8.  Februar  1997 
Frau 

Gertrud  Jastrzembski 

geb.  Tillert 
aus  Collen,  Kr.  Lyck 
jetzt  Berliner  Straße  199 
45144  Essen 

Herzlichste  Gratulation 
zum  neuen  Lebensjahr 
von  Tochter  Marga  mit  Familie 


feiert  am  16.  Februar  1997 
mein  lieber  Mann,  unser  Vater, 
Schwiegervater  und  Großvater 

Heinz  Scherenberger 

aus  Drengfurt 
Kreis  Rastenburg 

jetzt  Lützowstraße  33 
40476  Düsseldorf 

Es  gratulieren  herzlich 
Deine  Frau 

Deine  Kinder  und  Enkel 


Ihre  Familienanzeige 
im  Ostpreußenblatt 


Am  5.  Februar  1997  feierte 

Paul  Czerwonka 

geboren  in  Nußberg,  Kreis  Lyck 
seinen  Geburtstag. 

Es  gratulieren  seine  Kinder  und  Enkelkinder 
Eichenstraße  13, 27711  Osterholz-Scharmbeck 


Q5J 


Unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Oma  und  Uroma,  Frau 

Martha  Kuschmierz,  geb.  Pomorin 

aus  Neuwiesen,  Kreis  Orteisburg 
jetzt  Burgwiesenstraße  14, 51067  Köln-Holweide 
wird  am  18.  Februar  1997 


Suchanzeigen 

Familienforschung  deut.  Ostgebie¬ 
te,  Ostpreußen-Forschung  (Berlin 
etc.)  Lutz  Gogoll,  Am  Wellbach  75, 
33609  Bielefeld,  Telefon  05  21/ 
33  24  40,  Fax  05  21/33 12  23 


Jahre  alt. 


Seinen  67.  Geburtstag 
feiert  am  18.  Februar  1997 

Bernhard  Freund 

aus  Großrautenberg 
Kreis  Braunsberg 

jetzt  Kleinzerbster  Dorf  Straße  28 
06909  Trebitz 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
Deine  Ehefrau  Christa 
Deine  Kinder  und  Enkelkinder 


In  memoriam 

Zum  100.  Geburtstag  unserer  Mutter, 
äj  Schwiegermutter  und  Großmutter 

Berta  Rattay 

geb.  Zipplies 

*11.2. 1897  Legenquell,  Kreis  Treuburg 
1 15. 1. 1979,  Bünde  in  Westfalen 

bis  Oktober  1944  wohnhaft 
in  Moneten  Abbau  Kreis  Treuburg  (Ostpreußen) 

Im  Namen  aller  Familienangehörigen 
Brigitte  Khan,  geb.  Rattay 

Jüchen,  im  Februar  1997 


Denn  du  meldest  den  Tod  mit  hundert  Zeichen  den  Deinen. 
Daß  sie  bestellen  ihr  Haus  und  getrost  sich  bereiten 
Heimzukehren  zu  Dir,  sanft  schaukelnd  im  letzten  Bette. 


Ein  arbeitsreiches  Leben  ist  zu  Ende  gegangen. 

Nach  langer,  schwerer  Krankheit  verstarb  unser  Vater,  Großvater 
und  Urgroßvater 

Hubertus  Gruhnwald 

•1.10.1917  t25. 12. 19% 

geb.  in  Maraunen  (Ostpreußen),  aufgewachsen  in  Rautensee 

Die  Kinder  Wilhelm  und  Hiltrud  Gruhnwald 
Elisabeth  und  Rudi  Gruhnwald 
Margarethe  und  Oswald  Atzenhofer 
Ehrengard  Starz  und  Rudolf  Neudorfer 
Johann-Georg  und  Magdalene  Ziegler 
Dorothee  Ziegler  und  Christian  Günther 
Barbara  und  Eraest  Neuburger 
sowie  alle  Enkel  und  Urenkel 

97980  Apfelhof,  73035  Göppingen-Faurndau,  im  Dezember  19% 
Die  Trauerfeier  fand  am  Donnerstag,  dem  2.  Januar  1997  in  Faurndau  statt. 


Und  meine  Seele  spannte 
weit  ihre  Flügel  aus 
flogdurch  die  stillen  Lande, 
als  flöge  sie  nach  Haus. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  nahmen  wir  Abschied  von 

Luise  Fröhlich 

geb.  Saborowski 

geb.  25. 4. 191 1  gest.  23. 1. 1997 
aus  Lenzendorf,  Kreis  Lyck 

ln  stiller  Trauer 

Gottfried,  Sieghard  und  Hans 

mit  Familien 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Marienburger  Straße  12, 86179  Augsburg,  den  23. 1. 1997 

Die  Beerdigung  fand  am  Montag,  den  27.  Januar  1997  in  Augsburg- 

Haunstetten  statt. 


Gottes  Nähe  an  jedem  Tag  und  viel  Kraft, 
verbunden  mit  einem  herzlichen  Dank  für  alle  Liebe, 
wünscht  die  gesamte  Sippe 


Nachruf 

Ich  weiß,  daß  mein  Erlöser  lebt. 

Plötzlich  und  unerwartet  verstarb,  nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit,  mein  geliebter  Mann,  unser  lieber  Vater,  Opa  und  Bruder 


Paul  Bublies 

•  10. 10. 1931  in  Kischen 
1 6. 9. 19%  in  Toronto 
aus  Großroden,  Krs.  Tilsit-Ragnit 


ln  tiefer  Trauer  und  Dankbarkeit  für  die  Zeit,  die  wir  mit  ihm  erle¬ 
ben  durften,  mußten  wir  nun  Abschied  nehmen. 

Käthe  Bublies,  geb.  Faik,  Woodbridge/Ontario 

Ronald  Bublies  und  Familie 
Miriam  Thackray,  geb.  Bublies,  und  Familie 
Herbert  Bublies  und  Familie,  Hannover 
Erich  Bublies  und  Familie,  Hagenburg 


Überm  Schradweg  27, 31558  Hagenburg,  im  Februar  1997 


Unsere  liebe  Tante  ist  von  uns  gegangen. 


Elfriede  Baginski 

geb.  Swiderski 
aus  Lötzen 

•17.3.1902  1  28. 1.1997 


Helene  Baginski 

Barbara  und  Woltgang  Stöver 

mit  Thorsten 


Saarstraße  1, 26121  Oldenburg 


Wir  trauern  um 


Elsa  Quandt 

geb.  Falkowski 


•19.1.1911 

Neidenburg/Ostpr. 


1 30. 1.1997 
Eutin 

ln  Liebe  und  Dankbarkeit 
im  Namen  aller  Angehörigen 
Inge  Breede,  geb.  Quandt 
Harald  Breede 
Matthias  Breede 


In  memoriam 

Willy  Quandt 

•9.11.1904  1  25. 3. 1946 

Wehlau /Ostpr.  Moskau 

Lehrer  in  Ostpreußen 
Sanditten,  Eiserwagen,  Gr.  Nuhr 


Domrade  1, 23701  Eutin 

Die  Trauerfeier  zur  Einäscherung  fand  am  Freitag,  dem  7.  Februar 
1997,  in  der  Friedhofskapelle  Eutin,  Plöner  Straße,  statt. 

Anstelle  von  Blumen  bitten  wir  um  eine  Spende  für  den  Volksbund 
Deutsche  Kriegsgräberfürsorge  e.  V.  auf  das  Konto  Nr.  4  300  603 
bei  der  Postbank  Frankfurt,  BLZ  500  100  60. 


15.  Februar  1997  -  Folge  7  -  Seite  22 


fcos  JDflpnu0mbfoii 


48.  Jahrgang 


Es  ist  bestimmt  in  Gottes  Rat. 
daß  man  vom  Liebsten,  was  man  hat, 
muß  scheiden. 


Meine  liebe  Frau,  unsere  gute  Mutter,  Schwiegermutter,  Oma  und 
Uroma  ist  in  Gottes  Frieden  heimgegangen. 


Anny  Ttyska 

geb.  Melsa 

*  30. 10. 1913  in  Bobern,  Kreis  Lyck,  Ostpr. 

1 3. 2. 1997  in  Nörvenich 


In  stiller  Trauer 
Heinrich  Tyska 
Dieter  Tyska 

Ursula  Tyska,  geb.  Heinen 
Ingrid  Bünger,  geb.  Tyska 
Rosi  Greb,  geb.  Tyska 
Rainer  Greb 
Enkel,  Urenkel 
und  Anverwandte 


Rathausstraße  32, 52388  Nörvenich 

Die  Beerdigung  hat  auf  dem  Friedhof  in  Pingsheim  stattgefunden. 


Meine  liebe  Frau,  unsere  gute  Mutter,  Schwiegermutter  und  Oma 

Grete  Geyer 

geb.  Buchau 

•7.12.1913  1  28. 1.1997 

Kuckemeese,  Kreis  Elchniederung 

ist  fern  der  Heimat  sanft  entschlafen. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Helmut  Geyer 

Brigitte  und  Helmut  Petry 

Bernd  und  Ingeborg  Geyer 

Prof.  Dr.  Reinhard  und  Dr.  Karin  Geyer 

Bemd  und  Tanja  Geyer 

Spreuergasse  23, 70372  Stuttgart  (Bad  Cannstatt) 

Die  Beerdigung  fand  am  31.  Januuar  1997  auf  dem  Uffkirchhof  in 
Bad  Cannstatt  statt. 


Wunderbar  verwebt,  der  uns  erschuf, 
in  den  bunten  Teppich  unsere»  Lebens 
lichten  Traum  unddunkle  Wirklichkeit. 
Und  wir  wissen  eist  beim  letzten  Ruf: 
Keinen  dieser  Faden  wob  vergebens 
seine  Hand  in  diese  bunten  Streifen, 
die  gemach  enträtselnd  wir  begreifen 
erst  im  Lichte  seiner  Ewigkeit. 

Agnes  Miegel 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  meinem 
lieben  Mann,  Bruder  und  Schwager,  unserem  guten  Onkel 

Eduard  Rasch 

•  11. 10. 1914  in  Eibenau,  Kr.  Treuburg/Ostpr. 

1 30. 1. 1997  in  Osnabrück 


In  stiller  Trauer 
Waltraut  Rasch,  geb.  Rohde 
Hildegard  Ködefgeb.  Rasch 
und  alle  Angehörigen 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied 
von  meinem  geliebten  Mann,  treusorgenden  Vater, 
Schwiegervater  und  geliebten  Opa 


Blatt  für  Blatt  fallen  die  Tage  von  unserem  Lebensbaum. 
Wer  hebt  sie  auf,  wer  trägt  sie  fort? 

Ein  Gott,  der  liebt  und  ewig  währt! 


Erna  Feiler 


>15.1.1908 

Lyck 


1 30. 1.1997 
Ratzeburg 


In  stillem  Gedenken 

Anorthe  Nilson,  geb.  Czudnochowski 

mit  Familie 


Siegfried  Heinrich  Forchel 

1.  Polizei-Hauptkommissar  a.  D. 


•  17.  5. 1924 
Königsberg  (Pr) 


+  31.1.1997 
Harburg 


In  stiller  Trauer 
Hella-Lore  Forchel,  geb.  Seidel 
Wolfgang  und  Silke 
Ines  und  Marc 


Kopenhagenstraße  18, 37079  Göttingen 


Wir  nehmen  Abschied  von  meinem  geliebten  Mann, 
unserem  guten  Vater,  Schwiegervater,  Opapi  und  Ur- 
opapi,  Bruder  und  Onkel. 


Er  ist  ruhig  eingeschlafen. 


Walther  R.  Brunk 

•4.1Z1909  +  3.Z1997 

Major  a.  D. 

Rittergut  Großrödersdorf 


Helene  Brunk  von  Heuß  Blößt 
Barbara  Guss  mit  Familie 
Rosemarie  Aubort-Brunk  mit  Familie 
Hubertus  Brunk  mit  Familie 
Michael  Brunk  mit  Familie 
im  Namen  aller  Verwandten 


Albrecht-Dürer-Straße  34, 91315  Höchstadt 


Hanhoopsfeld  39, 21079  Hamburg 


Gott,  der  Herr,  nahm  in  seinen  ewigen  Frieden  unsere  liebe  Mutter, 
Schwester,  Schwiegermutter  und  Großmutter 

Vera  Freifrau  von 
Schrötter-Wohnsdorf 

geb.  Gräfin  zu  Eulenburg 

•  21.  Juli  1911,  Gerdauen  (Ostpreußen) 

+  30.  Januar  1997 

Es  trauern  um  sie  in  tiefer  Liebe  und  Dankbarkeit 
Freda  Gräfin  zu  Eulenburg,  geb.  Freiin  von  Schröder 
Mortimer  Graf  zu  Eulenburg 
Vera,  Eleonore,  Botho,  Valeska,  Alexandra 
Alexandra  von  Erichsen,  geb.  Freiin  von  Schröder 
Dr.  Sven  Torsten  von  Erichsen 
Svante,  Thore,  Solveygh,  Thyra 
Anna-Maria  Nigges,  geb.  Gräfin  zu  Eulenburg 

Schomdorferstraße  60, 71573  Allmersbach  im  Tal 


Falls  mir  etwas  zustößt  - 
Hilfe  für  Hinterbliebene 

Broschüre  DM  20.-  frei  Haus. 

Bitte  bestellen  bei: 
Rlofkamp,  Elmshomer  Str.  30 
25421  Pinneberg 


Rappstraße  37, 49084  Osnabrück 


Und  die  Meere  rauschen 
Den  Choral  der  Zeit, 
Elche  steh'n  und  lauschen 
in  die  Ewigkeit. 

Unsere  gute  Müder,  Omi  und  Uromi 

Anna  Luise  Weichert 

geb.  Kuhn 

•3.6.1905  1  4. 2. 1997 

in  Königsberg  (Pr)  in  Bremen 

Ist  nach  einem  reichen  Leben  für  immer  von  uns  gegangen. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Siglinde  Schlichting,  geb.  Weichert 
Sighart  Weichert 


Traueranschrift: 

Sighart  Weichert,  Beim  Rumpsmoore  39, 28844  Weyhe 
Wir  haben  im  Familienkreis  Abschied  genommen. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von 
unserer  Müder,  Schwiegermutter,  Oma  und  Uroma 

- Anna  Luise  Morning 

geb.  Czerwitzki 

•  8. 5. 1910  1 5.  Z  1997 

Liebstadt  (Ostpreußen) 

In  stiller  Trauer 

Dr.  Wolfgang  und  Anne  Moming 
mit  Frauke,  Anke,  Dirk 
Manfred  O.  und  Heidi  Moming 
Martin  und  Julia  Moming 
mit  Lea,  Merlind 
Inga  Moming 

Kurt  und  Ingrid  Nußbaumer 
Jörg  Nußbaumer  und  Christina  Buhl 
mit  Sarah  Luise 
und  Angehörige 

Wischhof  2,  21717  Frcdenbeck 

Die  Trauerfeier  findet  am  Freitag,  dem  14.  Februar  1997,  um 
10.30  Uhr  in  der  Friedhofskapelle  auf  dem  Friedhof  Finkenriek  in 
Hamburg,  König-Ceorg-Deich  24,  stad;  anschließend  Beisetzung. 


Eine  Stimme,  die  vertraut  war,  schweigt. 

Ein  Mensch,  der  immer  da  war,  ist  nicht  mehr. 
Was  bleibt,  sind  kostbare  Erinnerungen, 
die  niemand  nehmen  kann. 


Es  war  die  Mutti  und  Omi 


Sie  starben  fern  der  Heimat 


Dr.  med.  Hanna  Mixius 


Meine  Kraft  ist  nun  zu  Ende, 
nimm  mich,  Herr,  in  Deine  Hände. 

Nach  einem  langen  Abschied  hat  meine  liebe  Mutter,  Schwiegermutter, 
liebste  Oma 


Elise  Harnack 


~  geb.  Braunschweig 

1 30. 1.1997 

aus  Alienburg  (Ostpreußen) 
ihren  ewigen  Frieden  gefunden. 

Dieses  Wissen  erleichtert  uns  den  Abschied. 

In  stiller  Trauer 

Edelgard  und  Hans-Jörgen  Schab 
Christine  und  Benita 

Saalestraße  13, 91052  Erlangen 

Die  Beerdigung  fand  am  Dienstag,  4. 2. 1997,  um  13.45  Uhrauf  dem  Zentralfriedhofstatt. 
Im  Sinne  der  Verstorbenen  erbitten  wir  anstelle  von  Blumenspenden  eine  Unterstützung  an  den  Hospiz¬ 
verein  Erlangen,  Kreissparkasse  Erlangen,  BLZ  763  500  00,  Kontonummer  2  46 15 


geb.  Neumann 


11.9. 1908 


1 1.2. 1997 


Königsberg  (Pr) 


Wir  hatten  sie  sehr  lieb 

Dr.-Ing.  Hartmut  Linker 
Dr.  med.  Petra  Linker,  geb.  Mixius 
Karen  und  Christian 
Irmgard  Mixius,  geb.  Ebeler 


Bahnhofstraße  8, 32545  Bad  Oeynhausen 
Vogelerweg  4, 28832  Achim 
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Veranstaltung  1  Kunstwährung  „Euro“  kritisiert 

Woche  der  Vertrilfbene^i^fndet^n  LvD-Landesvorsitzender  sprach  auf  Empfang  über  das  zukünftige  Europa 

diesem  Jahr  vom  13.  bis  20.  Juli  in  v  i  u  x.,  j  ^  , - 

New  York  statt.  Seit  dem  Erlaß  von  (  Kie . "  H.art®.  WortederKr\tlk 
1959  wird  vom  amerikanischen  and,  der 
Präsidenten  alljährlich  die  Captive  ^ndf,verband  der  Vertriebenen 
Nation  Woche  ausgerufen.  Dazu  R^ut.schpn. in  ^hleswig-Holstein, 
treffen  sich  Flüchtlinge  und  Ver-  £unter  Pete[sdorf'  a,uf  de™E7mP- 
triebene  aus  aller  V&t,  die  von  tan?  Tr 
kommunistischen  und  totalitären  KlcIer  /'H^us  ,/eima  '  Xor 
Regimen  aus  ihrer  Heimat  vertrie-  "e‘‘uber  hundeTi.  ™  T  ?«r 
ben  wurden,  um  gegen  Willkür-  Landesregierung,  der  CDU-Frakh- 

herrschaft  und  Nichtachtung  des  J®  schl^g-holsteimschen 

Völker-  und  Heimatrechts  zu  de-  VOn  ^tad  eTf*  emeTC!en 

monstrieren.  Auch  deutsche  Ver-  v?»rhSnT,nCn'  rM°n .  .be.freuncleten 
triebene,  die  nach  dem  Krieg  Ame-  ®  banden  und  Institutionen  ver- 

rika  als  Zufluchtsort  gesufht  ha-  ^.er,auf  das  innenpolitische 

ben.  Eine  gute  Gelegenheit,  Ver-  ST'tT  den?,slcE  d‘ef  wn  £fT' 
wandte,  frühere  Nachbarn  und  bhk  Deutschland  seit  Monaten ’be- 

Freunde  zu  treffen.  d^ÄnÄSp^ 

Der  Reiseveranstalter  bietet  hier-  nicht  erlebt  haben":  Arbeitslosig- 
zu  eine  Reise  vom  10.  bis  18.  Juli  an,  keit,  Rentenunsicherheit,  Krimina- 
die  bei  Bedarf  verlängert  werden  lität,  Sorge  um  die  D-Mark,  wenn 
kann.  Die  gesamten  Kosten  wer-  sie  dem  Euro  geopfert  wird,  Un- 
den  auf  2840  DM  veranschlagt,  für  klarheit  über  die  Vorstellung  der 
den  Flug  von  Frankfurt  mit  der  Bundesregierung  zum  zukünfti- 
Lufthansa  und  kostenlosem  Flug-  gen  Europa  -  das  sind  die  Elemen- 
zubringerdienst,  von  nahezu  allen  te,  aus  der  sich  eine  immer  tiefer 
bundesdeutschen  Flughäfen  in  werdende  Krise  entwickelt  hat. 

Deutschland  sowie  Übernachtung 

im  Waldorf-Astoria-Hotel  im  Zen-  Über  sechzig  Prozent  der  Deut-  Warten  auf  eine  gesprächsbereite  Ministeipräsidentin:  Günter  Peters- 
trum.  Darüber  hinaus  werden  eine  sehen  sind  der  Kunstwährung  dorf  (r.)  und  LO-Lanaeskulturreferent  Edmuna  Ferner  Foto  privat 

deutschsprachige  Reiseleitung,  Euro  gegenüber  negativ  einge- 

eine  halbtägige  Stadtrundfahrt  stellt,  so  Petersdorf.  Vor  allem  alte-  Die  sozialdemokratisch  geführte  „Nach  über  vierjähriger  Amtszeit 
und  weitere  Programme  angebo-  re  Menschen  fürchten  um  die  Geld-  schleswig-holsteinische  Landesre-  diesen  Wunsch  erfüllt  zu  bekom- 
ten.  wertstabilität.  Sie  sind  nicht  in  der  eierune  -  und  damit  kam  Peters-  men.  ist  wohl  nicht  unangemessen. 

Lage,  Börsengewinne  durch  Akti¬ 
en  und  US-E)ollar-Kurse  zu  erzie¬ 
len,  weil  sie  dafür  kein  Geld  übrig 
haben.  „Die  Politik  darf  nicht  die 


Interessenten  werden  gebeten, 
sich  baldmöglichst  anzumelden, 
oder  abends  Informationen  einzu¬ 
holen  bei  R.  Möller,  Telefon  /  Fax 
02  51  /  2  41  51. 


Warten  auf  eine  gesprächsbereite  Ministeroräside 

dorf(r.)  und  LO-Lanaeskulturreferent  Edmuna  Ferner 


Foto  privat 


deutsche  Bevölkerung  über  die 

-  Europäische  Union  nicht  mitbe- 

Ostpreu ßisches  stimmen  darf.  Die  große  Mehrheit 
,  der  Vertriebenen  habe  sich  immer 

Lanaesmuseum  für  ein  Europa  der  Vaterländer 

-  ausgesprochen.  Ob  die  Bundesre- 

Lüneburg  -  Das  Ostpreußische  gierung  eben  dieses  Ziel  ansteuere, 
Landesmuseum,  Ritterstraße  10,  darüber  sei  „uns  Deutschen  noch 
21335  Lüneburg,  ist  an  den  gesetz-  nichts  gesagt  worden.  Fällt  dies 


stellt,  so  Petersdorf.  Vor  allem  alte-  Die  sozialdemokratisch  geführte 
re  Menschen  fürchten  um  die  Geld-  schleswig-holsteinische  Landesre- 
wertstabilität.  Sie  sind  nicht  in  der  gierung  -  und  damit  kam  Peters- 
Lage,  Börsengewinne  durch  Akti-  dorf  auf  ein  speziell  den  LvD  be- 
en  und  US- Dollar-Kurse  zu  erzie-  rührendes  Thema  -  habe  in  den 
len,  weil  sie  dafür  kein  Geld  übrig  letzten  zwei  Jahren  den  Vertriebe¬ 
haben.  „Die  Politik  darf  nicht  die  nenverbänden  von  den  von  ihnen 
Alten  und  Armen  vergessen!"  rief  seit  langer  Zeit  mit  großem  Enga- 
Petersorf .  Er  mißbilligte  es,  daß  die  gement  und  nachweisbarem  Erfolg 


liehen  Feiertagen  im  Monat  März 
(Karfreitag,  28.  März,  Oster¬ 
sonnabend,  29.  März,  Ostersonn¬ 
tag,  30.  März,  und  Ostermontag, 
31.  März,  geöffnet.  Auch  an  den 
Feiertagen  im  Monat  Mai  (1.  Mai, 
Himmelfahrt,  8.  Mai,  Pfingstsonn¬ 
tag,  18.  Mai,  Pfingstmontag,  19. 
Mai)  bleiben  die  Türen  des  Muse¬ 
ums  für  Besucher  offen. 


ments  gesagt  worden.  Fallt  dies 
noch  unter  Geheimsache,  oder  wis¬ 
sen  die  Verantwortlichen  darüber 
selbst  noch  nichts  Endgültiges?" 
Dänemark  habe  sich  für  die  Beibe¬ 
haltung  seiner  nationalen  Staat¬ 
lichkeit  ausgesprochen,  Frankreich 
und  Großbritannien  dürften  nicht 
anders  handeln.  Wie  sieht  es  mit 
der  Bundesrepublik  Deutschland 
aus? 


unterhaltenen  Beratungsstellen  für 
Spätaussiedler  acht  weggenom¬ 
men  und  Verbänden  übertragen, 
die  darin  keinerlei  Erfahrungen 
hatten,  und  das  offensichtlich  nur, 
um  den  Vertriebenen  verband  zu 
schwächen.  Diese  Mißachtung  der 
Ostdeutschen  in  Schleswig-Hol¬ 
stein,  die  immerhin  dreißig  Pro¬ 
zent  der  Gesamtbevölkerung  aus¬ 
machen,  drückt  sich  auch  darin 
aus,  daß  Ministerpräsidentin  Hei¬ 
de  Simonis  sich  bislang  jedem  Ge¬ 
spräch  mit  dem  Landesverband 
der  vertriebenen  Deutschen  entzo¬ 
gen  hat.  Petersdorf  wünschte  nun¬ 
mehr  öffentlich,  daß  die  Minister¬ 
präsidentin  endlich  der  Bitte  des 
Vorstands  des  LvD  nachkomme. 


„Nach  über  vierjähriger  Amtszeit 
diesen  Wunsch  erfüllt  zu  bekom¬ 
men,  ist  wohl  nicht  unangemessen, 
es  sei  denn,  daß  Frau  Ministerprä¬ 
sidentin  Simonis  es  grundsätzlich 
aus  uns  bisher  unbekannten  Grün¬ 
den  ablehnt,  mit  uns  zu  sprechen. 
Dann  sollte  sie  auch  hierzu  ein  offe¬ 
nes  Wort  finden,  was  ihr  in  anderen 
Fällen  bekanntlich  auch  nicht 
schwerfällt." 

Der  Vertreter  der  Landesregie¬ 
rung,  Staatssekretär  Dr.  Swatek, 
bemühte  sich,  die  drastischen  Mit- 


Volksliedseminar 

Hamburg  -  Die  Kulturabteilung 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
veranstaltet  vom  4.  bis  6.  April  in 
der  Jugendherberge  Hitzacker  (an 
der  Elbe)  ein  Volksliedseminar.  Die 
Veranstaltung  richtet  sich  an  Mit¬ 
glieder  von  Singkreisen,  deren  Lei¬ 
ter  und  solche,  die  es  werden  wol¬ 
len.  Auch  junge  und  junggebliebe¬ 
ne  Menschen,  die  sich  für  Volkslie¬ 
der  interessieren,  sind  willkom¬ 
men.  Die  künstlerische  Leitung 
liegt  in  den  bewährten  Händen  von 
Prof.  Eike  Funck.  Die  Unterbrin¬ 
gung  erfolgt  in  Mehrbettzimmern. 
Die  Seminargebühr  beträgt  60  DM 
inklusive  Unterkunft  und  Vollver¬ 
pflegung.  Fahrtkosten  werden  ge¬ 
mäß  den  Bestimmungen  erstattet. 
Anmeldeunterlagen  sind  bei  der 
Kulturabteilung  der  LO,  Parkallee 
86,  20144  Hamburg,  erhältlich. 
Weitere  Informationen  unter  Tele¬ 
fon  0  40/41  40  08-28. 


Gruppenreise 

Berlin  -  Im  Rahmen  der  Grup- 

Cnreisen  für  heimatvertriebene 
ndsleute  aus  allen  Teilen  des 
Bundesgebiets  wird  auf  eine  be¬ 
sonders  interessante  zehntägige 
Rundreise  durch  Großbritannien 
aufmerksam  gemacht.  Reisetermin 
ist  der  26.  Mai  bis  4.  Juni  1997. 

England,  Schottland  und  Wales 
sind  drei  Länder,  die  über  Jahrhun¬ 
derte  hinweg  die  Geschichte  Euro¬ 
pas  und  der  Welt  geprägt  haben. 
Viele  Generationen  haben  ein  rei¬ 
ches  Erbe  hinterlassen:  Abteirui¬ 
nen,  idyllisch  in  grüne  Täler  einge- 


ocuiumv.  aiv.ii/  uiv.  uiuaujvncn  mu  *  ...  is  .  i  i  i  •  ... 

telkürzungen,  die  der  LvD  erfah-  bettet  Kathedralen  inmitten  enger, 
ren  hat,  mit  allgemeiner  Finanznot  nuttelalterlicner  Gassen,  Adelssit- 


Eine  Kinderfreizeit  mit  Gruseleffekten 

Deutsche  und  russische  Jugendliche  erlebten  gemeinsam  spannende  Ferien 


Wingst  -  Die  von  der  Kreisge- 
meinsenaft  Schloßberg  veranstal¬ 
tete  deutsch-russische  Kinderferi¬ 
enfreizeit  fand  diesmal  in  der 
Wingst  statt.  Zwölf  deutsche  und 
neun  russische  Jugendliche  wur¬ 
den  dazu  mit  ihren  vier  Betreuern 
in  einer  idyllisch  gelegenen  Ju¬ 
gendherberge  im  Wala  unterge- 
bracht. 


Die  Leitung  der  14tägigen  Frei¬ 
zeit  hatte  Constanze  Augustin 
übernommen.  Jelena  Taolina  Wla- 
dimirowna  half,  die  Sprachbarrie¬ 
ren  zu  überwinden.  Onne  ihr  Zu¬ 
tun  wäre  es  mit  der  Verständigung 
schwierig  geworden,  da  weder  die 
deutschen  Kinder  des  Russischen 
noch  die  russischen  des  Deutschen 
mächtig  waren.  Zahlreiche  Aktivi¬ 
täten  sorgten  für  ein  kurzweiliges 
Programm.  So  wurden  u.  a.  der 
nahegelegene  Babyzoo,  das 
Schwimmbad  und  der  Freizeitpark 
besucht  und  sich  ausgiebig  auf 
Tunnelrutsche  und  Sommerrodel¬ 
bahn  amüsiert. 

Zwei  Tagesfahrten  führten  die 
Jugendlichen  nach  Cuxhaven  und 


waren  die  veranstalteten  Tischten¬ 
nis-  und  Federballtumiere  und  das 
Geländespiel,  bei  dem  neben  Eier¬ 
lauf  und  Zapfensammeln  auch  das 
Gedächtnis  der  Teilnehmer  ge¬ 
schult  wurde.  Kreativität  konnten 
die  Jugendlichen  anschließend  bei 
der  Herstellung  von  Gipsfiguren- 
und  Masken  zeigen.  Mit  den  ge¬ 
sammelten  Zapfen  legten  sie  dann 
das  Haselberger  unef  das  Schloß¬ 
berger  Wappen.  Richtig  gruselig 
ging  es  bei  der  Nachtwanderung 
zu:  Zwei  Betreuer  einer  anderen 
J ugendgruppe  hatten  sich  maskiert 
und  setzten  alles  daran,  die  ah¬ 
nungslosen  Nachtwanderer  zu  er¬ 
schrecken,  mit  einer  aufgehängten 
Puppe,  klappernden  Seilen,  roten 
Licntem,  Faclceln  und  eine  Geister¬ 
beschwörung. 

Am  Folgetag  wurden  Lieder, 
Gedichte,  Sketche  und  Tanzvor¬ 
führungen  für  die  Abschlußfeier 
einstudiert,  die  gemeinsam  mit 
den  Eltern  begangen  werden  sollte. 
Dazu  luden  die  Freizeitteilnehmer 
auch  zahlreiche  Ehrengäste:  Vom 
Schloßberger  Patenkreis  Harburg 


germeister  Gustav  Schröder  und 
der  stellvertretende  Bürgermeister 
Horeis. 

Mit  den  Vertretern  der  Kreisge¬ 
meinschaft  Schloßberg  waren  die 
stellvertretende  Rayonchefin  Na¬ 
talie  Katschalowa  mit  Ehemann 
sowie  die  Schulleiterin  der  Schule 
Schillfelde,  Tamara  Grigorenko, 
erschienen.  Katschalowa  dankte 
dem  Patenkreis  Harburg,  der 
Kreisstadt  Winsen  (Luhe)  sowie 
der  Kreisgemeinschaft  Schloßberg, 
daß  wieder  russische  Kinder  aus 
Haselberg  in  die  Bundesrepublik 
Deutschland  eingeladen  wurden, 
um  dort  eine  spannende  Ferienfrei¬ 
zeit  zu  verleben.  Die  Jugendlichen 
beteuerten  übereinstimmend,  viel 
erlebt  zu  haben,  dankten  für  die 
schönen  Ferientage  und  knüpften 
daran  den  Wunscn  auf  ein  Wieder¬ 
sehen.  Gunda  Sievers 


zu  erklären,  ohne  aber  auf  die  Tat- 


Bonn  nimmt  Sorgen  ernst 

Sache  einzugehen,  daß  im  Ver- 

tleich  zu  anderen  Verbänden  die 
insparungen  zu  Lasten  der  Ver¬ 
triebenen  sehr  viel  höher  ausgefal¬ 
len  sind. 

Der  Vorsitzende  der  CDU-Land- 
tagsfraktion,  Dr.  Ottfried  Hennig, 
wies  auf  die  gute  Zusammenarbeit 
mit  dem  LvD  hin  und  versuchte, 
die  von  der  Bundesregierung  aus- 

fehandelte  deutsch-tschechische 
rklärung  zu  rechtfertigen. 

Der  Euro  werde  eingeführt,  so 
Hennig,  „ohne  daß  wir  so  recht 
wissen,  ob  er  die  geweckten  Erwar¬ 
tungen  erfüllen  kann".  Er  tröstete 
aber  mit  der  Versicherung,  „daß 
diese  Sorgen  in  Bonn  sehr  ernst 
genommen  werden".  Er  werde  sich 
„ganz  persönlich  auch  für  eine  si¬ 
chere  Währung  in  Europa  stark 
machen".  H.  J.  v.  L. 


ze  aus  der  Großzeit  des  britischen 
Empire,  aber  auch  die  „Dome"  der 
industriellen  Revolution. 

Es  gibt  nur  wenige  Länder,  die 
dem  Besucher  auf  relativ  kleinem 
Raum  soviel  zu  bieten  haben. 
Kunst,  Kultur  und  Zivilisation  har¬ 
monieren  in  außergewöhnlichem 
Maße,  und  man  wird  überall 
mit  aufrichtiger  Gastfreundschaft 
empfangen. 

Reisestationen  sind  u.  a.:  Lon¬ 
don,  Oxford,  Bienheim,  Chelten- 
ham,  Ludlow,  Chester,  Snowdonia 
Nationalpark,  Caemarfon,  Porth- 
madog,  Liechwead,  York,  Natio¬ 
nalpark  von  Northhumberland, 
Melrosejedburgh,  Edinburgh,  Pit- 
lochry,  Blair  Atholl,  Aviemore,  In- 
vemess,  Loch  Ness,  Glasgow, 
Burns  Country,  Ayr. 

Nähere  Auskünfte  erteilt  die  Fir¬ 
ma  WGR-Reisen  Berlin,  Habicht¬ 
weg  8,  14979  Großbeeren,  Telefon 
03  37  01/5  76  56. 


J^elrutsche  und  Sommerrodel-  Freizeitteilnehmer  Ermländertreffen 

bahn  amüsiert.  auch  zahlreiche  Ehrengäste:  Vom  - 

Zwei  Tagesfahrten  führten  die  Schloßberger  Patenkreis  Harburg  Ludwigshafen  -  Ein  Ermländer- 
Jugendlichen  nach  Cuxhaven  und  kamen  Landrat  Otto  Gellersen,  der  treffen  findet  am  16.  Februar  in 
Helgoland  Den  Ausflug  auf  die  versicherte,  daß  der  Landkreis  Ludwigshafen,  Brandenburger 
Insel  werteten  viele  der  Teilneh-  Harburg  die  Jugendarbeit  auch  Straße  1-3,  statt.  Begonnen  wird 
mer  als  Höhepunkt,  nicht  zuletzt  weiterhin  unterstützen  werde,  und  um  14  Uhr  mit  der  Eucharistiefeier 
wegen  der  abenteuerlichen  Rück-  Oberkreisdirektor  Hans-Bodo  in  der  Sankt  Hedwigskirche.  An¬ 
fahrt  in  einem  kleinen  Boot,  das  die  Heesemann  sowie  sein  Vorgänger  schließend  gibt  es  im  Pfarrheim  ein 
Insassen  kräftig  hin- und  herschau-  OKD  i.  R.  Hans-Joachim  Rohrs  von  gemütliches  Beisammensein.  Ku- 
kelte  Nicht  nunder  unterhaltsam  der  Patenstadt  Winsen  (Luhe),  Bür-  chenspenden  sind  willkommen. 


in  der  Sankt  Hedwigskirche.  An¬ 
schließend  gibt  es  im  Pfarrheim  ein 
gemütliches  Beisammensein.  Ku¬ 
chenspenden  sind  willkommen. 


Jugendlager  Bei  Sport  und  Spiel  amüsierten  sich  21  deutsche  und  russische 
Jugendliche  prächtig.  Probleme  bei  der  Verständigung  fielen  da  kaum  ins  Ge¬ 
wicht  Foto  Schiller 


Recht  &  Eigentum 
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Viele  deutsche  Opfer  willkürli-  che  an  sich  zu  rehabilitieren  wären,  russischen  Föde-  T — ..  '  ~  _  1  2  9 

eher  kommunistischer  Ver-  Es  hat  an  russischen  Signalen  denn  ration  vorgesehen  B  je  fet  fm 

folgungen,anihrerStattauch  auch  nicht  gefehlt,  dem  abzuhelfen,  sei.  3  »-  ■_  >  B  K  Q 

deren  Nachfahren,  Verwandte  oder  Sie  münden  sämtlich  in  eine  Auffor-  fl  I  f»  Fl  B  n  S 

Freunde,  wenden  sich  an  die  Justiz-  derung  an  die  deutsche  Politik,  auf  Dementspricht  1  1  |  I  £  S  t  K  W  ■  |Si 

organe  der  Russischen  Föderation,  die  russische  Legislative  einzuwir-  auch  der  Inhalt  ei-  yaS>£lWg3j3| 

Sie  wollen  späte  Genugtuung  erfah-  ken,  die  Normen  der  russischen  Re-  ner  Meldung  der  ^  B  tk  LJJ 

rentur  zumeist  in  den  unmittelbaren  habilitierungsvorschriftensozu  ver-  „Frankfurter  All-  afcg1  rj4B  ff«,1"  /‘.•B  E  51 

Nachkriegsjahren  in  der  Sowjetuni-  ändern,  dal?  alle  Fälle  sowjetischer  gemeinen  Zei-  ,J  — *  - - i|  li  r\' B» 

on  und  in  der  Sowjetischen  Besät-  politischer  Repressionen  an  deut-  tung"  vom  13.  Lj— — i  1  •  BF  B*.B«s. 

zungs/one  Deutschlands  erlittenes  sehen  Staatsbürgern  von  ihnen  er-  November  1996:  -3 1  B-y 

Unrecht  unter  sowjetischen  Vorzei-  faßt  werden.  Im  einzelnen:  ..Damit  auch  solche  — *1 

Moral.  Die  meisten  wollen  schlicht  Auf  dem  Gesetzeswege  oder  imis  rehabilitiert  I  a  ff  ft-t 

Schicksale  aufklären,  mittels  der  in  durch  Erlaß  des  Präsidenten  der  werden  könnten,  HL 

russischen  Archiven  befindlichen  -  Russischen  Föderation  sei  anzuer-  bedürfe  es  einer  Er-  ^ 

erstaunlich  umfassend  Vorhände-  kennen,  erstens,  daß  ausländische  ueiterung  des  Ge-  'llUL«-  8| 

nen  -  Unterlagen,  Berichte,  Proto-  Bürger  von  Organen  des  einstigen  setzes  zur  Rehabili-  '  1  TlniK'ai 

kolle.  Eine  andere  Gruppe  zielt  dar-  NKWD  („Volkskommissariat  für  ln-  tierung  deutscher  #4^  Ly:,-  ,; 

über  hinaus  auch  auf  die  Wiederher-  nere  Angelegenheiten")  der  UdSSR  Staatsbürger.  Hier-  pt’5^'  .y  '  ' 

Stellung  der  materiellen  Rechte,  dar-  in  Verletzung  der  Normen  des  Völ-  für  sei  eine  Initiati-  "  HbLjS  3?  »T_Bb 

unter  oes  Rechts  auf  das  Eigentum,  kerrechts  und  der  Beschlüsse  des  ve der  Bundesregie-  f  8.  B 

ab.  Die  Umsetzung  ist  zunächst  eine  Kontrollrats  der  Alliierten  in  rung  oder  des  Bun-  3  3 

Frage  des  Rechts -der  sowjetischen,  Deutschland  verfolgt  und  politisch  destages  noturn-  ■  ^|| 

später  der  russischen  Rehabilitie-  repressiert  worden  seien;  zweitens,  dig,  auf  die  Rußland 

rungsvorschriften,  aber  auch  der  daß  das  Gesetz  „Über  die  Rehabili-  mit  einem  Ukas  des  Während  Bonn  fremdes  Eigentum  willkürlich  hortet 


Die  Frage  ist  berechtigt.  Die  Fra] 


Die  Frage  ist  berechtigt.  Die  Frage  ten  durchweg  exponierten  aeut- 
der  Geltung  der  russischen  Rehabili-  sehen  Poli (-Chargen  -  und  mit  ihnen 
tierungs-Vorschriften  wirft  nämlich  eine  in  vielen  Senaten  politisierte 
unweigerlich  auch  die  nach  der  na-  Obergerichtsbarkeit  -  aus  russi- 
tionalen  Rehabilitierungskompe-  schem  Mund  nicht  hören  wollen: 
tenz  auf  -  wer  im  Einzelteil  zustän-  daß  ein  Großteil  der  Maßnahmen  in 
dig  ist,  ob  Rußland  oder  Deutsch-  der  sowjetischen  Besatzungszone 
land  (hinsichtlich  der  Verfolgungs-  deutsche  Repressionen  waren,  wel- 
maßnahmen  unter  sowjetischer  Be-  che  der  Kompetenz  der  deutschen 
satzungsmacht).  Es  gibt  Zeichen,  Rehabilitierungsorgane,  bestehen- 
daß  Rußland  der  deutschen  Justiz  der  oder  noch  zu  installierender,  zu- 
nicht  folgt,  alle  diese  Maßnahmen  fallen. 

seien  der  Verantwortung  der  So-  \Vas  diesen  deutschen  Interessen- 
wjetunion  zuzuordnen.  komplex  betrifft,  sind  somit  die  bei- 

_  ,  ..  ,.  lt  _ ...  ..  den  staatlichen  Pflichten,  wahrzu- 

So  schreibt  die  Fiauptmilitar-  nehmen  insbesondere  durch  die  Re- 
staatsanwaltschaft  in  einem  Boden-  gjenjngsorgane  der  Justiz  und  des 
reformfall  (.):  „ Der  Prozeß  der  Seque-  Auswärtigen  Amtes,  klar  Umrissen: 
strierung  und  Enteignung  von  Grund 

Rehabilitierungstompefenz,  weil  der  tierung  der  Opfer  politischer  Re-  Präsidenten  oder  einer  Entschließung  und  Boaen  und  anderem  persönlichen 
Kommunistenwillkür  in  der  Nach-  pressionen"  vom  18.  Oktober  1991  der  Duma  reagieren  könnte“  (lt.  Telefo-  Vermögen  von  Gesellschaften  und  Em- 
kriegszeit  eine  bedeutende  deutsche  auch  auf  ausländische  Bürger  er-  nat  der  „FAZ"  mit  Militärstaatsan-  wohnern  Deutschlands  wurde  in  Erfiil- 
Komponente  innewohnt.  Sie  ist  auch  streckt  werde,  die  politischen  Re-  walt  Kopalin).  lung  der  Befehle  Nr.  124  der  Sowjeti- 

eine  Frage  der  Politik,  zumal  der  pressionen  auf  dem  Verwaltungs-  sehen  Militäradmimstration  in 

deutschen.  Teile  der  deutschen  Le-  wege  (sowohl  im  Gebiet  als  auch  Aus  den  Quellen  ergibt  sich,  daß  es  Deutschland  vom  30. 10. 1945  und  Nr. 
gislative  wollen  die  Wiederherstel-  außerhalb  der  ehemaligen  UdSSR)  der  Bundesregierung  obliegt,  darauf  64voml7.04.  1948  direkt  durch Orga- 
Fung  der  Rechte  der  Betroffenen  ausgesetzt  waren,  und  drittens,  daß  hinzuwirken,  daß  der  Gelhingsbe-  ne  der  deutschen  örtlichen  Selbstver¬ 
nicht,  sondern  diese  Rechte  für  den  _  dje  Verhaftuneen  ausländischer  7***  d<^  Vorschriften  -  waltung,  die  deutsche  Wirtschaftskom- 

Staat  (vgl.  z.  B.  OB  Folge  4/97),  was  R-  »«uauungen  ausianuisvuer  den  parlamentarischen  Block  von  mission  und  die  Regierungen  der  Län- 

die  Frage  der  Diskriminierung  auf-  Bur8er'  CDU  bis  PDS  braucht  sie  hier  nicht  der  der  Ostzone  Deutschlands  vorberei- 

wirft  (z*B.  Graf  Schlieffen  in  OB  Fol-  -  deren  Überführung  in  NKWD-  zu  fragen  -  auf  die  Gesamtheit  der  tet  und  durchgeführt.  Das  gesamte  Ei- 

§e  1/2/97).  Das  Normalste,  nämlich  Lager  für  Internierte  und  Kriegsge-  Fälle  der  willkürlichen  politischen  gentum  verbleibt  ungeachtet  der  Frage, 
ie  Kompensation  für  erlittenes  po-  fangene,  Verfolgungen  unter  sowjetischem  in  wessen  Besitz  es  sich  gegenwärtig 

litisches  Unrecht,  gerät  so  in  -  deren  Festhalten  bei  Überschrei-  Vorzeichen  ausgedehnt  wird.  Dies  befindet,  in  den  Grenzen  Deutschlands 

Deutschland  zum  Zündstoff.  tune  der  vom  Völkerrecht  festeelee-  berührt  die  Frage,  inwieweit  sich  und  ist  deutsches  Gut.“  Und 

tungder  vom  Völkerrecht  testgeleg  Rußiand  die  juristische  Verantwor-  weiter  „Daher  müssen  unserer  Auffas- 

Zunächst  geht  es  den  Betroffenen  en  auer,  tung  auch  für  alle  jene  Fälle  zuord-  suttg  nach  gegenwärtig  auftretende 

darum,  folgende  Rechtsfragen,  in  _  die  Deportation  von  Kriegsge-  nen  läßt,  welche  von  deutschen  Or-  Vermögensstreitigkeiten  und  -ansprü- 
Deutschland  wie  in  Rußland,  geklärt  faneenen  und  Zivilpersonen  in  die  ganen  unter  Berufung  auf  den  Wil-  che  von  den  zuständigen  deutschen  Or - 
zu  sehen:  erstens  die  Geltune  der  UdSSR  und  andere  Staaten,  len  der  Besatzungsmacht  ausgeführt  ganen  auf  der  Grundlage  geltender 

russischen  Vorschriften  hinsichtlich  .  ,  fT 

einzelner  Fälle  und  zweitens  die  P°UtlscheJ\  Un‘ 

^eut^h^mssi^h^^^shs^he^rau-  S^hem’ 

Mit  Datum  vom  4.  September  1996  uz  be  des  entzogenen,  in  Staatsver^ü- 

stellte  die  HauptmUitärstaatsan-  ,  ■  i)  II  im.'  >*  *  jBW  .  B  1  ,  l|a^’L  y.  ■  ,  ,  gung  befindlichen  Eigentums,  um 

wahrhaft:  de^Riissisc|\^n  Föderati-  j  “  ^nen  geht).  Mit  dieser 

•  -  -  J  -  zugunsten  der  politischen  §pfer des 

Nationalsoziahsmus  berufen  (sie 
wurden  in  vielen  Fällen  sowohl  na¬ 
tionalsozialistisch  als  auch  nachfol- 

20. 04^1946  star^Diagnose:  HerzMt-  ~  d*e  unrechtmäßige  Heranzie-  wurden  Das  Auswärtige  Amt  hat  deutscher  Gesetze  entschieden  wer-  fÜ"h  "^Wuß'd^Bundiwrüs- 

mung. - -  „ Da  Herbert  P.  wegen  Hand-  hl!^d,efr  ^ere”n.^.zur  Z.wanP;  s'ch(  m|“le^eile ^ehrfacb  zu  dieser  den.  sungsgerkhts  vom  16  April  1996 

hingen  gegen  die  Bürger  und  die  Inter-  arbeit  unter  Verhältnissen  der  Be-  Aufgabe  bekannt;  zum  Beispiel  m  , ,  ,  .  Zweiter  Bodenre^rment^heid "). 

essen  der  UdSSR  gerichtlich  nicht  zur  grenzung  der  Freiheit  und  einer  Antwort  des  Staatsministers  Die  deutsche  Obergenchtsbarkeit  "  euer  Doaenreiormentscnei 

Verantwortung gezoven  sondern inter-  Hoyer  auf  eine  Anfrage  des  MdB  gehtimGegensatzhierzudavonaus,  Auch  arbeitet  den  ums  Unrecht 

niert  wurde  findet  das  Gesetz  der  Rus-  -andere  Arten  der  gesetzwidrigen  Koschyk  (Deutscher  Bundestag,  daß  die  Maßnahmen  der  Sowjetuni-  besorften  Parlamentariern  entge- 

sischen  Föderation  .Über  die  Rehabili-  Verfolgung  ausländischer  Bürger  Drucksache  13/6447).  Aber  wird  das  on  zuzurechnen  seien  und  es  sich  gen,  daß  die  späte  Sowjetunion  und 

tierung  von  Oldem  politischer  Repres-  dur°b  Organe  des  NKWD  der  Amt  auch  handeln,  seine  Schutz-  dem  deutschen  Gesetzesanwender  aas  neue  Rußland  unzweideutig 

sionen'  ivm  18. 10. 1991  auf  ihn  Keine  UdSSR  in  bzw.  außerhalb  der  pflicht  gegenüber  dem  deutschen  verbiete,  diese  Maßnahme  zu  annu-  undumfassendinihrenRehabilitie- 

Anuvndung“  (gez  Leiter  der  Abtei-  UdSSR,  die  von  den  Organen  der  Staatsbürger  umsetzen,  schnell  um-  lieren,  weil  die  Sowjetunion  dies  zur  rungs-Vorschriften  fixiert  haben, 

lung  Rehabilitierung  ausländischer  Exekutivmacht  auf  dem  Verwal-  setzen?  Eine  deutsche  Verbalnote  Bedingung  der  deutschen  Vereini-  was  eine  sowjetische  politische  Re- 

Staatsangehöriger  L  P  Kopalin)  tungswege  verwirklicht  wurden,  als  Nr.  1260  vom  17.  Juni  1996,  in  wel-  gung  gemacht  habe.  Mit  der  Annu-  pression,  was  eine  sowjetische 

b  >  •  ^  politische  Repressionen  bewertet  wer-  eher  sich  die  Botschaft  in  Moskau  zu  Gerung  dieser  Maßnahmen  sei  ein  rechtsstaatswidrige  Maßnahme  war 

Gesicherten  Informationen  zufol-  den  Rehabilitierungs-Fragen  erstmals  gegen  die  Sowjetunion  gerichteter  oder  ist  (vgl.  z.  B.  OB  Folge49/96);« 

ge  sieht  sich  die  Militäroberstaatsan-  äußerte,  war  ein  mageres  Papier.  Unrechtsvorwurf  verbunden  (eine  kann  dazu  kommen,  daß  jene  unter 

waltschaft  der  Russischen  Föderati-  -bzw.,  daß  mit  der  Erledigungder  Und  es  kam  aufgrund  einer  Initiati-  Erfindung  Friedrich  Bohls  aus  dem  Verweis  auf  die  Repressionen  Nazi- 

on  derzeit  außerstande,  Fälle  wie  die  mit  der  Rehabilitierung  dieser  Kate-  Ve  der  Militärstaatsanwaltschaft,  Kanzleramt,  übernommen  vom  deutschlands  daran  zu  hindern  sein 

des  Herbert  P.  zu  rehabilitieren.  Die  gorie  ausländischer  Bürger  verbun-  nicht  der  deutschen  Seite,  zustande.  Bundesverwaltungsgericht).  Folg-  werden,  ihre  in  Ansätzen  erkennba- 

Normen  des  bestehenden  Gesetzes  denen  Fragen  die  Organe  des  Innen-  Wie  zu  hören  war,  war  diese  Note  lieh  läuft  jede  Auseinandersetzung  ren  Frivolitäten  in  Richtung  auf  ne¬ 
erfassen  diese  noch  nicht,  heißt  es  ministeriums  der  Russischen  Föde-  Ergebnis  viermonatiger  Formulie-  mit  der  Russischen  Föderation  über  gative  Sonderrechte  neu  zu  beleben, 

aus  Moskau,  wiewohl  der  Staatsan-  ration  beauftragt  werden,  wie  es  in  rungsbemühungen.  Darf,  kann,  will  diesen  deutsch-russischen  Rechts-  Entsprechend  ernst  muß  es  den  hier 

walt  besten  Willens  ist  und  aner-  Artikel  7  des  Gesetzes  der  Russi-  das  Außenamt  die  hier  bezeichnete  komplex  hinsichtlich  der  Aufarbei-  zuständigen  Organen  der  deutschen 

kennt,  daß  es  sich  hier  um  Fälle  poli-  sehen  Föderation  „Uber  die  Rehabi-  Sache  im  Sinn  ihrer  Schutzpflicht  für  tung  kommunistischen  Unrechts  auf  Bundesregierung  mit  der  hier  um- 

tischer  Repressionen  handelt,  wel-  hherung  ..."in  bezug  auf  Bürger  der  Deutsche  voranbringen?  etwas  hinaus,  was  die  hier  involvier-  rissenen  Aufgabe  sein. 


Neid  statt  Recht? 


Jüngste  russische  Stellungnahmen  lassen  keinen  Zweifel  mehr  zu: 

Die  Aufrechterhaltung  der  Nachkriegsenteignungen  in  der  Sowjetzone  ist 
nicht  auf  das  Drängen  Moskaus  zurückzuführen  -  sie  wird  allein  von  Bonn 
gewollt.  So  werden  die  früheren  Kommunismus-Opfer  erneut  Opfer, 
freilich  der  Willkür  der  bundesdeutschen  Entscheidungsträger. 

Von  HEINZ-DIETER  v.  HARTENFELS 


,Deutsche  Repressionen1 


...  verkommt  das  Land,  das  seine  Eigentümer  längst  wiederaufbauen  wollten:  Das  zentrale  Grundbucharchiv 
der  DDR  (oben),  eine  ehemalige  LPG  in  Mecklenburg-Vorpommern 
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